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Schaufpiele. Beitflürke. 

Wenn e8 begründet ift, daß alle Gpethefchen Dichtungen auf äußeren 

Beranlaffungen beruhen, die mit feinen innern Erlebniffen ftimmen — 

und bei den meiften feiner Schöpfungen. ift dies überzeugend nachzu- 

weifen — fo bleibt doch bei Stella, die in den erfien Monaten 1775 

entftand und zu Ende des Jahres (mit der Zahl 1776) in Berlin er 

fhien, ein folder Zufammenhang äußerer und innerer Umftände noch 

aufzufinden. ©vethes vertrautefter Freund Merd erfannte darin zwar 

nichts als Anlage von Situationen, und gelungenen Situationen, wenig: 

ftens auf den ZTheaterbrettern, wo man feine Zeit habe, die Täujchung 

zu durdfchanen; allein Goethe Hatte Do etwas mehr Damit gewollt, 

denn er fehrieb im April 1775 an Sacobi über Stella: "Wenn du wüßtelt, 

wie ich fie liebe, und um deinetwillen lieber — als ob das Stüd einen 

Bezug auf Sacobi haben Tünne Die urfprünglie Faffung, die. den 

Titel ‘ein Schaufpiel für Liebende’ führte, ließ die Doppelheirath Ter- 

nandos beftehen, indem die verlaffene tugendhafte Gattin felbft dei 

Borichlag mat, aud) die fpäter geheirathete Stella beizubehalten, ein 

Borfhlag, den der darafterfofe Menfh annimmt, In diefer Form 

wurde das Stüd auf den deutfchen Bühnen ohne Anftoß gegeben, ja in 

Berlin unaufhörlih gefpielt und bewundert, Nur Nicolai hatte einen 

andern Ausgang erwartet und zwar ben, daß bie beiden Weiber ben 

Schurken Fernando, der fie. ohne Urfache verlaffen, und gewiß nächftens 

wieder verlaffer werde, beibe wilirben verabfchiebet Haben. Sn diefem 

Sinne erjhienen denn auch Gegenflüde von Pfranger und Anpern. 

Das Publifum fümmerte fih aber meiftend nicht um den Ausgang, 

fondern jhwärmte mit den gefühloollen und Teidenfchaftlihen Stellen. 

Die Bühnen Hingegen fehrinen mit einer Art von Behagen das Thema 

der Bigamie aufgenommen zu haben. Unter allen Stücen von Reinhold 

Lenz war dem gewiß bühnentundigen Schaufpielee und Theaterdirector 

Schröder die Komödie ‘die Freunde machen den Philofophen das liebfte; 
er führte e8 auf die Bühne, auf der e& fich längere Zeit erhielt. Uno 

in diefem Stüde wird am Schluß fürmlid) und feierlich eine Doppelehe 

gejhloffen, in welder der wirkliche Ehemann die Namenche umd ber
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Zreund die wirffiche Ehe übernimmt. Kamen doch aud in der fran- 

zöfffhen NRomanliteratur jener Zeit foldhe bigamifche BVerhältniffe vor 

und in Deutfhland Nehnliches auch in Bürgers Leben. Nur dag man 

diefe und Ähnliche Berhältniffe nicht billigte, noch) weniger zu Dichterifcher 

Verherrlihung geeignet fand. Mit der Annahme, daß Goethe ein wirk 

liches oder mögliches Verhältniß nur objectiv habe Hinftellen wollen und 

der Sittlichfeit der Zufchauer das Urtheil darüber felbft tiberlaffe, reicht 

man nicht aus; weder Die pfychologifche Motivierung berechtigt zu diefer 

Borauzfegung, no die eigentlihe Bedeutung der Löfung im Stüd, 
Goethe felbft hat den Schluß für unhaltbar befunden und benfelben im 

Sehr 1805 geändert; Fernando erfhießt fi” und Stella hat Gift ge 
nommen. m diefer tragifhen Zorm fleht das Stüd feit 1807 in den 

"Werfen. 

Sfücdlicher als in Stella ift eine andre zarte Verwiclung Fünftlicher 
Berhältniffe in den Gefhmwiftern, die im Yekten Drittel des Okctobers 

1776 entftanden, aber erft elf Jahre fpäter im britten Bande der 

Schriften erjhienen, behandelt worden. Marianne, die fi für die 

Schwefter Wilfelms halten muß, ung aber glei in den erften Worten 

deffelben alS die übernommene Tochter einer verftorbenen eeln Frau 

(Charlottes) befannt wird, hat das ganze Heine Stücd hindurch keine 
andre Aufgabe zu löfen, alß eine wirkliche Gefchfectäfiebe, die fie für 
bloße Gefchwifterliebe anfehen muß, in ihren herzlicäften und zarteften 
Aenperungen anfhaufih zu machen, Das Berhältni, in dem fie vor 
Wildelms Augen auf der Bühne erjheint, ift daffelbe, wie das, in 

weldhem fie der Zufhauer erblidt, nur dadırd unterfcieden, daß Wil- 

helm fi) über feine Liebe von Anfang an bewußt gewefen ift und 
Dioriannens Seele dod in voller naiver Unbefangenheit erhalten hat. 
Zum Ausbruc) feiner Leidenfchaft gelangt er erft, als er fieht, daß ihm 
Marianne, troß der behutfamften Borfiht, dennod entriffen werben 
lonnte. Marianne erfennt erft, al3 Fabrice, ein guter Denfch, fie zur 
Vrau begehrt, den Unterfjied zwifchen Neigung aus Ahtung und Wohl- 
wollen und zwijchen Liebe, die fie au) da noch) für Gefhwifterliche an- 
fieht. Im ihrer Charakterifiif beruht das Stüd; aber au Wilhelm 
ift nit ohne tiefere Grumdtöne angelegt. Er hat Die Neigung einer 
ebeln Frau gehabt, die feinetwegen das Leben wieder liebgewonnen hatte, 
aber er Hat and Andere zu lieben gefchienen, zu Yieben geglaubt, Herzen 
mit leihtfinnigen Gefälligfeiten aufgefchloffen und elend gemadt. Ju 
dem drohenden Berluft Marianneng erkennt er deshalb die Gerechtigkeit 
eines vergeltenden Schidjals. Selbft Zabrice, der nur als Hebel ber 
Handlung gilt, ift anmuthig-behaglich gezeichnet. Das fleine Stüd 
wurde jehr bald nad der Vollendung auf dem Fiebhabertheater in
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Weimar geipielt; Goethe felbft gab den Wilhelm, Amalie Koßebue, 

Schwefter de3 Luftipieljchreibers, die Marianne. Die Tradition hat daran 

erbiitet, eS ei im dem Stüde eine Neigung zwifchen diefen beiden 

behandelt; als ob nicht jchen die Widerlegung in diefer Ervichtung felbft 

läge. Goethe Eonnte ein folches Verhältniß nicht als Acteur profanieren. 

Bon andrer Seite hat man das Stüd aus Goethes VBerhältniß zu Fran 

v. Stein erläutern wollen, und e8 läßt fich zugeben, daß zwifchen beiden 

halb gejegwifterfiche Halb wirkfiche Liebe beftand, nur hätte dann Goethe 

Äh mehr als die Stein in der Marianne zu erfennen gegeben. ndeß 

ichreibt er der Stein, fie folle fi) die Handicrift des Stüds von ber 

Herzogin zurüdgeben laffen: ‘Es muß uns bleiben? Dan folgert daraus 

eine individuelle Beziehung. Und eine folde liegt denn auch deutlich 

genug in Wilhelms Verhältniß zu jener Charlotte, die mit der Stein 

denfelben Namen führt, wie denn auch deren brieflihe Aeußerung, daß 

Bilhelm ihr die Welt wieder Tieb gemacht habe, die Gefinnungen der 

Stein gegen Goethe ausdrüdt, der auch mit dem fteten Lobe ber Frau 

Weimar fo ermüden mochte, wie Wilhelm den Fabrice, 

Nach den Aeußerungen, die Goethe in der Beihreibung ber Can 

pagne in Frankreih und in den Tages- und Sahresheften über den 

nnansfprelichen Eindiud madjt, den Die berüichtigte Halsbandgefchidhte 

auf ihn geübt habe: daß fie ih wie das Haupt der Gorgone erjchredt; 

daß ihm in dem unfittlichen Stadt-, Hof- und Staatsabgrunde, der fi) 

dort eröffnet, die greulicften Folgen gejpenfterhaft erichienen feien, deren 

Erjcheimungen er geraume Zeit nicht habe 108 werden Tönnen, — nad) 
Heußerungen der Art follte man annehmen dürfen, daß fi in einer 

dichterifchen Behandlung eines folchen Stoffes wohl ein entjprechender 

Ausdrud werde finden Iaffen. Allein wenn man den Großcophta, 

den er 1791 fohrieb, und Die Gefchichte deffelben durchläuft, fo zeigt fi) 

eine foldhe Erwartung als Täufhung. Dean darf aber auch nicht wer« 
geffen, daß jene Neußerungen erft in der zwanziger Jahren, mehr als 

dreißig Jahre nad) der Begebenheit, niedergefchrieben wınrden. Gfleid;- 

zeitige Henßerungen faffen erfennen, daß Goethe nur von dem Näthjel- 

haften der berüchtigten Gefcjichte angezogen wurde. AS das Dunkel 
gelidhtet war, verlor die Begebendeit den Neiz des Ungewiffen. Er ge- 

fteht felbft, daß er, dem Ungeheuren eine Heitre Seite abzugemwinnen’, im 

Sahre 1789 für die Behandlung des Stoffes ‘die Form der fomifchen 

Oper gewählt, die fih ihm fdyon längere Zeit als eine der vorzäglichften 

dramatifchen Darftellungsweifen empfohlen gehabt. Die Oper wurde 

begonnen, einige Baßarien (die cophtifchen Lieder) von Reichardt compo- 
niert, ‘aber Da maltete fein froher Geift fiber dem Ganzen, e3 gerieth in 

Stoden’, und um nicht alle Mühe zu verlieren, fehrieb er ein profaifches
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Stü, und zwar ein Stüd für die “analogen. Geftalten- der neuen 
Schaufpielergefellfepaft, die er bei Ucbernahme der weimarifchen Theater- 
leitung vorfand. Der Cardinal Nohan tritt als Domherr, die betrge- 
rifhe Lamothe al Marguife, die mißbraudhte Oliva als Nichte auf, 
und daß unter dem Großcophta niemand als Gaglioftro zu verftehen if, 
ergibt fich von felbft. Mit großer Bühnenfenntniß ift das Stiid aug- 
gearbeitet, aber ber ‘furchtbare und zugleich abgefgmadte Stoff war 
wenigftens nicht von der furchtbaren Seite dargeftellt; nur das Unfitt- 
liche der Gefelligaft, an fi allerdings furchtbar genug, und die Müfti- 
fication trat hervor. Beifall fand das Stüd irgend, dennoch bekannte 
Goethe die Abficht, baffelbe wenigftens alle Fahr einmal als Wahrzeichen 
aufführen zu Iaffen, wie 8 denn in Weimar wirklich aud) mehreremale 
wiedergegeben ift. lir Goethe war das Stüd fo intereffant, weil er 
darin mit den Thanmaturgen abfehloß. Die Welt hatte längft damit 
abgejhloffen und nichts Tonnte im Sommer 1791 grumdfofer fein, als 
die Klage über das erbäumlihe Schaufpiel, wie die Menfhen nad 
Wundern fhnappen, um nur in ihrem Unfinn und ihrer Alberndheit be- 
harren zu dürfen und um fi) gegen die Obermant des Deenjchenver- 
ftandes md der DBernunft wehren zu Tönen, - 

Dar der Großcophta ohne Beifalf geblieben, fo traf der Bürger- 
general, ein Luftipiel in einem Acte, das 1793 anonym erfchien, 
auf entjchiedenen Wiveriprud. Goethe nennt e3 die “zweite Fortfeßung 
der beiden Billet?. Dieje einactige Poffe hatte Chr. Lebr. Heyne, der 
unter dem Namen Anton Wall fehrieb, nach einem Nacfpiel deS Grafen . 
Slorian fon 1783 für den achten Theil von Dyks Fomishen Theater 
der Franzofen bearbeitet und in der Folge in dem "Stammbaum, mit 
Beibehaltung der drei Perfonen, Schnaps, Görge, Röfe, und unter 
Hinzufügung von Nöfes Bater Märten, fortgefeßt. Die Heinen Stüde 
fanden auf der deutfchen Bühne allgemeinen Eingang. Zn Feinem von 
beiden war irgend ein politifches Element berührt. Die beiden Bilfets 
find ein Lottobilfet, das eine Terne gewonnen, und ein Kiebesbilfet, 
beide in Görges Befik, Schnaps, der das Lottobillet ftehlen. will, ver- 
greift fih und ftiehlt das Liebesbillet. Ex fpinnt daraus eine pfiffige 
Sntrigue, Tügt Röschen vor, wie bödnifch fich Görge damit bei andern 
Mädchen breit gemacht habe, und weiß die Gläubige dahin zu bringen, 
daß fie den zum Manne wählen will, der im Befig ihres Billets ift, 
Da Görge fi) ficher glaubt, geht er die Abrede ein, findet aber nır 
das Lottobillet, während Schnaps das andre aufweist. Görge wird 
alfo zornig abgewiefen. Da ihm Röschen mehr gilt als der Gewinn 
des Gelves, was bei Schnaps der umgekehrte Gall, bewegt er diefen 
zum Austaufh der Billets, eilt nad Röfe zurück und erzählt ihr den
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Borgang. Gerührt von feiner aufopfernden Liebe erhört fie ihn nd 

weiß unter einem VBorwande dem Schnaps auch Das Lottobillet wieder 

aus der Hand zu fpielen, worauf das Liebespaar ihu mit Schimpf und 

Schande Heimihidt. Ebenfo harmlos ift die Forifehung. Schnaps er 

fgeint bei Märten mit Trauerflor und Tiest ihn einen Brief, worin 

‘der oftinpifche Gouverneur in Surinam mit der erften reitenden Poft, 

franco 'Batavic’, anzeigt, daß Schnapfens Vetter geftorben und ihn zum 

"Univerfalerben ab inteftato' eingefetst habe; zugleich fügt ev den Stamm 

baum der Schnäpfe bei, deren erfter Ahnherr von Karls des Großen 

Toter oft in ihr Schlafgenadp durd den Schnee getragen ift, der 

zweite hat Kaifer Rudolph von Schwaben die rechte Hand abgehaueıt, 

die noch in Merjeburg gezeigt wird u. f.w. Schnaps femme im fiebten 

Gtliede von dem Erften ab und fiihrt deshalb eine 7 im Wappen. Mit 

Diefen Aufjchneivereien beredet er den Alten, ihm Nöfe zur Frau zur 

geben, und verheißt ihm die Wiirde eines Geheimen Landrichters. Bei 

der Verbindung fol ihm der Alte nichts geben als die Hundert Souve- 

rains, bie er liegen bat, und mur als Neifegeld — alles im tiefften 

Geheimniß. Smdeflen ftiehlt Schnaps dem Görge, der den Gewinn aus 

der Stadt geholt hat, während er mit Nöfe tändelt, die Beutel vom 

Karren, ftedt fie in den Barbierfad und entfernt fih. Görge aber hat 

Berbacht auf ihn, fteigt bei ihm ein und findet den Barbierfad mit dem 

Gelde, aber auch einen Brief darin, der als Begleitbrief zit jenem 

grotesten Fabrifat gedient Hat, das ein College von Schnaps angefertigt, 

um dem Alten die hundert Gofoftlide abzufhmwindeln. Diefent gehen 

die Augen auf. Schnaps redet fid) damit aus, e8 fei ein Scherz ge- 

wefen, er habe mit dem Nichter um zwei Grofchen gewettet, Daß der 

Alte zu jchlau fei, um fi prelen zu Taffer. — Die PBoffen feldft find 

längft vergeffen und eine Zuhaltsangabe, die nirgend geliefert ift, jehien 

deshalb fon erforderfih, um das Verhältniß Goethes zu feinem Bor- 

gänger Fenntlich zu maden. Auf Wunfh des Schaufpielerd Bed und 

ganz eigentlich für diefen nahm Goethe den Charakter des Schnaps 

wieder auf md Tieß ihn ein weiteres Abenteuer beftehen. Die Liebenden 

find verheirathet und glüdfih. Schnaps ift der arme ränfenolle Schluder 

geblieben. Eine alte franzöfiiche Uniform nebft Freiheitsmüge und 

Nationalfofarde, die er fich zur verfchaffen gewußt, dienen ihm, als er 

fich bei Märten eingefglichen, zur Beglaubigung der Lüge, daß er von 

Sacobinerclub zur Anwerbung von tanfend Mann Revolutionsmacer 

aufgefordert und darüber zum Bürgergeneral gefegt ei. Ju diefer vor- 

ausgenommenen Würde fucht er ein Frühftüd zu ergammern. Ex erbright, 

um die Revolution zu verfinnbildlichen, den Midferant und bereitet 

fih aus dem Nahm, der Schlippermilh, Brod und Zuder, die er deut
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Neihen, dem Mittelftande, dem Abel und der Geiftfichfeit vergleicht, 
die Suppe der Freiheit und Gleichheit, wird aber vor dem Genuß des 
Gerichtes durch den derben Knittel des Bauern vertrieben. - Der Lärm 
ruft Richter und Evelmann herbei, von denen der erftere wurd) fein 
antzeifriges Benehmen den vermeinten Nenolutionsbrand erft recht aus 
zubreiten im Begriff ift, während Goethe dur den Mund des Iesteren 
feine eigte beruhigende Anficht ausipricht, daß ein jeder bei fi anfangen 
möge, er werde dann viel zu thun finden, — An fi ift gegen Das 
Luftipiel nichts einzuwenden, e3 ift in Anlage umd Ausführung ein 
Dufter- und Meifterftüd, Aber e3 rief bei den Beitgenoffen die Iautefte 
Mipbiffigung hervor, und die Freunde des Dichters reveten fi} ein, er 
fei gar nicht ber Berfaffer und er Habe nım aus Grille feinen Nanten 
und einige Feberftriche einer fehr fubalternen Production zugemwendet. 
Diefen Zweiflern, die durd; die anonyme Herausgabe beftärkt wurden, 
und ben Benrtheilern überhaupt fchien e3 Goethes Genius nit würdig, 
ein Ereigniß von fo ungeheuer weltgefhichtlicher Bebeutung wie die 
franzöfige Revolution, alle ihre Auswüchfe zugegeben, in ein poffen« 
haftes Luftipiel zu bringen; der Gegenftand war zu ernfthaft, zu gegen 
wärtig, um eine folde Behandlung zu ertragen. Man gieng aber weiter, 
indem man Goethe wegen diefes heitern Bildes, wegen biefer abjeits 
von der Straße der Weltgejchichte Tiegenden grotesfen Figur, die alle 
Schreden der Revolution nahäfft, um — ein Frühftüid zu erlangen, 
wie für ein abgelegtes pofitifches Glaubensbefenntniß, gegen den Strom 
ber Zeit, in Anfprud nahın. Wenn auch, Wer würde dem heute nicht 
unterjhreiben, was hier fiber die Wirkung der Nevolution auf Heine 
ungebildete und ungefittete Parafiten der Menjchheit gejagt ift? Anders 
fiegt die Sache freifih, wenn man den Werth der Poffe mit Goethes 
Diterwerth maß; die Gattung erfgien tief unter ihm; er wetteiferte 
mit einem Autor wie Wall; ex fchrieb einem Schaufpieler, wie man 
fagt, eine Rolle auf den Leib. Ja wenn er nad) Fauft und SFphigenie 
nur folhe Boffen gefchrieben hätte! Der Neihtfum des Dichters be- 
fteht nicht darin, nur viel in derfelben Gattung zu geben, fondern jede 
Gattung zu behandeln, al wäre ex für fie geboren. Mit 'den beiden 
Billet3’ wollte aud; Schiller metteifern; er bat gleichfalls eine Poffe 
mit Schnaps als Hauptfigur entworfen. Und mo wäre denn in der 
dramatifch-theatralifchen Literatur eine große Figur oder eine Heine, 
die. nicht einem Schaufpieler auf den Leib gefehrieben würde, Seber 
Dichter fieht eine Iebendige Perfon vor Augen, wenn er Perfonen 
Ihafit; e8 wäre der dramatifchen Fiteratur in aller Deife förderlich, 
wenn die Iebendigen Perfonen, die dem Dichter vorfehweben, nicht bloß 
in der Einbifvung Iebten, jondern auf der Bühne flehen und gehen
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fönnten. Wir hätten viele jehwächliche Ereaturen und ungeheuerliche 

Zerrbilder weniger. 

Su den Aufgeregten, einem unvollendeten politiihen Drama, 

309 Goethe breitere Schranken, um die politifche Bewegung der Zeit zu 

erfaffen und, wie fie ihm erfehier, in lebendigen Geftalten por Augen 

zu ftellen. Sm-einem Heinen ablegenen Winkel der Erde, um einen 

Heinen Proceß, den die Bauern gegen ihre Gutsherrihaft führten, follte 

fh) Das verkleinerte Bild der Kevolution und ihrer hemmenben und 

treibenden Kräfte abfpiegeln. Die Auswahl der Charaktere war reich 

und treffend; die Herrfchaft, Die Beamten, das Boll werden gefhilvert 

und ganz, wie e3 dem Dichter gebührt, mit Gerechtigfeit, Die Gräfin, 

die ihres unmündigen Sohnes Güter, nicht ihre eignen, verwaltet, ift 

in Paris gewejen und hat von bort mildere Gefinnungen mitgebradit. 
Sonft Hat fie eS leichter genommen, wenn die Herrihaft Unrecht Hatte 

und im Befig war. Seitdem fie aber bemerkt bat, wie fi) Unbilligfeit 

von Gefchlecht zu Gefchleht fo Teicht aufhäuft, wie großmiüthige Hand« 

lungen meiftentheil3 nur perfünlich find und der Eigennuß allein gleid’ 

fam erblich wird; jeitvem fie mit Augen gefehen hat, daß die menfchliche 

Natur auf einen unglücdlihen Grad gebrüdt und erniedrigt, aber nicht 

unterbrüdt und vernichtet werden Tann: fo bat fie fi) feft vorgenommen, 

jede einzelne Handlung, die ihr unbillig erfheint, feldft ftreng zu meiden 

und unter den Shrigen, in Gefelfchaft, bei Hofe, in der Stadt, über 

folhe Handlungen ihre Meinung laut zu fagen. Sie will zu, feiner 

Ungeretigfeit mehr jhweigen, feine Hleinheit unter einem großen Scheine 

ertragen, und wenn fie au) unter dem verhaßten Namen einer Demo» 

fratin verfchrieen werden follte. Sie wünfcht, dem unangenehmen Streite 

mit den Unterthanen in Billigfeit ein Ende -gemadht zu fehen; fie denkt 

und handelt großmüthig, wie e8 dem anfteht, der Macht hat, Anbrer 

Art ift ihre Tochter, deren wilde unbändige Gemüthgart den Umgang 

mit ihr unangenehm und oft fehr verdrießlich macht; Dagegen ift ihr 

edles Herz, ihre Art zu handeln aller Achtung mwerth; fie ift heftig, aber 

bald zu befänftigen, ımbilfig, aber geredt, ftolz, aber nenfchlid), das 

Abbilo ihres Baters, in ihrem wilden, aber edlen Teuer fo fehwer zu 

behandeln, wie ihr Bruder leicht. Kurz von Entjclüffen ift fie ebenfo 

bereit, auf die Anführer mißvergnügter Bauern zu jcdießen, wie einem 
Schurken, ber fid) durd) eine förmliche Unterfuhung durgumwinden wiffen 

würbe, mit der Büchfe in der Hand das Geftändniß feiner Niederträcdh- 

tigkeit abzupreffen, Die zum Bortheil ihrer Familie erfonnen ift, von 

deren Früchten fie aber nichts ernten mag. Diefen entfehiedenen Charak- 

teren ift in der Verfon des Baronz Ein weniger ausgeführter beigejellt, 
wie fie im Geleit der Macht aufzutreten pflegen, ein leichtfinniger
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Patron, der die allgemeine DBerwirrung für feine Sinnligjfeit auszu- 
nugen tradtet, Neben nnd unter ihnen ftehen die Beamter, ber Hof 
raid, der Amtmanı. Sener, ber ein Bürger ift und es zu bleiben 
denkt, der das große Gewicht des Höheren Standes im Staate aner- 
fennt und zu fhäßen Urfache hat, if eben deöiwegen unverföhnlich gegen 
die Heinlichen neidifchen Nedereien, gegen den blinden Haß, der nur 
aus eigner Selbftigfeit erzeugt wird, prätentids Prätentionen befämpft, 
fih über Formalitäten formalifiert und, ohne felbft Realität zu haben, 
ba nur Schein fieht, wo er Glüd und Folge fehen fünute. Er fieht 
nit ein, wenn alle Vorzüge gelten follen, Gefundheit, Schönheit, 
Reihthum, Berftend, Talente, Klima, warum dam der Vorzug nicht 
aud) eine Art von Gültigfeit haben foll, von einer Reihe tapferer, be 
faunter, ehrenvoller Väter entfprungen zu fein. Das will er fagen, wo 
er eine Stimme bat, und wenn man ihm aud den verhaßten Namer 
eines Ariftofraten zueignete. Sein Gegenbild der Amtmamı, der in 
heuchlerifcher Treue der Herrfchaft Feinen Finger breit von ihrem Rechte 

vergeben will, ber aber ohne Bedenfen ein Document, auf das die 

Unterthanen ihr Recht gründen, bei Seite bringt, und in Broceffe jo 
verliebt ift, daß er fih alfenfalls einen Taufen woihde, um nicht ganz 
ehne diefes Vergntigen zu Leben, Einem folhen "erzinfanen Spigbuben 
läßt fih nur begegnen, wie die junge Gräfin ihm begegnet, — Und 
num diefen Herrfchenden und Negierenden gegenüber das Volk, das unter 
dem Drude leidet, zu Teiden glaubt oder Vortheil davon zu ziehen fucht, 
die Bauern vom Entjhloffenen, Schwanfenden, Feigen und Getrenen 
repräfentiert unter Leitung de3 Dorfbaders Breme von Bremenfeld, deö 
Enfels von jenem politifhen Kannengießer Breme, deffen “große Talente 
boShafte pasquillantiihe Schaufpieldichter (Holberg) nicht fehr glimpflich 
behandelt Haben.’ Breme, wie feine verfländige Nichte ihn fhildert, ift 
ein guter Manıı, aber feine Einbildungen machen ihn oft höchft albern, 
befonders feit der Teßten Zeit, da jeder ein Nedt zu Haben glaubt, nicht 
nur über bie großen Welthändel zu reden, fondern aud darin mitzit- 
wirken, Sie fennt den ‘guten Dann aber nicht ganz, da fie nicht weiß, 
daß er die Bauern aufiwiegelt, um ein Kleines Capital, das er der Kirdhe 
Ihufdet, von der Gemeine erlaffen zu jehen, fonftige Heine Bortheile zu 
gewinnen und vor alfen Dingen, um feiner Eitelfeit Genüge zu Teiften. 
E3 ift der Barbier Schnaps in weredelter Form. Mit Vorliebe behandelt 
der Dihter Bremes Nichte Luife, diefes vorzügliche Frauenzimmer, die 
fi) Fein anderes Berdienft beilegt, als daß fie fh in ihr Schiefal zu 
finden weiß; ihre Gefinnungen find ganz häuslich, die einzigen, die fi) 
für den Stand fhiden, der ang Nothwendige zu denken hat, dem wenig 
Wilfür erlaubt if. — Der fünfte Act ift nur in den Grundzligen
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entworfen; die Hauptjcene.des dritten Actes, :voo fi alle im Scherz als 

Nationalderfammlung .conftituieren, deren Ende nahe an Echlägerei hin- 

ftreift, ift leider auch nur angedeutet. Die Revolution jelbft ift nicht zu 

Stande gebracht, aber es find genug treibende und Hindernde Kräfte in 

Thätigfeit gejet, um ein reiches bewegtes Lebensbilb zu jchaffen. Für 

Goethe felbft waren die bisher genannten Zeitftüde eigentlih nur 

Schwingenproben. Evft in Hermann und Dorothea wurde er des viel- 

fah angefaßten Stoffes in vollendeter bichterifher Form mädtig, den 

er in ber Natürlihen ZTodhter nochmals aufnahın, aber nun in ver: 

änvderter, fymbolifer Darftellung. Die Weltbegebenheiten felbft waren - - 

zu maffenhaft aufgetreten, um fih in Formen der menfhlichen Geftalt - 

faffen zu Iaffen. Goethe Tieß fie,_wie im Traume, vorübergehen und 

faßte fie, wo er fi ihnen näherte, al$ allegorifhe Erfcheinungen. Die 

ausgebildete Form biefer Behandlungsweife zeigt fih im zweiten Theil 

des Fanft und in einem Feftjpiele, das er nach dem Kriege dichtete. 

Bon Berlin ergieng die Aufforderung an Goethe, ein Feftfpiel zur 

Veier der Nüdkehr des Königs abzufaffen. Er fagte zu und hatte bie 

im Mai 1814 begonnene Arbeit am 9. Juni bereit3 vollendet: Des 

Epimenides Erwaden, ein Gelegenheitsftäd, das zunädhft als foldhes 

nad feiner Wirkung zu beurtheilen ift. Bei der Aufführung am 30. März 

1815 wurde das Ganze Tebhaft, vieles darin mit jubehrden Beifall auf- 

genommen, Etwas verändert liegt die Mllegorie hier vor; beftimmtte 

Perfönlichkeiten find ausgefchieden und, dem allegeriihen Charakter des 

Ganzen gemäß, verallgemeinerten Erfheinungen gewihen. Während 
des Schlafes des Epimenides geht wie ein Bild feines Traumes das 

Neid) dur Ränfe zu Grunde; ein Despot weiß, nachdem er alles unter- 

brücdt hat, auch die Genien des Glaubens und der Liebe dur Schmei- 

SHelei zu feffefn, die von der Hoffnung getröftet werden. Epimenides 

erwadt und die Völfer, vom SJugenpfürften mit dem Nufe Vorwärts 

von DOften nad Weften geführt, brechen auf, um die Iyrannei zu ftürzen, 

Die Befreiung gelingt; die Dentjejen werden gepriefen und zur Einig- 
feit ermahut, 

Au die Pandora, im Spätjahr 1807 für tie von Leo v. Seden- 

dorf und Fol. % Stoll beabfigtigte Pandora gebichtet, wird als Zeft- 

fpiel bezeichnet und ift in deit Damals bei Goethe faft fereotyp gemwor- 
denen Formen der Allegorie gehalten, in welder die Wefen zu Begriffen 

verflüchtigt werden. Goethe äußert in den Zages- und Sahresheftei, 

in biefer wie in andern gleichzeitigen Productionen (Wahlverwandtfchaften) 

fpreche fih das jchmerzlihe Gefühl der Entfagung aus. Der rlidfchauende 

Epimetheus, der auf Pandorens Wieberfehr hofft, trägt allerdings elegi= 

fchen Charakter, aber Prometheus, der als des ächten Mannes wahre
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Feier die That nennt und fich in diefem Sinne zeigt, läßt diefe Stim«- 
mung, die überdies durch den für bie plaftifhe Darftellung bevesineten 

Falt äußerlich ergriffenen Eiferfuhtszwift zwifchen Phiferos und Epimeleia 
zurüdgedrängt wird, nicht zur herrjchenden werden. Die Gedanken, die 
fih Hinter den Alfegorieen verfteden, find, wern man fie ihrer Hüllen 

entHleidet hat, Tein fonderli Iohnender Gewinn. Denn mer fagt es 

fi nicht von felbft, dag dag Genügen an Epimeleia ohne Efpore, das 

Sinnen und Brüten ohne Hoffnung, fein Glied gewähren, und daß 

liebevolle Befonnenheit cher dazu führen Tann. Die Zee des Ganzen 
it nicht vollftändig ausgeführt; der zweite Theil Tiegt nur im Schema 
vor. Schon der fragmentarifchen Form wegen forinte diee Allegorie 
nicht viel Leer anziehen und auch die Form mußte abjehreden, antik 
gemeffene Berfe, auf die fih der Einfluß des Philologen Riemer nit 

verfennen Yäßt, und die Goethe Herzlich fauer wurden. ‘Das Ganze, 
fagt, um den Dichter felbft reden zu Yafen, Goethe in einem Briefe an 
drau v. Stein, Tann nur auf den Lefer gleichfam geheimnißvoll wirken. 
Er fühlt Diefe Wirkung im Ganzen, ohne fie deutlich ausfpredhen zu 

fönnen, aber fein Behagen und Mifbehagen, feine Theilnahme oder 

Abneigung entjpringt daher, Das Einzelne Hingegen, was er fi aus: 

wählen mag, gehört eigentlich fein und ift dasjenige, was ihm perfün- 
ich conveniert. Daher der Künftler, dem freilid um die Form und um 

den Sinn des Ganzen zu tun fein muß, dod) auch fehr zufrieden fein 

Tann, wenn die einzelnen Theile, auf die er eigentlich den Fleiß ver- 
werdet, mit Bequemlichkeit und Bergnügen aufgenommen werben? 

8. ©.
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Perfonen, 
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Cäcilie, anfangs Madame Sommer. 

Fernando. 

Lucie. 

Berwalter, 

Boftmeifterin, 

Anncden. 

Kart. 

Bediente,



Eriter Act. 

Sm Bofthaufe, 

Man hört einen Boftillon blafen. 

Poftmeifterin. 

Karl! Karl! 

Der Junge fommt. 

Der Zunge. Was ig? 
Poftmeiferin. Wo hat Die) der Henker wieder? Geh hinaus: 

der Poftwagen fommt. Führ’ die Raflagiers herein, trag ihnen 

das Gepäd; rühr’ dih! Machft du wieder ein Geficht? (Der Zunge 

ab. Ihm nachrufend) MWart! ih will dir bein muffig IWefen ver: 

treiben. Ein Wirtbsburfche muß immer munter, immer alert 

feyn. Hernad, wenn fo ein Schurke Herr wird, fo verdirbt er. 

Wenn ich wieder heiraten möchte, fo wär's nur darum: einer 

ran allein Fällt!’3 gar zu fchwer, das Bad in Drbnung zu halten. 

Madame Sommer, Tureie, in Reifeffeidvern. Karl. 

£ucie (einen Mantelfad tragend, zu Karl), Lak Er’s nur, e8 
ift nicht fehler; aber nehm Er meiner Mutter die Schachtel ab. 

Pofmeiferin. hre Dienerin, meine Frauenzimmer! Sie 
fommen beizeiten. Der Wagen fommt fonft nimmer fo früh. 

Aucie. Wir haben einen gar jungen, Yufligen, hübfchen 
Schwager gehabt, mit dem ich dur; die Welt fahren möchte; 
und unferer find nur zivei, und wenig beladen. 

Pofmeiferin Wenn Sie zu fpeifen belieben, fo find Sie 
wohl jo gütig zu warten: das Effen ift noch nicht ganz fertig.
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Madame Sommer. Darf ich Sie nur um ein wenig Suppe 
bitten? 

£ucie Sch hab feine Ei, Wollten Sie indes meine 
Mutter verforgen? 

Yofmeifierin. Sogleid). 
£Zucie. Nur recht gute Brühe! 
Pofimeiferin. So gut fie da ifl. (216.) 

Madame Sommer. Daß du dein Befehlen nicht Taffen 

fannft! Du hätteft, bünft mich, die Reife über fchon Hug werden 

fönnen! Wir haben immer mehr bezahlt al3 verzehrt; und in 
unfern Umftänden! 

- £ucie CS hat und noch nie gemangelt. 

Madame Sommer. Über ivir ivaren dran. 

Boftillon tritt Herein. 

Lucie. Nun, braver Schwager, wie fteht’3? Nicht wahr, 

dein Trinfgeld? 
Yofillon Hab ich nicht gefahren wie Ertrapoft? 

2ucie. Das beißt, du haft auch was extra verdient: nit 

wahr? Du jollteft mein Zeibfuticher werden, tvenn ich nur Pferde 

hätte. 

Pofillon. Auch ohne Pferde fteh ich zu Dienften. 
Zucie Da! 

Pofillon. Danke, Mamfell! Sie gehen nicht weiter? 

Zucie. Wir bleiben für diekmal bier. 
PVofillon. Mies! (U6.) 

Madame Sommer Sch feh an feinem Geficht, das du 
ihm zuviel gegeben haft. 

£ucie. Gollte er mit Murten von ung gehen? Er war die 
ganze Beit jo freundlid. Sie fagen immer, Mama, ich fey 

eigenfinnig; wenigftens eigennüßig bin ich nicht. 

Madame Sommer. Sch bitte Dich, Lucie, verfenne nicht 

was ih dir fage. Deine Offenheit ehr ih, mie deinen guten 
Muth und deine Freigebigfeit; aber es find nur Tugenden mo 
fie bingehören. 

gucie. Mama, das Dertchen gefällt mir wirflih. Und
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da3 Haus babrüben ift tohl der Dame, der id) Tünftig Gefell- 
Ichaft Ieiften foll? 

Aadame Sommer. Mic freut’, wenn der Drt deiner Ber 
ftimmung bir angenehm ift. 

Rucie. Stille mag’s fen, das merk ich fon. Sfrs Doch 
tie Sonntag auf dem großen Plate! Aber vie gnädige Frau 
hat einen fhönen Garten, und fol eine gute Frau feyn; mir 
wollen fehen wie wir zurecht Fommen. Was feben Sie ji 
um, Mama? > 

Madame Sommer. Laß mich, Lucie! Glüdlihes Mädchen, 
das durch nichts erinnert wird! Ach damals war's anders! Mir 
ift nichts fchmerzlicher, als in ein Pofthaus zu treten. 

Aucie Wo fänden Sie auch nicht Stoff fi zu quälen? 
Madame Sommer. Und wo nicht Urfadhe dazu? Meine 

Liebe, wie ganz anders war's damals, ba dein Vater no mit 
mir veifte, da fir die fchönfte Zeit unfers Lebens in freier 
Welt genoffen, die erften Jahre unfrer Ehe! Damals hatte alles 
den Reiz der Neuheit für mich. Und in feinem Arm vor fo tau- 
fend Oegenftänden vorüberzueilen, da jede Aleinigfeit mix inter: 
effant warb, dur) feinen Geift, durch feine Liebe! 

fucie Sch mag auch wohl gern reifen. 
Madame Sommer. Und ivenn fvir dann nad) einem heißen 

Tag, nach) ausgeftandenen Fatalitäten, fchlimmen Weg im Winter, 
wenn ir eintrafen, in mandje noch fchledhtere Herberge tie biefe 
ift, und den Genuß der einfachften ‚Bequemlichkeit zufammen 
fühlten, auf der hölzernen Bank zufammen faßen, unfern Eier: 
fuden und abgefottene Kartoffeln zufanmen aßen — — damals 
war’3 anderz! 

Ancie Cs ift nun einmal Zeit, ihn zu vergeffen. 
Madame Sommer. Weißt du mas das heißt: Bergeffen ! 

Gutes Mädden, du haft, Gott fey Dank! no) nichts verloren, 
da3 nicht zu erfeßen geiwefen wäre. Seit dem Augenblid, da 
ich gewiß ward, er habe mich verlaffen, ift alle Sreude meines 
Zebens dahin. Mich ergriff eine Verzweiflung. Ich mangelte 
mir jelbit, ein Gott mangelte mir. Ich weiß mich des Zuftanbs 
faun zu erinnern. 

Aucie. Auch ih weiß nichts mehr als daß ich auf Shrem
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Bette ja und meinte, weil Sie weinten. Es war in der grünen 

Stube auf dem Heinen Bette. Die Stube bat mir. am iehften 
gethan, da wir das Haus verkaufen mußten. 

Madame Sommer Du mwarft fieben Jahr alt, und Fonnteft 
nicht fühlen was bu verlorft. 

Annden mit der Suppe. Die Poftmeifterin. Karl, 

Aunchen. Hier tft die Suppe für Madame. 
Madame Sommer. Sch danke, meine Liebe! St das Ahr 

Töchterchen? 
Pofmeiferin. Meine Stieftochter, Mabame; aber va fie 

fo brav ift, erjest fie mir den Mangel an eigenen Kindern. 

Madame Sommer Gie find in Trauer? 

Pofmeifterin. Für meinen Mann, den ich vor drei Mo: 
naten verlor. Wir haben nicht gar drei Jahre zufammen gelebt. 

Madame Sommer. Sie fiheinen Doc ziemfich getröftet. 
Pofmeifterin. D Mabame, unfer eins hat fo wenig Zeit 

zu weinen als leiver zu beten. Das geht Sonntage und Weikel- 
tage. Wenn der Pfarrer nicht einmal auf den Text Tommt, 

oder man ein Sterbefied fingen hört — Karl, ein Baar Ser- 

vietten! def’ hier am Ende auf! 

Lucie. Wem ift das Haus dadrüber? 

Yofmeifterin. Unferer Frau Baroneffe. Eine allerliebfte Frau! 

Madame Sommer. Mich freut’s, daß ich von einer Nadı 
barin beftätigen höre was man uns in einer iveiten Ferne be 

theuert bat. Meine Tochter wird Tünftig bei ihr bleiben und 
ihr Gefellfchaft Teiften. 

Pofmeiferin. Dazu mwünfche id; Ihnen Glüd, Manfell. 
gucie. ch wünfde, daß fie mir gefallen möge. 
Yofimeiferin. Sie müßten einen fonderbaren Gefhmad 

haben, wenn Shen der Umgang mit der gnädigen Frau nicht 

gefiele. 
Sucie Defto beffer! Denn wenn ib mid; einmal nad 

jemanden richten fol, fo muß Herz und Wille dabei feyn: fonit 

gehts nicht, 
Pofwmeiferin. Nun! nun! wir reden bald fivieber davon,
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und Sie follen fagen ob ih} wahr gefprodhen habe. Wer um 

unfre gnäbige Frau lebt, ift glüdlih; wird meine Tochter ein 

fvenig größer, fo foll fie ihr menigftens einige Jahre dienen: es 

fommt dem Mäbchen auf fein ganzes Leben zu Gute. 
Anshen Wenn Sie fie nur fehen! Sie ift jo lieb! Sie 

glauben nicht wie fie auf Sie wartet. Sie hat mid aud; recht 

Lieb. Wollen Sie denn nicht zu ihr gehen? Sch will Sie begleiten. 

Lucie. Sch muß mich exit zurecht machen, und mil auch 

noch ejlen. 
Anndien. Eo darf ich Doc; hinüber, Mamacen? Jh will 

der gnädigen Frau fagen, daß die Mamfell gefommen ift. 

Pofmeifßerin. Geh nur! 
Madame Sommer, Und fag ihr, Kleine, wir wollten gleich 

nad Ti aufwarten. (Unnden ab.) 
Yoflmeifterin. Mein Mädchen hängt außerordentlich an ihr. 

Auch) ift fie die befte Seele von der Welt, und ihre ganze Freude 

ift mit Rindern. Sie lehrt fie allerlei Arbeiten machen und fingen. 

Sie läßt fi von Bauersmädchen aufivarten bis fie ein Geihid 

haben; hernach jucht fie eine gute Condition für fie: und fo ver: 

treibt fie fidh die Zeit feit ihr Gemahl meg ift. Es ift unbegreiflich, 

tote fie fo unglüdlid) jeyn fann, und dabei fo freundlich, jo aut. 

Madame Sommer ft fie nicht Witwe? 

Yofmeifterin. Das mweiß Gott! Ihr Herr ift vor drei 

Sahren iveg, und hört und fieht man nichts von ihm. Und fie 

hat ihn geliebt über alles. Mein Mann Tonnte nie fertig ter- 

den, wenn er anfing von ihnen zu erzählen. Und noch! Ich 

fag’s felbft, e3 giebt jo Fein Herz auf der Welt mehr. Alle 

Sabre, den Tag, da fie ihn zum legtenmal jah, läßt fie feine 

Seele zu fi, fchließt fih ein, und aud) fonft, wenn fie von 

ihm veb’t, geht's einem durch die Seele. 
Madame Sommer. Die Unglüdliche! 

Poffmeiferin. E3 läßt fi von der Eade viel reden. 

Madame Sommer. Wie meinen Sie? 

Yofmeifterin. Man fagt’3 nicht gern. 

Madame Sommer. Ich bitte Sie! 

Yoftmeiferin, Wenn Sie mic) nicht verrathen wollen, Tann 

ich'8 Ihnen wohl vertrauen. Es find nun über die acht Jahre, daß
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fie hierher famen. Sie Fauften das Nittergut; niemand fannte 
fie; man hieß fie den gnäbigen Heren und die gnäbige Frau, 
und hielt ihn für einen Dfficier, dev in fremden Kriegspienften 
veich getoorden var, und fih nun zur Ruhe fehen wollte. Sie 

war damals blutjung, nicht älter al fecdhzehn Jahre, und fhön 
wie ein Engel. 

@ucie. Da twär fie jest nicht über vierundzwanzig? 
Pofmeiferin. Sie hat für ihr Alter Betrübnig genug er- 

fahren. Sie hatte ein Kind; es ftarh ihr bald; im Garten ift 
fein Grab, nur von Rafen, und feit der Herr weg ift, hat fie 
eine Einfiebelei dabei angelegt, und ihr Grab dazu Bbeftelfen 
Iafjen. Mein Mann feliger war bei Jahren und nicht leicht zu 
rühren; aber er erzählte nichts Yieber, als von ber Glüdfeligfeit 
der beiden Leute fo Tang fie hier zufammen Yebten. Man war 
ein ganz anderer Menfdh, fagte er, nur zuzufehen tie fie fi, 
biebten. 

Madame Sommer. Mein Herz beivegt fi) nad; ihr. 
Yofßmeiferin. Aber tvie's geht. Dan fagte, der Herr hätte 

euriofe Prineipia gehabt; wenigftens Fam er nicht in bie Kirche; 
und die Leute, die Teine Religion haben, haben Keinen Gott und 
halten fich an feine Ordnung. Auf einmal hieß e8: ber gnäbige 
Herr ift fort. Er war verreif’t, und Fam eben nicht iieber. 

Madame Sommer (für fi). Ein Bild meinesganzen Schidfals! 
Pofimeiferin. Da waren alle Mäuler davon voll. Eben 

zu ber Zeit, da ich alg eine junge Frau hierher 309; auf Michael 
find’S eben drei Jahre. Und da mußt’ jedes was anders, fogar 
ziihelte man einander in die Ohren, fie feyen niemals getraut 
gewejen; aber verrathen Sie mich nicht! Er foll wohl ein vor 
nehmer Herr jeyn, fol fie entführt haben, und was man alles 
fagt. Ya, wenn ein junges Mädchen fo einen Schritt thut, fie 
hat ihr Lebenlang dran abzubüßen. 

Annchen (bommt). Die gnäbige Frau läßt Sie fehr bitten, 
doch gleich hintiber zu Fommen; fie till Sie nur einen Augen: 
bil fpredhen, nur fehen. 

Encie. Ca fchiet ih nicht in_diefen Kleidern. 
Yormeiferin. Gehen Sie nur! ich geb Shnen mein Wort, 

daß fie darauf nicht achtet.
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Aucie MU Sie mich begleiten, Kleine? 
Annden. Bon Herzen gern! 
Madame Sommer Lucie, ein Wort! (Die Boftmeifterin ent 

fernt fih.) Daß du nichts verräthft! nicht unfern Stand, nicht 
unfer Schidfal! Begegne ihr ehrerbietig! 

%utie (leife). Lafjen Sie mich nur! Mein Bater war ein 
Kaufmann, ift nad Amerika, ift tobt; und dadurch find unfre 
Umftände — Laffen Sie mich nur; ih hab das Märchen ja 
oft genug erzählt. (Laut) Woltten Sie nicht ein bifichen ruhen? 
Sie haben’3 Noth. Die Frau Wirthin weift Ihnen wohl ein 
Bimmerden mit einem Bett an. 

Pofmeifterin. Jch hab eben ein hübfches, ftilles Zimmerdhen 
im Garten. (Zu Lucien) Jch wünfche, daß Shnen die gnädige 
rau gefallen möge. (Lucie mit Anndjen ab.) 

Madame Sommer. Meine Tochter ift noch ein bißchen oben 
aus, 

Poftweifterin. Das thut die Jugend. Werden fich fchon 
legen, die folgen Wellen. 

Aadame Sommer. Defto Schlimmer. 
Pofmeifterin. Kommen Sie, Madanıe, wenn's gefällig ift. 

(Beide ab.) 

Man bört einen Boftilon. 

vernando in Officierätracht. Ein Bedienter, 

Sedlenter. Sol ich gleich wieder einfpannen und Shre 
Eacden aufpaden lafjen? 

Fernando. Du folljt’3 hereinbringen, fag id) dir, herein. 
Wir gehen nicht weiter, Hörft du. 

Bedienter. Nicht weiter? Sie fagten ja — 
Fernando. Jh fage, laß dir ein Zimmer anweifen, und 

bring’ meine Eaden dorthin. (Bedienter ab.) 
Fernando (ans Fenfter tretend). Co feh id dich Mieder? 

Himmlifher Anblid! Co feh ich dich wieder? Den Scauplag 
all meiner Glüdfeligfeit! Wie ftill das ganze Haus ift! Kein 
denfter offen! Die Gallerie wie öde, auf ber wir fo oft zu 
fammen jagen! Mer! dir’, Fernando, das Höfterliche Anfehen
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ihrer Wohnung, wie ichmeichelt eö deinen Hoffnungen! Und follte 

in ihrer Einfamfeit Fernando ihr Gedanke, ihre Beichäftigung 

feyn? Und hat er’3 um fie werdient? D! mir ift, als wenn id 
nad) einem langen, Talten, freudelojen Todesichlaf in’3 Leben 

wieder erwacte: fo neu, fo bedeutend ift mir alles. Die Bäume, 

der Brunnen, noch alles, alles! Co Tief das Waffer aus eben den 

Röhren, wenn ih, ach, wie taufendmal! mit ihr gedanfenvoll 

aus unferm Fenfter fchaute, und jedes in fich gefehrt, fill dem 
Finnen des Waffers zufah! Sein Geräufd ift mir Melodie, rüd- 

erinnernde Melodie. Und fie? Sie wird feyn wie fie war. Sa, 

Stella, du haft dich nicht verändert: das fagt mir mein Herz. 

Mie’s dir entgegenfhlägt! Aber ich will nicht, ich Darf nicht! 
Ih muß mid erft erholen, muß mich exft überzeugen, bab id) 

toirklich hier bin, daß mich fein Traum täufcht, der mid) fo oft 

Ichlafend und wadhend aus den fernjten Gegenden hierher geführt 

hat. Stella! Stella! Sch Tomme! fühlft du nicht meine Nähe: 
zung? in deinen Armen alles zu vergefien! — Und wenn du um 

mich jchwebft, Iheurer Schatten meines unglüdlihen Weibes, ver 
gieb mir, verlaß mich! Du bilt dahin: fo laß mich Dich vergefien, 
in den Armen des Engels alle vergeffen, meine Schidfale, allen 
Berluft, meine Schmerzen, unb meine Neue. — Sch bin ihr fo 
nah und fo ferne! — Und in einem Augenblid — — Sch Tann 

nicht, ich Tann nicht! Ih muß mich erhofen, oder ich erfticke zu 
ihren Süßen. 

Yofmeiferin (kommt). DBerlangen der gnädige Herr zu 
fpeilen? 

Fernando Sind Sie verfehen? 
Poftmeiferin. D ja! Wir warten nur auf ein Frauenzim: 

‚mer, das hinüber zur gnädigen Frau. if. 

Fernando. Wie gehts Jhrer gnädigen Frau? 
Pofmeifterin. Kennen Sie fie? 

Fernande. Vor Jahren war ich wohl mandimal da. Was 
macht ihr Gemahl? 

Yohmeiferin. Mei Gott! Er ift in die weite Welt. 
Fernando. Fort? 

Pofmeiferin. Freilich! Verläßt die liebe Seele! Gott ver- 
zeih’3 ihm!
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Fernando, Gie wird fich Ichon zu tröften mwifjen. 
Pofmeifterin. Meinen Sie doch? Da mäljen Sie fie wenig 

kennen. Eie lebt wie eine Nonne, fo eingezogen, die Zeit ich 

fie fenne. Saft Fein Srembes, Tein Beluh aus der Nachbarichaft 

fommt zu ihr. Sie lebt mit ihren Leuten, hat die Rinder des 

Drts alle an fi, und ift, ungeachtet ihres innen Schmerzeng, 

immer freundlich, immer angenehm. 
Fernando. Sch will fie doch befuchen. 
Pofmeiferin. Das thun Sie! Manchmal Tapt fie ums 

invitiren, die Frau Amtmännin, die Frau Pfarrerin und mich, 

und discurivt mit-ung von allerlei. Freilich hüten wir uns, fie 
an den gnädigen Herin zu erinnern. Ein einzigmal gefchah's. 

Gott weiß, wie’3 ung wurde, da fie anfing von ihm zu reben, 

ibn zu preifen, zu weinen, ©nädiger Herr, wir haben alle ge 
weint vie die Kinder, und ung faft nicht erholen Tünnen. 

Fernando (für fih). Das haft du um fie verdient! — (Laut.) 
ft meinem Bedienten ein Zimmer angeiviefen? 

Yofmeifterin. Numero zivei, eine Treppe ho. Karl, zeig’ 

dem gnäbigen Seren das Zimmer! (Zernando mit dem Jungen ab.) 

Lueie, Annhen Tommen. 

Yoflmeiferin. Nun, mie 1jt'3? 

£ucie. Ein liebes Weibchen, mit der ih mich vertragen 
werde. Sie haben nicht zu viel von ihr gelagt. Sie wollt! mich 

nicht laffen. Ich mußte ihr heilig verprechen, gleich nah Ti) 

mit meiner Mutter und dem Gepäd zu formmen. 
Pofmeifterin. Das dacht ich wohl! frz jebt gefällig zu 

effien? No ein jchöner, Langer Dffieter ift angefahren, mwenn 

Sie den nicht fürchten. 
Lucie. Nicht im geringften. Mit Soldaten hab ich lieber 

zu thun als mit andern. Sie verftellen fi menigftens nicht, 

daß man bie Guten und Böfen gleich das erftemal Tennt. Schläft 

meine Mutter? 
Pofmeiferin. Sch weiß nicht. 

£ucie. Ih muß doch nad ihr fehen, (26.) 
Yofmeiflerin. Karl! da ift wieder das Salzfaß vergefien.
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Heißt das gefchtwentt? Sieh nur die Gläfer! Ich follt! dir fie 
am Kopf entzwei Tchmeiken, wenn du fo viel werth märft als 
fie Toften! 

Vernando kommt. 

Yofmeifterin. Das Frauenzimmer ift wieder da. Sie wird 
gleich zu Tiich kommen. 

Fernando. Wer ift fie? 
Yofmeifterin. Sch Tenn’ fie nicht. Sie fcheint von gutem 

Stande, aber ohne Vermögen; fie wird fünftig der gnädigen 
Frau zur Gefellfhaft feyn. 

Fernando. Gie ift jung? 
Pormeiferin. Sehr jung; und fehnippifh. Ihre Mutter 

ift auch dioben. 

Lucie Kommt. 

£urie Shre Dienerin! 
Fernando ch bin glüdlich, eine fo fhöne Tiichgejelichaft 

zu finden. 
(Sucie neigt fich.) 

Poflmeiferin. Hierher, Mamfell! Und Sie belieben bierber. 
Fernando Wir haben nicht die Ehre von Ihnen, Frau 

Poftmeifterin? 
Pofmeiferin. Wenn ich einmal ruhe, ruht alles, (Ab.) 
Fernando Mlfo ein Tete a Tete! 
Fucie. Den Tisch daziwifchen, wie ich's twohl leiden Fann. Fernando. Gie haben fich entfeloffen, der rau Baronefie 

fünftig Gefelliaft zu Teiften? 
Aucie Sch muß wohl! 
Fernando Mi dünft, Shnen follt es nicht fehlen, einen 

Gefellihafter zu finden, der noch unterhaltender wäre als bie 
Frau Baroneffe, 

Fucie. Mir ift nicht drum zu thun. 
Fernando. Auf Ihr ehrlich Geficht? 
Aucie. Mein Herr, Sie find tvie alle Männer, mark ih! 
Fernando Das heißt?
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Encie. Auf den Bunkt fehr arrogant. hr Herren dünft 
euch unentbehrlich; umd ich weih nicht, ich bin doch groß geworben 
obne Männer. 

Fernando. Sie haben feinen Vater mehr? 
Eucie. ch erinnere mich Faum, daß ich einen hatte. Sch 

war jung, da er uns verließ, eine Reife nach Amerika zu thun, 
und fein Schiff ift untergegangen, hören ir. 

Fernando. Und Sie fheinen jo gleichgültig dabei? 
Encie. Wie fönnt ich anders? Er bat mir menig zu Liebe 

gethan; und ob ich's ihın gleich verzeihe, Daß er uns verlaffen 

bat — denn was geht dem Menfhen über feine Freiheit? — fo 
möcht ich doch nicht meine Mutter feyn, die vor Kummer jtirbt. 

Fernandes. Und Sie find ohne Hülfe, ohne Schug? 

£uncie Was braudt'3 das? Unfer Bermögen ift alle Tage 

fleiner geivorden, dafür aud ich alle Tage größer; und mir ifl’z 
nicht bange, meine Mutter zu ernähren. 

Fernando Mich erftaunt Zhr Muth! 
£ucie D, mein Herr, der giebt fih. Wenn man fo oft 

unterzugeben fürditet, und fi immer wieber gerettet fieht, das 
giebt ein Zutrauen! 

Fernando. Davon Sie hrer lieben Mutter nicht? mits 
theilen Fönnen? 

Kurie. Leider ift fie, die verliert, nicht ich. Sch danf'z 

meinem Bater, daß er mich auf die Welt gejegt hat; denn ich 

lebe gern und vergnügt: aber fie — die alle Hoffnung des Lebens 

auf ihn gefegt, ihm den Flor ihrer Jugend aufgeopfert hatte, 
und nun verlaflen, auf einmal verlaflen — — das muß was 

Entfegliches jeyn, fih verlaffen zu fühlen! — Sch habe noch) 
nichts verloren: ih fann nichts davon reden. — Sie Scheinen 

nachdenfend! 
Fernando. Sa, meine Liebe, wer febt, verliert; (aufftehend) 

aber er gewinnt aud. Und fo erhalt’ Ihnen Gott Ihren Muth! 
(Er nimmt ihre Hand.) Sie haben mich erftaunen gemadt. D, 
mein Kind, wie glüdlih! — — ch bin auch in der Welt gar 
viel, gar oft von meinen Hoffnungen — Freuden — Es ift do 
immer — Und — 

Lucie Was meinen Sie?
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Fernando. Alles Gute! bie beiten, wärmften Wünfche für 
Ihr Glül! (Drüdt ihr die Hand und ab.) 

Aucie. Das ift ein wunderbarer Menfch! Er feheint aber 
gut zu Jeyn. ' . 

- Zweiter Kct. 

Stella Ein Bedienter, 

Stella Geh hinüber, geichtind hinüber! Sag ihr, ih 
erwarte fie. 

Sedienter. Sie verfprach gleich zu Fommten. 
Stella. Du fiehft ja, fie fommt nicht. Ich hab das Mäddıen 

recht Tieb. Geh! — Und ihre Mutter fol ja mitfommen! 
(Bedienter ab.) 

Stella IH Tann fie Faum erwarten. Was das für ein 
Wünfden, ein Hoffen ift bis fo ein neues Kleid anlommt ! 
Stella! du bift ein Kind. Und warum fol ih nicht Tieben? — 
Sch braude viel, viel, um bieß Herz auszufüllen! — Biel? 
Arme Stella! Viel? — Sonft, da er dich noch liebte, noch im. 
deinem Schooße lag, füllte fein Bli deine ganze Seele; und 
—D Gott im Himmel! dein Rathfchluß ift unerforfhlih. Wenn 
ih von feinen Küffen meine Augen zu dir hinaufwendete, mein 
Herz an dem feinen glühte, und ich mit bebenden £ippen feine 
große Seele in mich tranf, und id; dann mit Wonnethränen zu 
dir hinauffah, und aus vollem Herzen zu dir fpradh: Lak ums 
glüdlih, Dater! du Haft ung fo glüdlich gemacht! — Eg war bein 
Wille niht — (Sie fällt einen Nugenblid in Nachdenken, fährt dann 
Ichnell auf, und drüdt ihre Hände an’3 Hr.) Nein, Fernando, nein, 
das war fein Vorwurf! 

Madame Sommer, Lucie fommen. 

Stella. Sch babe fie! Liebes Mädchen, du bift nun die 
Meine. — Madame, ich danke Ihnen für das Zutrauen, mit 
dem Sie mir den Schab in die Hände liefern. Das Heine Tropa 
Föpfchen, Die gute freie Seele! D ich Hab div’ fchon abgelernt, Lucie,
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Madame Sommer. Sie fühlen was ich Ihnen bringe und Yafe. 
Stella (nad) einer Baufe, in der fie Madame Sommer angefehen 

hat). Berzeihen Sie! Man hat mir Ihre Gefchichte berichtet: id) 
weiß, daß ich Verfonen von guter Familie vor mir habe; aber 
Sshre Gegenwart überrafcht mi. Ich fühle im erften Anbtic 
Vertrauen und Ehrfurdt gegen Sie. 

Madame Sommer. Gnädige Frau — 
Stella. Nichts davon! Was mein Herz geftebt, befennt 

mein Mund gerne. Ich höre, Sie find nicht wohl; wie ift’s Ihnen? 
Sesen Sie fi! 

Madame Sommer. Do, gnädige Frau! Diefe Reife in 
den Frühlingstagen, die abwechlelnden Gegenftände, und diefe 
veine, fegensbolle Luft, die fi fchon fo oft für mid) mit neuer 
Erquidung gefüllt hat, das wirkte alles auf mich fo gut, fo 
freundlih, daß felbft die Erinnerung abgefchiedener Freuden mir 
ein angenehmes Gefühl tourde, ich einen Wiederfchein der golbnen 
Beiten der Jugend und Liebe in meiner Seele aufvämmern fab. 

Stella. a die Tage! die erften Tage der Liebe! — Nein, 
du bift nicht zum Himmel zurüdgelehtt, goldene Zeit! du umgiebft 
noch jedes Herz in den Momenten, da fih die Blüthe der Liehe 
erjchliegt. 

Madame Sommer (ihre Hände faffend). Wie groß! Wie lieb! 
Stella. hr Angeficht glänzt wie das Angeficht eines Engels, 

Shre Wangen färben fidh! 
Madame Sommer, Ach und mein Herz! Wie geht e3 auf! 

wie fehwillt’3 vor Shnen!“ 
Stella, Sie haben geliebt! D Gott jey Dank! Ein Ge 

Ichöpf, Das mich verfteht! das Mitleiven mit miv haben Fann! 
das nicht Talt zu meinen Schmerzen brein blidt! — Wir fünnen 
ja doch einmal nicht dafür, dag wir fo find! — Was hab id) 

nicht alles gethan! Was nicht alles verfucht! — Sa, tuns half'a? 
— 63 wollte das — juft da8 — und Feine Welt, und fonft 

nichts in der Welt. — Ach! der Geliebte ift überall, und alles 
ift für den Geliebten. 

Madame Sommer. Sie tragen den Himmel im Herzen. 
Stelle. Eh ich mich’s verfeh, wieder fein Bild! — ©o 

tichtete ex fih auf, in der und jener Gefellichaft, und fah fi
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nad mir um. — So Faın er dort über’3 Feln hergefprengt, und 

warf fih an der Gartenthür in meinen Arm. — Dahinaus fah 

ih ihn fahren, dahinaus — ad, und er war wiebergefommen 

— ar feiner Martenden wiedergelommen. — — Febr ich mit 
meinen Gebanfen in Das Geräufch der Melt — er ift da! Wenn 
ich To in der Loge faß, und gewiß war, io er auch ftedte, ich 

mochte ihn fehen oder nicht, daß er jede meiner Beivegungen 

bemerkte und liebte! mein Aufftehen, mein Niederfigen! Sch fühlte, 

dap das Echütieln meines Federbufches ihn mehr anzog als all 

die blinfenden Augen ringsum, und daß alle Mufif nur Melodie 

zu dem eivigen Liebe feines Herzens war: „Etella! Stella! Wie 

lieb du mir bift!“ 

£ucie. Rann man denn einander fo lieb haben? 

Stella Du fragft, Kleine? Da fann ich dir nicht ant: 

tworten. — Über mit was umterhalt ich euch! — — Sleinig: 

feiten! wichtige Kleinigkeiten! — Wahrlihd man ift bodh ein 

großes Kind, und ift einem jo wohl dabe. — Eben wie die 

Kinder jih Hinter ihr Schürgchen verfteden, und rufen Bipp! daß 

man fie juchen fol! — — Mie ganz füllt das unfer Herz, wenn 

wir, beleidigt, den Gegenjtand unfrer Xiebe zu verlaffen bei und 
fehr eifrig feftfegen! mit welchen Verzerrungen von Seelenftärfe 
treten wir ivieder in feine Gegenivart!- wie übt fih das in 
unferm Bufen auf und ab! und wie plakt das zulegt all wieder 
auf Einen Blid, Einen Händedrud zufammen! 

Madame Sommer Wie glirflih! Sie leben dod) nod) ganz 
in dem Gefühl der jüngften, veinften Menfchheit. 

Stella. Ein Yahrtaufend von Thränen und Schmerzen 
bermöchte die Eeligfeit nicht aufzuiiegen der erften Blide, des 

Zittern, Stammelns, des Nahens, Weihens — des Vergefjens 

fein jelbft — den erften flüchtigen, fewrigen Auß, und die erfte 

zuhig athmende Umarmung. — Matame! Sie verfinten, meine 
TSheure! Wo find Sie? 

Madame Sommer. Männer! Männer! 

Stella. Sie machen uns glüdlih und elend! Mit welden 
Ahnungen von Seligfeit erfüllen fie unfer Herz! Welche neue, 
unbelannte Gefühle und Hoffnungen fehwellen unfre Seele, wenn 
ihre ftürmende Leidenschaft fich jeder unfrer Nerven mitiheilt! Wie
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oft hat alles mir gezittert und geflungen, wenn er in unbändigen 
Thränen die Leiden einer Welt an meinem Bufen binftrömte! 

SH bat ihn um Gottes willen, fich zu fchonen! — mid! — 
Bergebens! — Bis ins innerfte Mark fachte er mir die Flammen, 
die ihn burhwühlten. Und fo ward das Mädchen vom Kopf 

bis zu den Sohlen ganz Herz, ganz Gefühl. Und io ift denn 
nun der Himmelsftrich für dieg Gefhöpf, um drin Zu atbmen, 
vum Nahrung drunter zu finden? 

Madame Sommer. Wir glauben den Männern! In ven 
Augenbliden der Leidenfchaft betrugen fie fich felbft: warum 

follten wir nicht betrogen merben? 
Stella. Madame! Da fährt mir ein Gebanfe dur den 

Kopf. — Wir tollen einander das feyn, was fie uns hätten 

werden jollen! Wir wollen beifammen bleiben! — Ihre Hand! 

— Bon diefem Augenblif an laß id Sie nicht! 
Encie Das wird nicht angehen! 
Stelle Warum, Lucie? 
Madame Sommer Meine Tochter fühlt — 

Stelle. Doc feine Wohlthat in diefem Borfchlag! Fühlen 

Sie, welde Wohlthat Sie mir thun, wenn Sie bleiben! D id; 

darf nicht allein feyn! Liebe, ich hab alles geihan, ich hab’ mir 

Federvieb und Neh’ und Hunde angeihafft; ich Iehre Feine 
Mädchen ftriden und fnüpfen, nur um nicht allein zu feyn, nur 

um was außer mir zu fehen, das lebt und zunimmt. Und dann 

do, ivenn mir’3 glüdt, twenn eine gute Öottheit mir an einem 
heitern Frühlingsmorgen ben Schmerz von ber Seele weggehoben 

zu haben fcheint, Wenn ich ruhig erivacdhe, und bie liebe Sonne 
auf meinen blühenden Bäumen leuchtet, und ich mid thätig, 

munter fühle zu den Gefchäften des Tages: dann ift mir’s wohl, 

dann treib ich eine Zeit lang herum, verrichte und ordne, und 

führe meine Leute an, und in der Freiheit meines Herzens banf 

ich Yaut auf zum Himmel für die glüdlichen Stunden. 
Madame Sommer. Ah ja, gnädige Frau, ih fühlz! 

Gefhäftigkeit und Wohlthätigfeit find eine Gabe des Himmels, 
ein Erfaß für unglüdlich Yiebende Herzen. 

Stelle. Exrjas? Entfchädigung wohl, nicht Erfag. — Etivas 
anftatt des Verlornen, nicht das Verlorne felbjit mehr. — 

Soethe, Werke, Auswahl. XVIH. 2
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Berlorne Liebe! wo 1ft da Erfab für? — D wenn ich mandmal 

bon Gedanken in Gedanken finte, freundliche Träume der Ber 

gangenheit vor meine Seele bringe, hoffnungsoolle Zukunft ahne, 

und fo in des Mondes Dämmerung meinen Garten auf und ab 

walle, dann mich’S auf einmal ergreift! ergreift, daß ich allein bin, 
vergebens nad) allen vier Winden meine Arme ausftrede, den Zau: 

ber der Liebe vergebens wit einem Drang, einer Fülle ausipreche, 

daß ich meine, ich müßte den Mond herunterziehen — und ich allein 
bin, feine Stinme mit aus dem Gebüfd) antivortet, und die Sterne 

Kalt und freundlich über meine Dual herabblinten! Und dann, auf 

einmal das Grab meines Kindes zu meinen Füßen! — 
Madame Sommer, Sie hatten ein Kind? 
Stella. Sa, meine Belte! OD Gott, du batteft mir Dieje 

Seligfeit au nur zu Foflen gegeben, um mir einen bittern Keld 
auf mein ganzes Leben zu bereiten. — Wenn jo ein Bauerfind 

auf dem Spaziergange barfuß mir entgegenläuft, und mit den 

großen, unfhuldigen Augen mir eine Kußhand reicht, es durd- 

dringt mir Marl und Gebeine! Eo groß, denk ich, toär meine 

Mina! Sch heb es ängftlich Tiebend in die Höhe, Füff es hundert: 
mal; mein Herz ift zerriffen, die Thränen flürzen aus meinen 

Augen, und ich fliebe! 
#Aucie. Sie haben doch auch viel Beichwerlichfeit weniger. 

Stella (lächelt und Mopft ihr die Achjeln). Wie ich nur nod 
empfinden fann! Wie die fchredlihen Augenblide mich nicht 

getödtet haben! — E83 lag vor mir! abgepflüdt die Knospe! und 
ich ftand — verfteinert im innerften Bufen — ohne Schmerz — 
ohne Bewußtfeyn — — id fand! — Da nahm die Wärterin 

da3 Kind auf, drüdte e8 an ihr Herz, und rief auf einmal: E3 

lebt! — Sch fiel auf fie, ihr um den Hals, mit taufend Thränen 
auf das Kind — ihr zu Füßen. — — Ad, und fie hatte fi 

betrogen! Todt lag e3 da, und ich neben ihm in twüthender, 

gräßlicher Verzweiflung. (Sie wirft fi in einen Seffel.) 
Madome Sommer. Menden Eie Ihre Gedanlen von den 

traurigen Ecenen. 

Stella, Nein! Wohl, fehr wohl ift miv’s, daß mein Herz 

fi wieder öffnen, daß ich das alles Losfchwägen Tann as 

mid jo brängt! — a, wenn id auch einmal anfange, von
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ihm zu erzählen, der mir alles war! — der — She follt fein 
Porträt jehen! — fein Porträt! — D mich bünft immer, bie 
Geitalt des Menfchen ift der befte Text zu allem, was fh über 
ihn empfinden und jagen Yäßt, 

Rucie. ch bin neugierig. 
Stella (eröffnet ihr Cabinet und führt fie Hinein). Hier, meine 

Lieben, hier! 
Aladame Sommer Gott! 
Stella. So! — So! und doch nicht den taufendften Theil 

tote er war, Diefe Stirn, diefe fhtwarzen Augen, diefe braunen 
Loden, diefer Ernft — Aber ach, er hat nicht ausprüden Eönnen 
bie Liebe, die Freundlichkeit, wenn feine Seele fi ergoß! DO 
mein Herz, das fühlft du allein! 

#ucie Madame, ich erftaune! 
Stelle. €3 ift ein Mann! 
encie ch muß Ihnen fagen, heut aß ich drüben mit 

einem Officiev im Bofthaufe, der diefem Heren gleicht. — D er ift 
e3 jelbjt! ich will mein Leben wetten. - 

Stelle. Heute? Du betrügft dich! du betrügft mid. 
Sucie, Heute! Nur war jener älter, brauner verbrannt 

von der Sonne. Er ifl’z! Er ifrg! 
Stella (ieht die Schelle). Lucie, mein Herz zerfpringt!. Sch 

will hinüber! 

Rusie. 3 wird fich nicht fchidfen. 
Stella. Schidfen? D mein Hey! — 

Bedienter Eommt. 

Stella. Wilhelm, binüber in’ Pofthaus! binüber! Ein 
Dffieier ift drüben, der foll — der ift — Lucie, fag’s ihm — 
Er fol berüber Tommen. 

gucie. Kannte Er den gnädigen Herin? 
Bedienter. Mie mich felbit. 
gurie. So geh Er ins Pofthaus: es ift ein Officier prüben, 

der ihm außerorventlich gleiht. Seh Er ob ich mich betrüge, 
SH Ihmöre er ift’z. 

Stella Sag ihm, er fol fommen, fommen! gefchmwind!



20 Stella, 

gefjhmind! — Wär das überftanden! — Hätt ich ihn in diejen, 

in — Du betrügft dich! E3 ift unmöglih — Laht mich, ihr 

Lieben, laßt mich allein! — 
(Sie jchliept das Cabinet hinter fich.) 

Eucie. Was fehlt Shnen, meine Mutter? Wie blaß! 

Madame Sommer. Das ift der lebte Tag meines Lebens! 

Das trägt mein Herz nicht! Alles, alles auf einmal! 

gucie. Großer Gott! \ 

Madame Sommer. Der Gemahl — Das Bild — Der 

Erwartete — Geliebte! Das ift mein Gemahl! E3 ift dein Vater! 

Lucie. Mutter! bejte Mutter! 

Madame Sommer. Und der ift hier! — mird in ihre 

Arme finten, in wenig Minuten! — Und wir? — Lucie, mir 

müfjen fort! 
gRucie. Wohin Sie wollen. 

Madame Sommer. Gleich! 
Eucie. Kommen Sie in den Garten! Ih will ins Bofthaus. 

Penn nur ber Wagen nod) nicht fort it, fo Zönnen mir ohne 

Adfchied in der Stille — inzwifhen fie beraufcht von Olüd — 
Madame Sommer. In aller Wonne des Mieverjehens ihn 

umfafiend — ihn! Und ich in dem Augenbli, da ich ihn mieber 

finde, auf ewig! auf ewig! — 

Ternando, Bedienter fomnen. 

Bedienter. Hierher! Kennen Sie ihr Cabinet nicht mehr? 

Sie ift außer fih! Ach! daß Sie wieder da find! 

(Fernando vorbei, über fie hinfehend.) 

Andame Sommer GEriffs! Exit! — ch bin verloren! 

Dritter Act 

Stella in aller Zveude Heveintretend mit Fernando, 

Stella (zu den Wänden) Er ıft iwieder ba! Seht ihr ihn? 

Er ijt wieder da! (Bor das Gemälde einer Venus tretend.) Giehft
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du ihn, Göttin? Er ift wieder da! Wie oft bin ih Thorin auf 
und ab gelaufen, hier, und babe geiveint, geflagt vor dir! Er 
ift wieder da! Sch iraue meinen Sinnen nicht. Göttin! ich babe 
dich fo oft gefehen, und er war nicht da. — Nun bift du da, 
und er ift da! — Lieber! Lieber! Du marft Yange weg! — 
Aber du bift da! (Ihm um den Hals fallend) Du bift da! Sch 
will nichts fühlen, nichts hören, nichts twifjen, als daß du da bift! 

Fernando, Stella! meine Stella! (An ihrem Halje) Gott 
im Simmel, du gibft mir meine Thränen wieder! 

Stella. D du Einziger! 
Fernando. Stella! Laß mich wieder deinen lieben Aihem 

trinfen, deinen Athen, gegen den mir alle Himmelsluft Teer, 
unerquidlih war! — — 

Stella. Lieber! — — 
Fernando. Haude in diefen ausgetrodneten, verftürmten, 

zerftörten Bufen wieder neue Liebe, neue Lebenswonne, aus 
der Fülle deines Herzens! — (Er hängt an ihrem Munde.) 

Stella. Befter! 
Fernando. rqwidung! Erquidung! — Hier, vo du at 

meit, ichwebt alles in genüglichem, jungem Leben. Lieb und 
bleibende Treue würden hier den ausgeborrten Bagabunden feffeln. 

Stella Schmwärmer! 
Fernando. Du fühlit nicht, was Himmelsthau dem Dür- 

ftenden ift, ber aus der üben, fandigen Welt an beinen Bufen 
zurüdfebrt. 

Stella. Und die Wonne des Armen? Fernando! fein ber 
irtte3, verlornes, einziges Schäfchen mieder an fein Herz zu 
drüden? 

Fernando (zu ihren Füßen). Meine Stella! 

Stella. Auf, Befter! Steh auf! Sc Tann dich nicht Enieen fehen. 
Fernandes. Laß das! Lieg ich hoch immer vor dir auf 

den Knieen, beugt ih doch immer mein Herz vor bir, unendliche 
Xieb und Güte! 

Stella. Sch babe dich wieder! — Ich Tenne mich nicht, 

ich verftehe mich nicht! Am Grunde, was thut’s? 
Fernando. Mir ift wieder wie in ben erften Augenbliden 

unfver Freuden. ch hab’ dich in meinen Armen, id) fauge die
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Gerwißheit deiner Liebe auf deinen Lippen, und taumle, und frage 

mid) ftaunend, ob ich wache oder träume. 
Stella Nun, Fernando, twie ich jpüre, gefcheibter bift du 

nicht geworden. 
Fernando Da fey Gott vor! — Aber viefe Augenblide 

von MWonne in deinen Armen mahen mich mwieber gut, fieber 

Fromm. — Ich Tann beten, Stella, denn ich bin glüdlic. 

Stella. Gott verzeih’ Dir’s, daß du fo ein Böfewicht, und 
fo gut bift. — Öott verzeih’ Dir’s, Der Dich jo gemadt hat — 

To flatterhaft und fo treu! — Wenn id) den Ton deiner Stimme 
höre, fo mein ich boch gleich wieder, das wäre Fernando, der 

nichts in der Welt Tiebte als mich! 
Fernando. Und ich, wenn ih in bein blaues, füßes Aug’ 

dringe, und drin mich mit Forfchen verliere, jo mein ich, die 

ganze Zeit meines Megjeyns hätte fein anber Bil drin ges 
wohnet als dag meine, 

Stella. Du ircht nicht. 

Fernando Nicht? 

Stelle. Ich würde dir’s befennen! — Geftand ich bir 

nit in den erjten Tagen meiner vollen Liebe zu Dir alle Fleinen 

Leidenschaften, die je mein Herz gerührt hatten? Und mar ih 
dir darum nicht Lieber? — 

Fernando Du Engel! 

Sielle. Was fiehft du mic) fo an? Nicht wahr, ich bin 

älter geworben? Nicht wahr, das Elend hat die Blüthe von 

meinen Wangen geftreift? — 

Fernando, oje! meine fühe Blume! — Stella! — Was 
fchüttelft du den Kopf? 

Stella. — Daß man euch fo lieb haben Fann! — Dap 
man euch; den Kummer nicht anrecdjnet, den ihr uns verurfadet! 

Fernando (ihre Locken ftreihelnd). Db du wohl graue Hanre 

davon gekriegt haft? — Es ift dein Glüd, daß fie fo blond 
ohne da find. — Zivar ausgefallen fcheinen dir Feine zu fern. 

(Er zieht ihr den Kamm aus den Haaren, und. fie rollen tief herunter.) 

Stella. Mutbiille! 

Fernando (feine Arme drein widelnd). Ainaldo wieder in den 
alten Ketten!
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Bedienter (fommt). Onädige Frau! — 

Stelle. Was haft du? Du madjit ein verbrießlich, ein Faltes 

Gefiht: du weißt, Die Gefichter find mein Tod, wenn ic) ver- 
gnügt bin. 

Bedienter. Und doch, gnädige Frau! — Die zwei Frem- 
den wollen fort. 

Stella. Fort! Ah! 

Bedienter. Mie ich fage. Sch feh die Tochter in’3 Poft- 

haus gehen, wieder fommen, zur Mutter reden. Da erkundigt’ 

ich mich drüben: es hieß, fie hätten Extrapoft beftellt, weil ber 

Poftivagen binunter fehon fort ifl. Sch redete mit ihnen: fie 

bat mich, die Mutter, in Thränen, ich follte ihnen ihre Kleider 

heimlich binüberfchaffen, und der gnädigen Frau taufend Segen 

wünjden: fie Fönnten nicht bleiben. 

Scrnando. ES ift die Frau, bie heute mit ihrer Tochter 

angelommen ift? 

Stelle. Ih wollte die Toter in meine Dienfte nehmen, 

und die Mutter dazu behalten. — D daß fie mir jeßt diefe Ver- 

wirrung machen, Fernando! — 
Fernando Was mag ihnen jeyn? 

Stella. - Gott weiß! Sch fan, ih mag nichts willen. Ver: 
Kieren möcht ich fie nicht gern. — Hab ich Doch Dich, Fernando! — 

Sch mürde zu Grunde gehen in diefen Augenbliden! Nede mit ihnen, 

Fernando! — — Ehen jebt! jeßt! — Mache, daß die Mutter her 

überfommt, Heinrich! (Der Bediente geht ab.) Sprich; mit ihr, fie 

Soll Freiheit haben. — Fernando, ich till in’3 Bosfet! Komm 
nah! Romm nah! — Shr Nactigallen, ihr empfanget ihn noch! 

Sernande. Liebfte Liebe! 

Stella (an ihm hangend). Und du fommft doch bald? 

Fernando. Gleich! Öleih! (Stella ab.) 
Fernando (allein). Engel des Himmels! Wie vor ihrer - 

Gegenwart alles heiter wird, alles frei! — Fernando, Tennft du 

Dich noch ferbft? Alles, was biefen Bufen bebrängt, e3 ift meg; 

jede Sorge, jedes ängftliche Zurüderinnern, wa war — und 

was feyn wird! — Kommt ibe fihon mwieder? — Und doc, 
wenn ich dich anjehe, deine Hand halte, Stella! flieht alles, 

verlischt jedes andre Bild in meiner Eeele!
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Der Verwalter Tommt. 

Verwalter (ihm die Hände Füffend). Sie find toieer da? 
Fernando (die Hand wegziehend). Sch bin’s. 

Verwalter. Lafjen Sie mid! Laffen Sie mich! D gnäbdiger 
Herr! — 

Fernando Bilt du glüdlich? 
Verwalter. Meine Frau lebt, ich habe zwei Kinder — 

und Sie fommen mieber! - 
Fernando Mie habt ihr gemwirthichaftet? 
Verwalter. Daß ich gleich bereit bin, Nechenjchaft abzu: 

legen. — Sie follen erftaunen, wie wir das Gut verbeflert 
baben. — Darf ich denn fragen, wie es Shnen ergangen ift? 

Fernando Stille! — Soll id dir alles jagen? Du ver: 

dienft’3, alter Mitichuldiger meiner Thorheiten. 
Verwalter. Gott jey nur Danf, daß Sie nicht Zigeuner 

hauptmann waren: ich hätte auf ein Wort von Shnen gefengt 

und gebrennt. 
Fernando Du follit's hören! 
Verwalter, Ihre Gemahlin? Ihre Tochter? 
Fernando. ch habe fie nicht gefunden. ch traute mid) 

felbft nit in die Stadt; allein aus fihern Nachrichten weiß 
ih, daß fie fich einem Kaufmann, einem faljchen Freunde, ver: 
traut hat, der ihr die Gapitalien, die ich ihr zurüdfieß, unter 

dem Berfprechen größerer Vrocente ablodte und fie darum be 

trog. Unter dem Bortwande, fi aufs Land zu begeben, hat 
fie fih aus der Gegend entfernt und verloren, und bringt wahr: 
Icheinlicher Weife durch eigene umd ihrer Tochter Handarbeit ein 

Tünmerliches Leben dur. Du meißt, fie hatte Muth und Cha: 

rafter genug, jo etivas zu unternehmen. 
Verwalter. Und Sie find nun wieder hier! Verzeihn mir’s 

Shnen, daß Sie jo Iange ausgeblieben. 
Fernando. Sch bin weit herum gefommen. 
Verwalter. Wäre mir’s nicht zu Haufe mit meiner Frau 

und zivei Kindern fo wohl, beneivete ich Sie um ben Weg, den 
Sie wieder dur; die Welt verfucht haben. Werden Sie und 
nun bleiben?
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Fernando. Mil’s Gott! 

Verwalter. Es ift dod) am Ende nichts anders und nichts 
Beflere. 

Fernando. Na, wer die alten Zeiten vergeffen Tünnte! 
Verwalter. Die uns bei mander Freude mande Noth 

brachten. ch erinnere mich no an alles genau, wie wir 
Cäcilien fo Tiebenstwürbig fanden, uns ihr aufbrangen, unfre 
jugendliche Freiheit nicht gefchtwind genug [los werden Tonnten. 

fsrnande. 3 war doc eine fehöne, glüdliche Zeit! 
Verwalter. Wie fie ung ein munteres, Iebhaftes Töchterchen 

brachte, aber zugleich von ihrer Munterfeit, von ihrem Keiz 
manches verlor. 

Fernando. Berfchone mich mit diefer Lebensgefchihte! 
Verwalter Wie toir hie und da, und da und dott ung 

umfahen; tie twir endlich biefen Engel trafen, iwie nicht mehr 
bon Kommen und Geben die Nede war, fondern ir uns ent: 

Ihliegen mußten, entweder die eine oder die andre glüdlic; zu 

machen; wie wir es enblidh fo bequem fanden, daß fich eben 

eine Gelegenheit zeigte, die Güter zu werfaufen; ie- wir mit 

mandem Berluft uns davon maßten, den Engel raubten, und 
das fchöne, mit fich felbft und der Welt unbefannte Kind hierher 
verbannten. 

Fernando... Mie es fcheint, bift du noch immer fo lehrreich 

und geihmwäßig wie vor Alters. 

Verwalter. Hatte ich nicht Gelegenheit was zu Iernen? 
War ich nicht der Vertraute hres Gemwiffens? Ms Sie au 

von hier, ih) weiß nit, ob fo ganz aus reinem DVerlangen, 

Shre Gemahlin und Shre Tochter wieberzufinden, oder aud; mit 

aus einer heimlichen Unruhe, fich wieder weg fehnten, und wie 

id; Shnen von mehr als Einer Eeite bebülflih feyn mußte — 

Fernandes. So weit für biekmal! 

Verwalter. Bleiben Sie nur! dann ift alles gut. (96.) 

Bedienter (kommt). Madame Eommer! 

Fernando. Bring fie herein! (Bedienter ab.) 

Fernando (allein. Dieß Weib macht mich fehwermüthig. 
Daß nits ganz, nichts rein in ber Welt ift! Diefe Frau! Ihrer 
Tochter Muth hat mich zerflört: was wird ihr Schmerz thun!
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Madame Sommer tritt auf. 

Fernandes (für fi). D Gott! und au ihre Geftalt muß 
mich an mein Vergehen erinnern! Herz! Unfer Herz! D wenn's 
in dir Yiegt, fo zu fühlen und fo zu handeln, warum haft du 

nicht au Kraft, Dir das Gefcehene zu verzeihen? — Ein 

- Schatten der Geftalt meiner Frau! — D wo jeh ich den nicht! 

(Zaut) Madame! 
Madame Sommer. Mas befehlen Sie, mein Herr? 
Fernando, Sch wünfchte, dab Sie meiner Stella Gefell: 

fchaft leiften wollten und mir. Seten Sie fidh! 
Madame Sommer Die Gegenwart des Elenden ift dein 

Gtüdljhen zur Laft, und ad! der Glüdfihe dem Elenden nod) 

mehr. 
£ernando. Sch begreife Sie nicht. Können Gie Stelle 

verfannt haben? fie, die ganz Liebe, ganz Gottheit ift? 
Madame Sommer. Mein Herr! ich wünjchte heimlich zu 

reifen! Iaffen Sie mih! — Ich muß fort. Glauben Eie, daß 

ich Gründe babe! Aber ich bitte, Lafien Ste mid)! 
Fernando (für fih), Welde Stimme! Welde Geftalt! 

(Saut.) Madame! (Er werdet fi ab.) — Gott, es ift meine Frau! 
(Zaut.) Berzeihen Sie! (Eifend ab.) 

Madame Sommer (allein). Er erfennt mich! — Ich danke 
dir, Öott, daß du in diefen Augenbliden meinem Herzen jo 

viel Stärke gegeben haft! — Bin id’3? die Berfchlagene, die 

Zerriffenet die in ber bebeutenden Stunde jo ruhig, fo muthig 

ift? Guter, ewiger DBorforger, du nimmft unferm Herzen bod; 

nichts, was du ihm nicht aufbewahrteft bis zur Stunde, too 
e3 defien am meiften bedarf. 

germando fommt zurüd, 

Fernando (für fi). Sollte fie mid, Tennen? — (Laut.) ch 
bitte Sie, Madame, ich befchtwöre Sie, eröffnen Sie mir Zhr 
Herz! 

Madame Sommer, Sch müßte Ihnen mein Schiefal er: 
zählen. Und wie jollten Sie zu Klagen und Trauer geftimmt
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feyn, an einem Tage, da Ihnen alle Freuden des Lebens ivieber: 
gegeben find, da Eie alle Freuden des Lebens der mwürdigften 
meiblihen Seele wiedergegeben haben! Nein, mein Herr, ent- 
lafien Sie mid ! 

Fernando Sch bitte Sie! 
Madame Sommer Mie gern erfpart' ich’s Shnen und 

mir! Die Erinnerung der erften, glüdlichen Tage meines Lebens 
macht mir tödtlihe Schmerzen, 

Fernando. Gie find nicht immer unglüdlich geivefen? 
Madame Sommer Gonft würd ich’3 jet in dem Grabe 

nicht feyn. (Nach einer Baufe, mit erleichterter Bruft.) Die Tage 
meiner Jugend waren leicht und froh. Ich weiß nicht, as bie 
Männer an mich feflelte: eine große Anzahl wünfchte mir ge: 
fällig zu feyn. Für wenige fühlte ich Freunbfchaft, Neigung; 
doch Teiner war, mit dem ich geglaubt hätte mein Leben zu: 
bringen zu fönnen. Und fo vergingen die glüdlichen Tage der rofen: 
farbenen Berftreuungen, vo fo ein Tag dem andern freundlich die 
Hand bietet. Und doc) fehlte mir etwas. — Wenn ich tiefer 

ins Leben fah, und Freud und Leid ahnete, die des Menfchen 
warten, da mwünfhr ih mir einen Gatten, defjen Sand mid; 
dur) die Welt begleitete, der für die Liebe, die ihm mein jugend- 

liches Herz mweihen Fonnte, im Alter mein Freund, mein Be- 

Ihüßer, mir ftatt meiner Eltern geworden wäre, die ih um 
feinetiwillen verlieh. 

£ernands. Und nun? 

Madame Sommer. Ad, ih fah den Mann! Sch jah ihn, 

auf den ich in den erften Tagen unfrer Bekanntfhaft all meine 

Hoffnungen niederlegte! Die Lebhaftigkeit feines Geiftes fhien 
mit old) einer Treue des Herzens verbunden zu feyn, daß 

fi) ihm daS meinige gar bald öffnete, daß id) ihm meine Freund: 

Schaft, und ach! wie fehnell darauf meine Liebe gab. Gott im 

Himmel, wenn fein Haupt an meinem Bufen ruhte, wie fchien 
er dir für die Stätte zu danken, die du ihn in meinen Armen 
bereitet hattelt! Wie floh er aus dem Wirbel der Gefchäfte und 

Zerftrenungen mwieber zu mir, und wie unterftügt! ih mich in 

trüben Stunden an feiner Bruft! 
Fernando. Mas Fonnte diefe liebe Verbindung ftören?
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Madame Sommer Nichts ift bleibend! — ad er liebte 
mid fo gewiß ala ich ihn. E3 war eine Zeit, da er nichts 

kannte, nichts wußte, al mich glüdlich zu fehen, mich glüdlich 

zu mahen. Es war, ach! die leichtefte Zeit des Lebens, 
die eriten Jahre einer Berbindung, wo mandımal mehr ein 

biechen Unmuth, ein bißchen Langeweile ung peinigen, als daß 
e3 mirflich Uebel wären. Ach, er begleitete mich den leiblichen 
Meg, um mid in einer den, fürchterlichen Wüfte allein zu 

Iafien. 
Fernando (immer veriwirrter). Und wie? Eeine Gefinnungen, 

fein Herz? 
Madame Sommer. Können ir toiffen was in dem Bufen 

der Männer fhlägt? — Sch merkte nicht, daß ihm nad und 

nad) das alles ward — mie fol id’s nennen? — nicht gleich: 

gültiger! das duf ih mir nicht fagen. Er liebte mich immer, 

immer! Aber er brauchte mehr als meine Liebe. Sch hatte mit 

feinen Wünfden zu_theilen, vielleicht mit einer Nebenbuhlerin; 

ich verbarg ihm meine Vorwürfe nicht, und zulegt — 
Fernando. Er fonnte —? 

Madame Sommer. Er verließ mid. Das Gefühl meines 
Elends hat Feinen Namen! AN meine Hoffnungen in dem Augen 

bil zu Grunde! in dem Augenblid, da ic; die Früchte der auf 
geopferten Blüthe einzuernten gedachte — verlafien! — verlaffen! 
— Ale Stügen des menschlichen Herzens, Liebe, Zutrauen, Ehre, 
Stand, täglih wachfendes Vermögen, Ausficht über eine zahl- 

reiche, wohlverforgte Nachfommenfchaft, alles flürgte vor mir zu. 
fammen, und id — das überbliebene unglüdliche Pfand unferer 
Liebe — Ein todter Kummer folgte auf die wüthenden Schmer: 
zen, und das ausgemweinte, durcverzweifelte Herz fank in Er: 
mattung hin. Die Unglüdsfälle, die das Vermögen einer armen 
Verlaffenen ergriffen, achtete ich nicht, fühlte ich nicht, bis ich 
zulegt — 

Fernando. Der Schuldige! 
Madame Sommer (mit zurüsfgehaltener Wehmutb), Er ifl’s 

nicht. — Ich bebaure den Mann, der fih an ein Mädchen hängt. 
Fernando Madame! 
Madame Sommer (gelinde fpottend, ihre Rübhrung zu verbergen),
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Nein, gewiß! Sch jeh ihn als einen Gefangenen an. Gie fagen 

ja au) immer, es fe) fo. Er wird aus feiner Welt in die unfre 

berübergegogen, mit Der er im Grunde nichts gemein hat. Er 

betrügt fich eine Zeit Yang, und weh uns, wenn ihm die Wugen 

aufgehen! — Sch nun gar Tonnte ihm zulest nichts jehn als 
eine rebliche Hausfrau, die zivar mit dem feltejten Beftreben an 

ihm Bing, ihm gefällig, für ihn forgfam zu feun, die dem Wohl 
ihres Haufes, ihres Kindes all ihre Tage widmete, und freilich 

fih mit fo viel Kleinigfeiten abgeben mußte, daß ihr Herz und 
Kopf oft wüfte ward, daß fie feine unterhaltende Gefelichafterin 

war, baß er mit der Zebhaftigfeit feines Geiftes meinen Umgang 

nothivendig fehal finden mußte. Er ift nicht fhuldig! 

Fernando (zu ihren Füßen). Sch bin’g! 
Andane Sommer (mit einem Strom von Thränen an feinem 

Hals), Mein! 

Fernande. Bäcilie! — mein Weib! — 
Cäcilie (fih von ihm abwendend). Nicht mein! — Du ver: 

Yäffeft mich, mein Herz! — (Wieder an feinem Hals.) Fernando! 
— ber du aud feyit — Iaß diefe Thränen einer Elenden an 

deinem Bufen fließen! — Halte mic; diefen Augenblid aufrecht, 

und dann verlag mich auf ewig! — €3 ift nicht dein Weib! — 

Stoße mich nicht von dir! — 
Fernando. Gott! — Gäcilie, deine Thränen an meinen 

Wangen — das Zittern deines Herzen? an dem meinigen! — 

Schone mich! fehone mich! 
Gäcilie Sch will nichts, Fernando! — Nur diefen Augen: 

blid! — Gönne meinem Herzen diefe Ergießung! e3 mird frei 
werben, ftarf! Du follft mich Io8 werden — 

Fernando. Eh foll mein Leben zerreißen, eh ich dich Tafje! 
Gäcilie. Jh werde dich wieder fehen, aber nicht auf diejer 

Erde! Du gehörft einer andern, der ich dich nicht rauben Tann! 
— — Deffne, öffne mir den Himmel! Einen Bli in jene felige 
Verne, in jenes ewige Bleiben — allein, allein if!’ Troft in 
diefem fürchterfichen Augenblide. 

£ernando (fie bei der Hand faffend, anfehend, fie umarmend). 

Nichts, nichts in der Welt foll mic von dir trennen. Sch habe 

dich iwiebergefunden.
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Cücilie. Gefunden, was bu nicht Juchteft! 
Fernandes Lab! Lab! — Sa, ich babe Dich gefucht; bich, 

meine Berlafjene, meine Theure! ch fand fogar in ven Armen 

des Engels hier feine Nuhe, Teine Freuden; alles erinnerte mich 

an di, an deine Tochter, an meine Lucie. Gütiger Himmel! 
wie viel Freude! Sollte das Kiebenswürbige Gejchöpf meine 

Tochter fegn? — — 3 babe dich aufgefucht überall. Drei 
Sahre zieh ich herum. An dem Drt unfer3 Aufenthalts fand 

ih ach! unfre Wohnung verändert, in fremden Händen, und die 

traurige Gedichte des Verlufts deines Vermögens. Deine Ent: 

mweichung zerriß mir das Herz; ich Tonnte feine Spur von bir 

finden, und meiner jelbft und bes Lebens überbrüffig, ftedt ih 

mic) in biefe Kleider, in fremde Dienfte, half die fterbende Frei: 

beit der edeln Eorjen unterbrüden: und nun fiehft du mich bier, 
nad) einer langen und wunderbaren Berirrung ivieder an deinem 
Bufen, mein theuerftes, mein beftes Weib! 

Tireie tritt auf. 

Fernandes. D meine Tochter! 
gucie. Lieber, befter Vater! wenn Sie mein Vater wieder 

find! 
Fernando Immer und ewig! 
Eücilie. Und Stella? — 
Fernando. Hier gilt! fchnell feyn. Die Unglüdliche! 

Warum, Lucie, diefen Morgen, warım fonnten wir ung nicht 
erfennen? — Mein Herz flug mir; du weißt, mie gerührt ich 
Dich verließ! Warum? Warum? Wir hätten ung das alles er- 
fpart! Stella! twir hätten ihr diefe Schmerzen erfpart! — Doc 
fir wollen fort. Sch will ihr jagen, ihr beftändet darauf, euch) 
zu entfernen, tolltet fie mit euerm Mbfchied nicht befchiveren, 
mwolltet fort. Und du, Lucie, gefhwind hinüber: laß eine Ehaife 
zu breien anfpannen. Meine Sachen foll der Bepiente zu ben 
eurigen paden. — Bleib noch hüben, befte theuerfte Stau! Und 
bu, meine Tochter, wenn alles beftelft ift, Tomm herüber; und ver: 
weilt im Gartenfaal, wartet auf mich! Ich will mich von ihr 
losmasgen, jagen, ih) wollt eud, hinüber begleiten, forgen, baf
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ihr wohl fort Fämt, und das Boftgeld für euch bezahlen. — 

Arme Seele, ich betrüge dich mit deiner Güte! — Wir wollen 
int! — 

Cärilie. Fort? — Nur ein vernünftig Wort! 
Fernando. Fort! Laß feyn!- — Ya, meine Lieben, wir 

wollen fort! (Säcitie und Lucie ab,) 
Fernando (allein), Fort! — — Mohin? Wohin? — Ein 

Dolhftih würde allen diefen Schmerzen den Weg öffnen, und 

mid in die dumpfe Fühllofigfeit flürzen, um die ich jest alles 
dahin gäbe! — Bilt du da, Elender? Grinnere dich der voll: 
glüdlichen Tage, da du in ftarfer Genügfamfeit gegen den Armen 
ftandft, der des Lebens Bürbe abwerfen wollte; tvie du dic) fühlteft 
in jenen glüdlichen Tagen, und nun! — Ja, die Glüdflichen! die 
Glüdlihen! — Eine Stunde früher diefe Entdedung, und id 
wäre geborgen! ich hätte fie nicht wiebergefehen, fie mich nicht; 

ic) hätte mich überreden Tönnen: fie hat dich diefe vier Jahre ber 

vergefien, verfchmerzt ihr Leiden. Aber nun? Wie fol ih vor 

ihr ericheinen, was ihr fagen? — D meine Schuld, meine Schuld 

wird fehmer in diefen Augenbliden über mir! — Berlaffen, die 

beiden lieben Geichöpfe! Und ih, in dem Augenblid, da ich fie 
wieberfinde, verlaffen von mir felbft! elend! D meine Bruft‘ 

Bierter Ach 

Einfiedelei in Stella’3 Garten, 

Stella allein. 

Du blühft ihön, jhöner als font, liebe, Iiebe Stätte der 

gehofften. ewigen Ruhe! — Aber du Iodjt mich nicht mehr — 
mir fhaubert vor dir — Tühle, Iodre Erde, mir fchaudert vor 

dir! — — U wie oft, in Stunden der Einbildung, büllt ich 

Ichon Haupt und Bruft dahingegeben in den Mantel des Todes, 

und ftand gelafjen am deiner Tiefe, und fehritt Binunter, und 

verbarg mein jammervolles Herz unter beine lebendige Dede. 

Da follteft du, Berivefung, wie ein liebes Kind, diefe überfüllte,
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drängende Bruft ausfaugen, und mein ganzes Dafeyn in einen 
freundlichen Traum auflöfen. — Und nun! — Sonne des Himmels, 

du fcheinft herein! — e8 tft fo Licht, jo offen um mich her, und 

ich freue mich des! — Er ift wieder da! — und in einem Wink 
Tteht rings um mich die Schöpfung liebevoll! — und ich bin ganz 
Leben — — und neues, wärmeres, glühenderes Leben will id 
von feinen Lippen trinten! — Zu ihm — bei ihm — mit ihm 
in bleibender Kraft wohnen! — Fernando! — Er Fommt! Hoch! 

— Nein, no nit! — — Hier foll er mich finden, bier an 

meinem Rofenaltar, unter meinen Nofenzweigen! Diefe Knöspehen 

will ih ihm brechen. — — Hier! Hier! — Und dann führ ic 
ihn in diefe Laube. Wohl, wohl war's, daß ich fie doch, fo 
eng fie ift, für zwei eingerichtet habe. — Hier Yag fonft mein 
Bud), Stand mein Schreibzeug. — Weg Buch und Schreibzeug! 
— Käm er nur! — Gleich verlaffen! — Hab ich ihn denn 
wieder? — Sit er da? — 

Ternando fommt. 

Stelle Wo bleibft du, mein Befter? wo bift bu? Id bin 
lang, lang allein! (Aengftlich.) Was haft du? 

Fernando. Die Weiber haben mich verftimmt! — Die 
Alte ift eine brave Frau; fie will aber nicht bleiben, swilf feine 
Urfadhe fagen, fie will fort. Laß fie, Stella! 

Stelle Wenn fie nicht zu beivegen ift, ich will fie nicht 
toider Willen. — Und, Fernando, ih brauchte Gefellfihaft — 
und jebt — (an feinem Hals) jet, Fernando! Sch habe Dich ja! 

Fernando, Berubige dich! 
Stella. Lab mich weinen! Sch wollte, der Tag iväre vor- 

bei! Noch zittern mir alle Gebeine! — Freude! — alleg uner- 
wartet, auf einmal! Dieb, Fernando! Und Faum! Faum! Sch 
twerbe vergehen in Diefem allen! 

Fernando (für fi). Ich Elenver! Sie verlaffen? (Sant) Lab 
mid, Stella! 

Stella € ift deine Stimme, deine liebende Stimme! — 
Stella! — Du weißt, wie gern ih viefen Namen ausiprechen 
hörte: — Stella! Stella! €3 Spricht ihn niemand aus tvie du. Ganz



Stella. 33 

die Seele der Liebe in dem Hang! — Wie Iebhaft ift mir no 
die Erinnerung des Tags, da ich Dich ihn zuerft ausfprechen hörte, 
da all mein Glüd in dir begann! 

Fernando Glüd? 
Stelle. ch glaube, du fängft an zu rechnen, rechneft die 

trüben Stunden, die ich mir über did) gemadt habe. Laß, 
Bernando! Lap! — D! feit dem Augenblid, da ih di zum 
eritenmal fah, ivie warb alles fo ganz anders in meiner Seele! 
Weißt du den Nadmittag im Garten, bei meinem Onfel? Wie 
du zu ung hereintratft? Wir faßen unter den großen Kaftanien: 
bäumen hinter dem Lufthaus!.— 

Fernande (für fih). Gie wird mir das Herz zerreißen! — — 
(Laut) 3 weiß noch, meine Stelfa! 

Stella Wie du zu ung tratft? Sch weiß nicht ob du be: 
merkteft, daß du im erften Nugenblid meine Aufmerffamfeit ge 
feffelt batteft? ch menigftens imerfte bald, daß beine Mugen 
mich jucten. Ad, Fernando! da brachte mein Onfel die Nufik: 
du nahmft deine Violine, und wie du fpielteft, Tagen meine Nugen 
forglos auf dir; ich fpähte jeden Zug in deinem Geficht, und — 
in einer unvermutheten Baufe fhlugft du die Augen auf — auf 
mich! fie begegneten den meinigen! Wie ich erröthete, tie id) 
mwegjah! Du haft es bemerkt, Fernando; denn von der Zeit an 
fühlt ih wohl, daß du öfter über dem Blatt weglahft, oft zur 
ungelegenen Zeit aus dem Taft Tamft, daß mein Onkel fid) zer: 
trat. Jeder Fehlftrich, Fernando, ging mir dur die Seele, — 
E3 war die füßefte Confufion, die ih in meinem Leben gefühlt 
babe. Um alles Gold hätt ich dich nicht fvieder grad anfeben 
fönnen. Ich machte mir Luft, und ging. — 

Fernandes. Bis auf den Heinften Umftand! — (Sir fidh.) 
Unglüfliches Gebächtnig! 

Stella. Sch erftaune oft. jelbft, wie ich did) liebe, ivie ic 
jeden Augenblid bei dir mich ganz vergeffe; doch alles vor mir 
no zu haben, fo Iebhaft, als wär's heute! Ja, wie oft hab 
ih miv’g aud) erzählt, wie oft, Fernando! — Wie ihr mid) 
Tuchtet, twie Du an der Hand meiner Freundin, die du bor mir 
fennen lernteft, durch’3 Bosfet ftreifteft, und fie rief: Stella! — 
und du viefft: Stella! Stella! — ch hatte dich Faum reden 
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gehört und erfannte deine Stimme; und wie ihr auf mich kat, 

und du meine Hand nahmft! Wer war eonfufer, ich oder du? 

Eins half dem andern. — Und von dem Nugenblid an — meine 

gute Sara fagte mivs wohl, gleich felbigen Abend — e2 ift alles 

eingetroffen. — Und welche Seligkeit in deinen Armen! Wenn 

meine Sara meine Freuden fehen fünnte! Es war ein gutes Ge: 

ihöpf; fie tweinte viel um mid), da ich fo frank, jo Tiebesfrant 

war. Ich hätte fie gern mitgenommen, da ich um deinetiwillen 

alles verlieh. " 

- Sernands. Alles verlieh! 

Stella. alt dir das fo auf? SVZ denn nicht wahr? 

Alles verließ! Over Fannft du in Stellas Munde fo toas zum 

Vorivurf mißdeuten? Um beinetwillen hab ich lange nicht genug 

gethan. 
£ernando. Freilich! Deinen Onkel, der dic als Vater 

liebte, der di) auf den Händen trug, beffen Wille Dein Wille 

war, das war nicht viel? Das Vermögen, die Güter, die alle 

dein waren, dein worden’ wären, das mar nichts? Den Dit, 

wo du von Jugend auf gelebt, dich gefreut hatteft — deine Ge: 

ipielen —? 

Stelle. Und das alles, Fernando, ohne dih? Was war 

mir’ vor deiner Liebe? Aber da, als die in meiner Seele auf 

ging, da hatt ich erft Fuß in der Welt gefaßt. — Zwar muß 

ich dir geftehen, daß ich mand;mal in einfamen Stunden badıte: 

Warum Ionnt id das nicht alles mit ihm genießen? Warum 

mußten wir fliehen? Warum nidt im Befis von dem allen 

bleiben? Hätte ihm mein Onfel meine Hand verweigert? — 

Kein! — Und warum fliehen? — Did) babe für dich wieber 

Entfchuldigungen genug gefunden! für dich! da hat's mir nie 

gemangelt! Und mwenn’s Griffe wäre, fagte ih — mie ihr denn 

eine Menge Grillen habt — mwenn’s Grille wäre, das Mädden 
fo heimlich al3 Beute für fih zu haben! — Und wenn's Stolz 

wäre, das Mädchen fo allein, ohne Zugabe zu haben! Du FTannit 

denken, daß mein Stolg nicht wenig Dabei intereffirt war, fi 

das Belle glauben zu machen; und jo famft du nun glüdlid 

durd. 
Fernando. ch vergehe!
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Anuden fommt. 

Aundhen. DBerzeihen Sie, gnädige Frau! Wo bleiben Sie, 
Herr Hauptmann! Alles ift aufgepadt, und nun fehl! an 
Ihnen! Die Mamfell hat jchon ein Laufens, ein Befehlens heut 
verführt, daß e3 unleidlih war; und nun bleiben Sie aus! 

Stelle. ©eh, Fernando, bring’ fie hinüber! zahl’ das Poft- 
geld für fie, aber fey gleich wieder ba! 

Annden. Yahren Sie denn nit mit? Die Mamfell hat 
eine Chaife zu dreien beftellt, Ihr VBebienter hat ja aufgepadt! 

Stella. Fernando, das ift ein Srrtbum. 
Fernando. Mas weiß das Kind? 
Annhen Was id weiß? Freilich fieht'3 curios aus, da 

der Herr Hauptmann mit dem Frauenzimmer fort will, von der 
gnädigen Frau; feit fie bei Tiih Befanntfchaft mit Shnen ge: 
macht hat. Das war wohl ein zärtliher Abfchied, als Sie ihr 
zur gefegneten Mahlzeit die Hand drüdten? 

Stella (veriegen). Fernando! 
Fernando. Es ift ein Kind! 
Ansdhen. Olauben Sie's nicht, gnädige Frau! es ift alles 

aufgepadt: der Herr geht mit. 
Fernando Wohin? Wohin? 
Stella. PVerlaß uns, Annden! (Annchen ab.) Reif mich 

aus der entfeglichen Verlegenheit! Ych fürchte nichts, und doch 
ängftet mid) das Kindergefhwäs. Du bift bewegt! Fernando! 
3 bin deine Stella! 

Fernando (fih umivendend, und fie bei der Hand fafend). Du 

biit meine Stella! 
Sirlla. Du erichredft mich, Fernando! bu fiehft wilo. 
Scrnande. Stella! ich bin ein Böfemwicht, und feig; und 

vermag vor dir nichts. Fliehen! — Hab das Herz nicht, dir 
den Dold) in die Bruft zu foßen, und will dich heimlich ver: 
giften, ermorden! Stella! 

Stella Um Ooties willen! 
Fernando (mit Wuth und Zittern). Und nur nicht jehen ihr 

Elend, nicht hören ihre Verzweiflung! Sliehen! — 

Stelle. Sch balt’s nicht aug!
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(Sie will finfen und Hält fi an ihn.) 

Fernando. Stella, die id) in meinen Armen fafje! Stella, 

die du mir alles bift! Stella! — (Ratl.) Sch verlafie Dich! 

Stella (veviviert Lächelnd). Mich! 

Sernande (mit Zähnefnivihen. Dih! mit dem Weib, das 

du gejehen haft! mit dem Mädchen! — 

Stella. E83 wird fo Nacht! 

£ernando. Und diefes Weib ift meine Frau! — (Stella 

fießt ihn ftare an und Täßt die Arme finfen.) Und das Mädchen ift 

meine Tochter! Stella! (Er bemerkt erft, daß fie in Ohnmacht gefallen 

if) Stella! (Ex bringt fie auf einen Sig.) Stella! — Hülfe! Hülfe! 

Cäcilie, Yueie kommen. 

£ernando. Seht! feht den Engel! Er ift dahin! Seht! — 

Hülfe! (Sie bemühen fi um fie.) 

£ucie. Sie erholt fid. 
Fernando (ftumm fie anfehend),. Durch dich! Durch Dich! (Mb) 
Stella. Wer? Wer? — (Aufftehend.) Wo ijt er? (Sie finlt 

zurück, ficht die an, die fih um fie bemühen) Danf euch! Dank! 

— — Rer jeyd ihr? 
Eärilie. Beruhigen Sie fih! Wir find’S. 
Stelle. Ihrt — Seyd ihr nicht fort? Seyd ihr? — Gott! 

wer jagte mir’s? — Wer bift du? — Bift du —? (Cäcilien bei 
den Händen faffend.) Nein! ich halt!s nicht aus! 

Cäücilic. Befte! Liebfte! Sch fehließ' dich Engel an mein Her. 
Stella. Sag’ mir — e8 liegt tief in meiner Seele — ag 

mir — bit du —? 

Gäcilie. Sch bin — ich Bin fein Weib! — 
Stella (auffpringend, fi die Augen zuhaltend). Und ih? — 

(Sie geht veriviert auf und ab.) 

Cäcilie. Kommen Sie in Ihr Zimmer! 
Stella. Woran erinnerft du mih? Was ift men? — 

Schredlih! Schredlih! — Sind das meine Bäume, vie id 
pflanzte, die ich erzog? Warum in dem Augenblid mir alles |0 
fremd wird? — Berftoßen! — Verloren! — Verloren auf ewig! 
Fernando! Fernando!
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Cäcilie. Geh, Lucie, füch’ deinen Vater! 
Stelle. Um Gottes Barmherzigkeit! Halt! — Weg! Lak 

ihn nicht fommen! Entfern’ dih! — Bater! — Gatter — 
Eäcilie Süße Liebe! 
Stella. Du liebft mi? Du drüdft mich an beine Bıuft? 

— — Rein! Nein — Laß mih! — Berftoß mid — (An ihrem 
Halje,) Noch einen Augenblik! Es wird bald aus mit mir feyn! 
Mein Herz! Mein Herz! 

£urie. Sie müfjen ruhen! 
Stella. Jh ertrag euern Anblick nicht! Euer Leben hab 

ich vergiftet! euch geraubt euer Alles! — hr im Elend; und 
id) — welche Seligfeit in feinen Armen! (Sie wirft fi auf die 
Kniee) Könnt ihr mir vergeben? 

Cäcilie. Laß! Laß! (Sie bemühen fich, fie aufzubeben.) 
Stella. Hier will ich liegen, flehen, jammern, zu Öott 

und euch: Vergebung! Vergebung! — (Sie fpringt auf.) — Ber: 
gebung? — Troft gebt mir! Troft! — SH bin nicht fhulbig! 
— Du gabft mir ihn, heiliger Gott im Himmel! ich hielt ihn 
feit wie die Tiebfte Gabe aus deiner Hand — Lab mid! — 
Mein Herz zerreißt! — 

Cäcilir. Unfchuldige! Liebe! 
Stella (an ihrem Hal). SG Iefe in deinen Augen, auf 

deiner Lippe Worte des Himmels. Halt mid! Trag mid! 
3 gehe zu Grunde! Eie vergiebt mir! Sie fühlt mein Elend! 

Cärilie Schweiter! meine Schiwefter! erhole dich! nur 
einen Augenblid erhole di! Glaube, daß, der in unfer Herz 
diefe Gefühle Tegte, die uns oft fo elend machen, aud Troft 
und Hülfe Dafür bereiten Fann. 

Stella. An deinem Hals laß mich fterben! 
Gäcilie; Kommen Sie! 
Stella (nad einer Paufe wild iwegfahrend). Laßt mich alle! 

Sieh, e8 drängt fi eine Melt voll Berwoirrung und Qual in 
meine Eeele, und füllt fie ganz mit unfäglichen Schmerzen. — 
Es ift unmöglich — unmöglich! — So auf einmal! — Sft nicht 
zu faflen, nicht zu tragen! — (Sie feht eine Weile nieberfehend 
ft, im fich gefehrt, fieht dann auf, erkfict die beiden, fährt mit 
einem Schrei zufammen, und entflieht.)
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&äcilie. Geh ihr nach, Lucie! Beobahte fie! ‚(Zucie ab.) 

Sieh herab auf deine Kinder und ihre Verwirrung, ihr Elend! 

— Leidend lernt ich viel. Stärfe mid! — und fann der 

Knoten gelöft werden, heiliger Gott im Himmel! zerreiß ihn nicht! 

Fünfter Vet 

Stella8 Cabinet. 

Sm Mondenjein. 

Stella. 

(Sie hat Fernando’3 Porträt, und if im Begriff, e3 von den Blend: 

rahmen To&zumachen.) 

Fülle ver Naht, umgieb mid! fafje mich! Teite mid! id 

weiß nicht wohin ich trete! — — SG muß! ih will hinaus in 

die weite Welt! Wohin? Ah wohin? — Verbannt aus deiner 

Schöpfung! Wo du, heiliger Mond, auf den Wipfeln meiner 

Bäume dämmerft, vo du mit furdtbar lieben Schatten das 

Grab meiner holden Mina umgiebft, fol ich nicht mehr wandeln? 

Bon dem Dit, wo alle Schäte meines Lebens, alle felige Er: 

innerungen aufbewahrt find? — Und du, ivorüber ich fo oft mit 

Andaht und Thränen gewohnt habe, Stätte meines Grabes! 

die ich mir weihte, two umher alle Wehmuth, alle Wonne meines 

Sebens dämmert, vo ich noch abgefcjieden umzufchiveben und 

die Vergangenheit allfhmachtend zu genießen hoffte: von bir 

aud) verbannt feyn? — Berbannt fegn! — Du bift ftumpf! 

Gott fey Dank! dein Gehirn ift verivüftet; du Fannft ihn nicht 

faffen, den Gedanken: Verbannt fen! du mürbeft wahnfinnig 

- werden! — — Nun! — D mir ift fhwindlig! — Leb’ wohl! 

— Lebt wohl? — Nimmer wiederfehen?! — Es ift ein dum: 

pfer Todtenblid in dem Gefühl! Nicht mwiederfehen? — Fort! 

Stella! (Sie ergreift das Porträt.) Und did; follt ich zurüdlafjen? 

(Sie nimmt ein Mefjer und fängt an die Nägel Ioszubrehen) DO daß 

ich ohne Gedanten wäre! daß ich in dumpfem Schlaf, vap id) 
in hinreißenden Thränen mein Leben bingäbe! Das ift, und
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wird feyn — du bift elend! — (Das Gemälde nad) dem Monde 
wendend.) Ha! Fernando! da du zu mir tratft, und mein Herz 
dir entgegeniprang, fühlteft du nicht das Vertrauen auf beine 
Treue, deine Güte? — Fühlteft du nicht, meld Heiligthum fie 
dir eröffnete, als fi) mein Herz gegen dich aufichlog? — Und 
du bebteft nicht vor mir zurüd? Verfankft nicht? Entflobft nicht? 
— Du fonnteft meine Unfhuld, mein Glüd, mein Leben fo 
zum Seitvertreib pflüden, und zerpflüden, und am Wege ger 
danfenlos Hinftreuen? — Edler! — Ha, Edler! — Meine 
Sugend! — meine golonen Tage! — Und du trägft die tiefe 
Tüde im Herzen! — Dein Weib! — deine Tochter! — Und 
mir war's frei in ber Geele, rein wie ein Srühlingsmorgen! — 
Alles, alles Eine Hoffnung! — — Wo bift du, Stella? — 
(Das Porträt anfihanend.) So groß! fo fchmeichelnd! — Der 
Did war's, der mich in’3 Verberben rig! — — ch haffe die! 
Meg! wende dich weg! — Sp dämmernd! fo lieb! — Nein! Nein! 
— Verderber! — Mich? — Mich? — Du? — MiH? — (Sie zuet 
mit dem Mefjer nad, dem Gemälde.) Bernando! — (Sie wendet fic 
ab, das Meffer fällt, fie ftürzt mit einem Ausbruch, von Thränen bor den 
Stuhl nieder.) Liebfter! Liebfter! — VBergebens! Bergebens! — 

Bedicnter (kommt), Onädige Frau! wie Sie befahlen, vie 
Pferde find an der hintern Gartenthür. S$hre Mäfche ift auf: 
gepardt. DBergefien Sie nicht Gelb! 

Stella. Das Gemälde! (Bedienter nimmt das Mefjer auf, und 
fchneidet da8 Gemälde von dem Rahmen und zollt’3.) — Hier ift Gelb. 

Bedienter. Aber warum? 
Stella (einen Moment ftillftehend, auf und umber blisfend). Komm! 

(A6.) 

Saal, 

Vernando (allein). 

Laß mich! Laß mich! Sieh! da faßt’S mich wieder mit all 
der jchredfihen Verivorrenheit! — Sp Falt, fo graß liegt alles 
vor mir — als wär die Welt nichts — ich hätte drin nichts 
berichuldet! — — Und fie! — Ha! bin ich nicht elender als
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ihr? Mas habt ihr an mich zu fordein? — Was tft nun des 

Sinnen Ende? — Hier! und hier! Bon einem Ende zum andern! 

ducchgedacht! und wieder durhgebadt! und immer quälender! 

immer fchredlicher! — — (Sid die Stirn haltend.) Wo’S zuleht 
widerftößt! Nirgends vor, nicht hinter fih! Nirgends Rath und 

Hülfe! — Und dbiefe zwei? diefe drei beften weiblichen Geichöpfe 

der Erde — elend dur mi! — elend ohne mid! — Ad! 

noch elender mit mir! — Wenn ich Hagen fünnte, Fönnt! ver: 

zweifeln, Tönnt um Vergebung bitten — Fönnt in ftumpfer Hoff: 
nung nur eine Stunde hinbringen — zu ihren Füßen liegen, 
und in theilnehmenden Elend Seligfeit genießen! — Wo find 
fie? Stella! du Tiegft auf deinem Angefichte, blidft fterbend nad) 

dem Himmel, und ädzeft: „Was hab ih Blume verjehulbet, 

daß mich dein Grinun fo niederfnidt? Was hatte ich Arme ver: 
fchuldet, daß du diefen Böfewicht zu mir führteft?" — Gäcilie! 

Mein Weib! o mein Weib! — Elend! Elend! tiefes Elend! — 

Pelhe Seligfeiten vereinigen fih um mic elend zu machen! 
Gatte! Vater! Geliebter! — Die bejten, ebelften weiblichen Ge 

fhöpfe! — dein! Dein? — Kamnfi du das fafjen, die dreifache, 

unfäglihe Wonne? — Und nur die ift’S, die Dich fo ergreift, 

die dich zerreißt! — Sede fordert mich ganz! — Und id? — 

Hier iff3 zu! — tief! unergründiih! — — Gie wird elend 

feyn! — Stella! bift elend! — Was hab ich dir geraubt? Das Ber 

wußtfeyn deiner felbft, dein junges Leben! — Stella! — Und id) 

bin fo Falt? (Er nimmt eine Biftole vom Tifh.) Do auf alle Fälle! 
— (Er Tabet.) 

Cäcilie kommt. 

Cärilie. Mein Befter! wie ift ung? — (Sie fieht die Piftolen.) 

Das fieht ja reifefertig aus! (Fernando Iegt fie nieder.) Mein Freund! 
Du Icheinft mir gelafiener. Kann man ein Wort mit dir reden? 

Fernando. Was willftdu, Cäcilie? Was mwillt du, mein Weib? 

Gärilie. Nenne mich nicht fo bis ic) ausgeredet habe. 
Wir find nun mohl fehr verworren; follte das nicht zu löfen 
feyn? Sch hab’ viel gelitten, und darum nichts von gewaltfamen 
Entfhlüffen! VBernimmft du mich, Fernando? 

fernande. ch höre!
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Eäcilie Nimm’s zu Herzen! Ich bin nur ein Weib, ein 
fummervolles, Hagendes Weib; aber Entfchluß ift in meiner 
Seele. — Fernando! — id bin entjchloffen — ich verlaffe Dich! 

Fernando (fpottend). Kurz und gut? 
Cücilie Meinft du, man müffe hinter der Thür Abfchiev 

nehmen, um zu verlaffen ivas man Tiebt? 
Fernando, Gäcilie! 
Cäcilie. ch mwerfe div nichts vor, und glaube nicht, dap 

ih dir fo viel aufopfere. Bisher beflagte ich deinen Berluft; 
ich härnte mich ab über das, was ich nicht ändern Tonnte, Ich 
finde did) wieder; Deine Gegenwart flößt mir neues Leben, neue 
Kraft ein. Fernando, ich fühle, daß meine Liebe zu dir nicht 
eigennüßig ift, nicht die Leidenschaft einer Ziebhaberin, die alles 
dahingäbe, den erflehten Gegenftand zu befigen. Fernando! 
mein Herz ift warm und voll für did; e3 ift das Gefühl einer 
Gattin, die, aus Liebe, felbft ihre Liebe hinzugeben vermag. 

Fernando Nimmer! Nimmer! 
Gäcilie. Du fährft auf? 
Fernando Du marterft mich! 
Eücilie. Du follft glüdlich fegn! Ich habe meine Tochter — 

und einen Freund an-dir. Wir wollen feheiden, ohne getrennt 
zu jeyn. Sch will entfernt von dir Ieben, und ein Zeuge deines 
Glüds bleiben. Deine Vertraute will ich feyn; du folft reude und 
Kummer in meinen Bufen ausgießen. Deine Briefe follen mein 
einziges Leben feyn, und die meinen follen dir als ein lieber Be 
Juch erfcheinen. — — Und fo bleibft du mein, Bift nicht mit Stella 
verbannt in einen Winkel ber Erde, wir Keben uns, nehmen Theil 

an einander! Und fo, Fernando, gieb mir deine Sand hrauf! 
Fernandes. AS Scherz wärs zu graufam; als Ernft ift’s 

unbegreiflih! — Wie’ nun will, Befte! — Der Talte Sinn 
löft den Anoten nidt. Was du fagft, Hingt Schön, fchmedt 
füß. Wer nicht fühlte, daß darunter weit mehr verborgen liegt, 

daß du dic) felbft betrügft, indem du die marterndften Gefühle 

mit einem blendenden, eingebildeten Trofte fchweigen madjft. Nein, 
Cäcilie! Mein Weib, nein! — Du bift mein — ich bleibe bein. 

— Was follen bier Worte? Was fol ich die Warum’s dir vor 
tragen? Die Warum’3 find fo viel Lügen. Sch bleibe dein, oder —
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Cäcilie. Nun denn! — Und Stella? (Fernando fährt auf 

und gebt wild auf und ab.) Wer betrügt fih? Wer betäubt feine 

Dunlen durd) einen Falten, ungefühlten, ungedachten, vergäng- 
lihen Troft? Ja, ihr Männer Fennt euch. 

Fernando. Meberhebe dich nicht deiner Gelafjenheit! — 

Stella! Sie ift elend! Eie wird ihr Leben fern von mir und 

dir ausjammern. Laß fie! Laß mid! 
Cäcilie. Wohl, glaube ich, würde ihrem Herzen bie Ein 

Samkeit thun, wohl ihrer Zärtlichkeit, ung twieber vereinigt zu 

wiffen. Sebt macht fie fich bittere Vorwürfe. Sie würde mich 

immer für unglüdlicher halten, wenn ich dich verließ‘, als ih 

wäre; denn fie berechnete mich nad) fih. Sie melde nicht ruhig 

teen, nicht lieben Tönnen, der Engel! wenn fie fühlte, daß ihr 

Glüf Raub wäre Es ift ihr bejjer — 
Fernando. Laß fie fliehen! Laß fie in ein Klofter! 

Cäcitie. Wenn ich nun aber wieder fo denke: Warum foll 
fie denn eingemauert fegn? Was bat fie verfchuldet, um eben 

die blühendften Sahre, die Jahre der Fülle, der reifenden Hoff- 
nung hinzutrauern, verzweifelnd am Abgrund binzujammern? 
geichieden zu feyn von ihrer Lieben Welt? — von dem, ven fie 

fo glühend Tiebt? — von dem, der fie — Nicht wahr, du Tiebft 
fie, Fernando? 

Fernando Ha! was foll da3? Bift du ein. böfer Geift in 
 Geftalt meines Weibes? Was fehrft du mein Herz um und um? 

Was zerreißeft du Das zerriffene? Bin ich nicht zerftört, zerrüttet 

genug? Verlag mich! Ueberlak mich meinem Schidfal! — und 
Gott erbarme fi) euer! (Ex wirft fi in einen Seffel.) 

Cäcilie (tritt zu ihm und nimmt ihn bei der Hand). €E3 war 

einmal ein Graf — (Fernanko will auffpringen, fie bärt in.) ein 

deuticher Graf. Den trieb ein Gefühl frommer Pflicht von feiner 

Gemahlin, von feinen Gütern, nad) dem gelobten Lande. — 
Fernando. Ha! 

Cäcilie Er war ein Biedermann; er Tiebte fein Meib, 
rahm Abjchied von ihr, empfahl ihr fein Hauswefen, umarmte 

fie und z0g. Er 309 durd) viele Länder, Friegte, und ward ge: 
fangen. Eeiner Sflaverei erbarmte fich feines Herin Tochter; 
fie löfte feine Feffeln, fie flohen. Sie geleitete ihn auf’s neue
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dur) alle Gefahren des Kriegs. — Der liebe Waffenträger! — 
Mit Sieg befrönt, gieng’3 nun zur Rüdreife — zu feinem eveln 
Weibe! — Und fein Mädden? — Er fühlte Menschheit! — er 
glaubte an Menfchheit, und nahm fie mit. — Sieh da, die 
wadere Hausfrau, die ihrem Gemahl entgegeneilt, fieht all ihre 
Treue, al ihr Vertrauen, ihre Hoffnungen belohnt, ihn wieder 
in ihren Armen. Und dann daneben feine Nitter, mit ftolger. 
Ehre von ihren Roffen fi auf den vaterländifchen Boden fchmin- 
gend; feine Knechte abladend die Beute, fie zu ihren Füßen 
legend; und fie jchon in ihrem Einn das all in ihren Schrän: 
fen aufbetvahrend, fchon ihr Schloß mit auszierend, ihre Freunde 
mit beihjentend. — „Edles, theures Weib, der größte Chat ift 
noch zurüd!” — Wer ift's, die dort verfchleiert mit dem Gefolge 

naht? Sanft fteigt fie vom Pferde. — — „Hier!“ — rief der 
Graf, fie bei der Hand faflend, fie feiner Frau entgegenführend 
— „hier! fieh das alles — und fie! nimm’s aus ihren Händen 
— nimm mid) aus ibnen wieder! Sie hat die Ketten von meinem 
Halfe gefchlofien, fie hat den Winden befohlen, fie bat mid; er: 
toorben — hat mit gebient, mein gewartet! — Was bin ich ihr 

Ihuldig® — Da haft du fie! — Belohn’ fie!” (Sernando Liegt 
ihluchzend mit den Armen über den Tifch gebreitet.) An ihrem Halfe 
tief das treue Weib, in taufend Thränen rief fie: „Nimm alles, 
was id Dir geben Fann! Nimm die Hälfte des, der ganz dein 

gehört! — Nimm ihn ganz! Laß mir ihn ganz! Sebe fol ihn. 

haben, ohne Der andern was zu rauben!” — „Und“, rief fie an 
feinem Halfe, zu feinen Füßen, „wir find bein!" — — Sie 
faßten feine Hände, "hingen an ihm — und Gott im Himmel 
freute fi) der Liebe, und fein heiliger Statthalter fprad; feinen 
Segen dazu. Und ihr Glüdf und ihre Liebe faßte felig Eine 

Mohnung, Ein Bett, und Ein Grab. 
Fernando, Gott im Himmel! Weld, ein Strabl von Hoff: 

nung dringt herein! 
Cärilie Gie ift da! Eie ift unfer! (Nach der Cabinetöthüre.) 

Stella! 
Fernando. Laß fie! La mich! (Im Begriff twegzugehen.) 

Gärilie. Bleib! Höre mid! 
Fernando. Der Worte find jchon genug, Mas tverden
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fann, wird werden. Laß mid! in diefen Augenblid bin ic) 

nicdyt vorbereitet, vor euch beiden zu ftehen. (26.) 

Gäcilie. Der Unglüdlide! Immer fo einfplbig, immer 
dem freundlichen, vermittelnden Wort wiverftrebend, und fie eben: 

fo! E3 muß mir dod; gelingen. (Nad der Thüre) Stella! Höre 

mid, Stella! 

Ritceie Tommt. 

Rucie. Ruf ihr nicht! Sie ruht, von einem jchweren Lei: 
den ruht fie einen Augenblid. Eie leidet fehr; ich fürchte, meine 

Mutter, mit Willen; ich fürdte, fie ftirbt. 

Eürilie Was fagft du? 
encie. E35 war nicht Arzenei, fürdht ich, was fie nahm. 
Cäcilie. Und ich hätte vergebens gehofft? D, dag du di 

täufchteft! — Fürcdterlich! — Fürchterlich! 
Stella (an der Thüre),. Mer ruft mih? Warum ivedt ib 

mich? Welde Zeit ift’3? Warum fo frühe? 
£ucie. 3 ift nicht frühe, es ift Abend. 

Stella. Ganz reht, ganz wohl, Abenn für mid. 
Eäcilie. Und fo täufcheft du ung! 

Stelle Mer täufhte dich? Du. 

Eärilie. Sch brachte dich zurüd, ich hoffte, 

Stelle. Für mich ift Tein Bleibens. 
Eäciliee Ad, hätte ich dich ziehen Iaffen, reifen, eilen, 

an’s Ende der Welt! 
Stella ch bin am Ende. 

Eäcilie (zu Lucien, die indeffen ängftlich Hin und wwiever gelm- 

fen if. Was zauberft du? Eile, ruf um Hülfe! 

Stella (die Lucien anfaßt). Nein, verweile! (Sie Iehnt fih auf 

beide, und fie fommen tweiter hervor.) An euerm Arm dachte ic) vurdh’s 
Leben zu gehen; fo führt mid) zum Grabe! (Sie führen fie Iangfam 
herbor und Fafjen fie auf der rechten Seite auf einen Seffel 'nieber.) 

Gäcilie. Fort, Zucie! fort! Hülfe! Sülfe! (Zucie ab.) 

Stella Mir ift geholfen! 
Cücilie. Wie anders glaubt ih! Wie anders hofft ich! 
Stella. Du Gute, Duldende, Hoffende! 
Cürilie. Melch entfegliches Echidfal!



Stella. 45 

Stella. Tiefe Wunden fehlägt das Schilfal, aber oft heil: 

bare. Wunden, die das Herz dem Herzen fchlägt, das Herz fi 

felber, die find unbeilbar und jo — laß mich Sterben! 

Fernando Foinmt. 

Fernando. Uebereilte fi Lucie, oder ift die Botichaft 
wahr? Laß fie nicht wahr feyn, oder ich fluche deiner Groß: 
muth, Cäcilie, deiner Langmuth! 

Gäcilie Mir wirft mein Herz nichts dor. Guter Wille 

it höher als aller Erfolg. Eile nad) Rettung! fie Iebt noch, 
fie gehört ung nod). 

Stella (die aufbiidt und Fernandes Hand fapt),, Willlommen! 

Lak mir beine Hand, (zu Cäcilien) und du die deine! Alles um 

Liebe, war bie Lojung meines Lebens. Alles um Liebe, und 

fo nun au den Tod! Sn den feligften Nugenblicden fchwiegen 

wir und verftanden uns, (fucht die Hände beider Gatten zufammen: 

zubringen) und nun laßt mich fchweigen und ruhen! (Sie fänt auf 
ihren rechten Arm, der über den Tifch gelehnt ift.) 

Fernando. Ya, wir wollen jhweigen, Stella, und ruhen. 
(Er geht Tangjam nach dem Tifche Tinker Hand.) 

Cücilie (in ungeduldiger Bemegung). Lucie fommt nicht, nie 

mand fommt. ft denn das Haus, ift denn die Nahbarfchaft 

eine Wüfte? Faffe dich, Fernando! fie Iebt noch. Hunderte find 

vom Todeslager aufgeftanden, aus dem Grabe find fie wieber 

aufgeltiegen. Fernando! fie Iebt no. Und wenn uns alles 

verläßt, und hier Fein Arzt ift, Feine Mrzenei, fo ift doch einer 

im Himmel, der uns hört. (Auf den Anieen, in der Nähe von Stella.) 

‚Höre mi! Erhöre mid, Gott! Erhalte fie uns, Ya fie nicht 
fterben! (Fernando Bat mit der linken Hand ein Biftol ergriffen, und 
geht Tangfam ab, Käcilie, iwie vorher, GStelfas linfe Hand fajjend.) 

Sa, fie lebt nodh; ihre Hand, ihre liebe Hand ift noch warm. 

Sch Iaffe dic) nicht, ich fafle Did; mit der ganzen Gewalt des 

Ölaubens und der Liebe. Nein, es ift fein Mahn! Eifriges 
Gebet ift ftärfer denn irdifche Hülfe. (Aufftehend und fich umfehrend.) 

Er ift hinweg, der Stumme, Hoffnungslofe. Wohin? D, dab 

er nicht den Schritt wagt, wohin fein ganzes fturmvolles Leben 
fi bindrängte! Zu ihm! (Inden fie fort will, tvendet fie fih nad
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Stella.) Und diefe Iafj ich hülflos Hier? Großer Gott! Und fo 
ftebe ich, im fürchterlichften Mugenblid, zwiichen ziwveien, die ic) 

nicht trennen und nicht vereinigen Tann. 

(E83 fällt in der Ferne ein Schuß.) 

Säcilie. Gott! (WIN dem Schall nad). 

Stella (fih mühjem aufrichtend). Was war das? Gäcilie, du 
ftehft jo ferne: fomm näher, verlaß mich nicht! Es ift mir fo 

bange. D meine Angft! Sch fehe Blut fließen. Sft’s tenn 
mein Blut? Es ift nicht mein Blut. Sch bin nicht vertoundet, 

aber tobfranf. — E3 ift doc; mein Blut! 

Kurie (Eommt). Hülfe, Mutter, Hülfe! Ich renne nad) 

Hülfe, nad dem Arzte, fprenge Boten fort; aber ach! joll id 

dir fagen? ganz andrer Hülfe bedarf’s. Mein Bater fällt durd) 
feine eigne Hand, er liegt im Blute, (Cäcilie wit fort, Lucie hält 
fie.) Nidt dahin, meine Mutter! der Anblid ift hülflos, und 
erregt Verzweiflung. 

Stella (die halb aufgerichtet aufmerkffam zugehört hat, faßt Cä- 

eiliend Hand), Go wäre e8 geworden? (Sich aufrichtend und an 

Cäcilien und Lueien Iehnend.) Kommt, ich fühle mich wieber ftart, 

fommt zu ihm! Dort laßt mich fterben! 

Gäcilie. Du mwanfit, deine Aniee tragen did) nicht, Wir 
tragen Dich nicht. Huch mir ift das Marf aus den Gebeinen. 

Stella (finft an den Seffel nieder). Am Ziele denn! En gehe 

du hin, zu dem, dem du angehörft! Nimm feinen legten Seuf 

zer, fein Iehtes Nöceln auf! Er ift dein Gatte. Du zauberft? 

Sch bitte, ich befchtwöre dich. Dein Bleiben macht mich unruhig. 

(Mit Bewegung, doc; fehwac.) Bebent, er ift allein, umd geh. 
(Säcilie, mit Heftigfeit ab.) 

£ncie. Sch verlaffe dich nicht, ich bleibe bei dir. 

Stella. Nein, Lucie! Wenn du mir wohl willft, fo eile! 
Sort! fort! laß mic) ruhen! Die Flügel der Liebe find gelähmt, 
fie tragen mich nicht zu ihm hin. Du bift frisch und gefund. 
Die Pflicht jey thätig, wo die Liebe verftummt. Fort zu dem, 

dem du angehörft! Er ift dein Vater. Weißt du mas das heißt? 
Hort, wenn du mich Tiebft, wenn du mich beruhigen wilfft. 

(Zueie entfernt fich Tangfam und ab.) 

Stella (finfend). Und ich Sterbe allein.



Die Gefdwipter, 

Ein Schaufpielin einem Act.



VBerfjonen. 

Wilhelm, ein Kaufmann. 

Marianne, feine Schwefter. 

Sabrice, 

Briefträger.



Wilhelm (an einem Pull mit Handelsbüchern und Papieren). 

Diefe Woche wieder zwei neue Kunden! Wenn man ih rührt, 

giebt'S doch immer etwas; follt es auch nur wenig feyn, am 

Ende fummirt fih’s do, und wer Hein Spiel fpielt, hat immer 

Freude, au am Heinen Gewinn, und der Heine Verluft ift zu 

verichmerzen. Mas giebt’s? 

Briefträger fommt, 

Sriefträger. Einen befhiverten Brief, zwanzig Ducaten, 

franco halb. 
Wilpelm Gut! fehr gut! Notiv Er mir’s zum übrigen. 

(Briefträger ab.) 

Wilhelm (den Brief anfegend). Sch wollte mir heute den 

ganzen Tag nicht jagen, dak ich fie erwartete. Nun Tann id; 

Fabricen gerad bezahlen, und mißbraudje feine Gutbeit nicht 
ieiter. Geftern fagte er mir: Morgen fomm ich zu dir! Es war 
mir nicht recht. Sch mußte, daß er mid nicht mahnen würhe, 

und jo mahnt mid; feine Gegenwart juft doppelt. (Indem er die 

Schatulle aufmacjt und zählt.) Sm vorigen Zeiten, mo ich ein Bifchen 
bunter wirthichaftete, fonnt ich die ftillen Gläubiger am menigiien 

leiden. Gegen einen, der mich überläuft, belagert, gegen den 

ailt- Unverjhämtheit und alles was bran hängt; der andere, 

der fchweigt, gebt gerade ans Herz, und fordert am dringendften, 
da er mir fein Anliegen überläßt. (Er Iegt Geld zufammen auf den 

Ti.) Lieber Gott, fie dank ich dir, dap ih aus der Wirth 
Ihaft heraus und tieder geborgen bin! (Gr hebt ein Bud auf.) 

Deinen Segen im Kleinen! mir, der ich deine Gaben im Großen 
verfchleuderte. — Und fo — Kann ih’3 ausprüden? — — Do 

Goethe, Werke, Auswahl, AV. A
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du thuft nichts für mich, twie ich nichts für mich thue Wenn 
das holde liebe Gefchöpf nicht wäre, Täß ich hier, und verglide 

Brühe? — D Marianne! wenn du müßtejt, daß der, den du 

für deinen Bruder hältft, daß der mit ganz anderm Herzen, ganz 
andern Hoffnungen für did arbeitet! — Bielleiht! — Ad! — 

Es ift doch Bitter! — — Sie liebt mich — ja, als Bruder. — 
Nein, pfui! das ift wieder Unglaube, und der hat nie ivas Gutes 

geftiftet. — Marianne! ich werde glüdlich feyn, du wirfts feyn, 

Marianne! 
Marianne (kommt). Was willft du, Bruder? Du rieflt mic. 
Wilhelm Ich nicht, Marianne, 

Marianne. Sticht di der Muthiville, daß du mid) aus 

der Küche bereinverirft? 

Wilhelm. Du fiehft Geifter. 
Marianne. Sonft wohl. Nur deine Stimme fenn ih zu 

gut, Wilhelm! 
Wilhelm Nun, was mahft du draußen? 
Marianne ch habe nur ein paar Tauben gerupft, weil 

doch wohl Fabrice heut Abend mitefjen wird. 
Wilhelm. Vielleicht. 
Marianne Gie find bald fertig, du darfft es nachher nur 

jagen. Er muß mid) auch, fein neues Lievchen Yehren. 

Wilhelm Du lernft wohl gern was von ihm? 
Marianne, Lienchen fann er recht hübfch. Und wenn du 

bernad) bei Tiiche figeft und ben Kopf hängft, da fang ich gleich 

an. Denn ich weiß doch, dap du Tachit, wenn ich ein Liebchen 

anfange, das dir lieb ift. 
Wilheim. Haft du mir’s abgemerft? 
Alsrianne a, wer eud Mannzleuten au) nichts ab- 

merkte! — Wenn du fonft nichts haft, fo geh ich mieber; denn 

id) habe noch allerlei zu thun. Adieu! — Nun gieb mir noch 
einen Ruß! 

Wilhelm Wenn die Tauben gut gebraten find, follft du 
einen zum Nachtifch haben. 

Mariange. 3 ift doc) verwünfcht, was die Brüder grob 
find! Wenn Fabrice oder fonft ein guter Zunge einen Kuß 
nehmen bürfte, die fprängen Wände ho, und der Herr ba
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verihmäht einen, den ich geben will. — Jebt verbrenn ich die 
Tauben. Ab.) 

Wilhelm. Engel! Lieber Engel! Daß ih mich halte, daß 
ih ihr nicht um den Hals falle, ihr alles entvede! — Siehft du 
denn auf uns herunter, heilige Frau, bie bu mir diefen Schag 
aufzuheben gabft? — Ya, fie wifen von uns droben! fie twifjen 
don uns! — Charlotte, du Fonnteft meine Liebe zu dir nicht 
herrlicher, heiliger belohnen, al3 dag Du mir fcheidend beine 
Tochter anvertrauteft! Du gabit mir alles was ich bedurfte, 
Inüpfteft mich an’s Leben! Sch Liebte fie als dein Kind — und 
nun! — Noch ift mivs Täufhung. Sch glaube dich mieber: 
zufehen, glaube, daß mir das Echidfal verjüngt Dich wieberge- 

geben hat, daß ich nun mit dir vereinigt bleiben und wohnen 

fann, wie id’ in jenem erften Traum dez Lebens nicht fonnte, 
nicht follte! — Gfüllih! Glüdih! AN deinen Segen, Vater 
im Himmel! 

Fabrice (kommt). Guten Abend! 
Wilhelm. Lieber Fabrice, ich bin gar glüdlidh: es ift alles 

Gute über mich gefommen diefen Abend. Nun nichts von Ge: 
Ihäften! Da Liegen deine dreihundert Thaler! Frisch in die Tafche! 
Meinen Schein giebft du mir gelegentlid) wieder. Und laß uns 
ein plaudern! 

Fabrice. Wenn du fie weiter braucht — 
Dilyelw Wenn ich fie wieder brauche, gut! Sch bin dir 

immer banfbar; nur jest nimm fie zu Die! — Höre, Charlottens 
Undenfen ift diefen Abend wieder unenblih neu und Iebendig 
vor mir geivorden. 

Fabrice. Das thut’s wohl üfters. 
Wilhelm Du bätteft fie Tennen follen! Ich fage dir, es 

war eins der herrlichiten Gefchöpfe. 
Fabrice. Gie war Wittive, wie du fie Fennen Iernteft? 

Wilhelm So rein und groß! Da las ich geftern noch einen 

ihrer Briefe. Du bift der einzige Menfch, der je was bavon 

gejehen bat. 
(Er gebt nad) der Schatulle) 

Sabrice (für fi). Wenn er mich nur jest verfchonte! JG 
habe die Gefdhichte fchon fo oft gehört! Ich höre ihm fonft aud)
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gern zu, denn e8 geht ihm immer vom Herzen; nur heute hab 

ich ganz andere Sachen im Kopf, und juft möcht ih ihn in 

guter Saune erhalten. 
Wilhelm. ES war in den erften Tagen unferer Befannt: 

ichaft. „Die Welt wird mir wieder lieb,“ fhreibt fie, „ich hatte 

mid) fo 108 von ihr gemacht, wieder lieb dur Sie. Mein Herz 

macht mir Vorwürfe; ich fühle, daß ic) Ihnen und mir Dualen 

zubereite. Bor einem halben Jahre war ich fo bereit zu fterben, 

und bin’s nicht mehr.” 
Sabrice Eine fehöne Seele! 
Wilhelm. Die Erde war fie nicht merth. Fabrice, ih hab 

dir Schon oft gefagt wie ich dur fie ein ganz anderer Menich 

wurde. Beichreiben Fan ich die Schmerzen nicht, wenn ich dann 

zuvüd und mein väterliches Bermögen von mir verfchtwenbet jah! 

Sch durfte ihr meine Hand nicht anbieten, Tonnte ihren Zuftand 

nicht erträgliher machen. Ich fühlte zum erftenmal den Trieb, 

mir einen nöthigen, jchielichen Unterhalt zu erwerben; aus ber 

Bervroffenheit, in der ich einen Tag nad dem andern Fimmer- 

Ych Hingelebt hatte, mic heraugzureigen. Ich arbeitete — aber 

tvag war das? — Ich hielt an, brachte fo ein mühjeliges Jabr 

dur; endlich Fam mir ein Schein von Hoffnung; mein Weniges 
vermehrte fich zufehendg — und fie farb. — Sch Fonnte nicht 

bleiben. Du ahneft nicht was ich litt. Sch Fonnte die Gegend 

nicht mehr fehen, ivo ich mit ihr gelebt hatte, und den Boden nicht 

verlaffen, wo fie zubte. Sie ichrieb mir furz vor ihrem Ende — 
(Er nimmt einen Brief aus der Schatulle.) 

Fabrice ES it ein herrlicher Brief; du haft mir ihn neu: 

Lich gelefen. — Höre, Wilhelm — 
Wilhelm Ich Tann ihn ausivendig, und le} ihn immer, 

Penn ih ihre Schrift fehe, das Blatt, wo ihre Hand geruht 

hat, mein’ ic) wieder, fie fey noch da. — Sie ift auch nad) da! — 

(Man hört ein Kind fereien) Daß doh Marianne nicht ruben 

Tann! Da bat fie wieder den ungen unfers Nachbars: mit dem 

treibt fie füh täglich herum, und ftört mich zur unrechten Zeit. 

(An der Thüre) Marianne, jey ftill mit dem Jungen, oder fhid 

ihn fort, wenn ev unartig ji! Wir haben zu reden. (Gr fteht in 
fich gefehrt.)
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Fabrice. Du follteft diefe Erinnerungen nicht jo oft reizen. 
Wilhelm. Diefe Zeilen find’S! diefe legten! der Abjchiedg- 

hauc) des jcheidenden Engels. (Er legt den Brief wieder zufammen,) 
Du haft Recht, es ift fündlih. Wie felten find wir iwerth, die 
vergangenen jeligzelenden Augenblide unfers Lebens wiederzu: 
fühlen! 

Fabrice. Dein Schidfal geht mir immer zu Herzen. Gie 
hinterließ eine Tochter, erzählteft du mir, bie ihrer Mutter leiver 
bald folgte. Wenn die nur leben geblieben wäre, du hätteft 
wenigitens etwas von ihr übrig gehabt, etivas gehabt, woran 
fi) deine Sorgen und dein Schmerz geheftet hätten. 

Wilhelm (fi Tebhaft nach ihm wendend). Ihre Tochter? € 
war ein holdes Blüthhen. Sie übergab mir’. — E% ift zu viel, 
was das Schikfal für mich gethan hat! — Fabrice, wenn ich 
dir alles jagen Fönnte — 

Fabriee Wenn dir’3 einmal um’s Herz ift. 
‚Bilpetm Warum follt ich nicht! — 

Marianne Iommt mit einem Knaben. 

Marianne Er will nod; gute Naht jagen, Bruder! Du 
mußt ihm Tein finfter Geficht machen, und mir au nicht. Du 
jagft immer, bu mollteft heiraten, und möchtet gern viel Kinder 
haben. Die hat man nicht immer fo am Echnürden, daß fie 
nur Schreien, menn’3 dich nicht flört. 

Wilhelm Wenn’s meine Kinder find! 
Marianne Das mag wohl au ein Unterichied feyn. 
Fabrice Meinen Sie, Marianne? 
Marianne. Das muß gar zu glüdlich feyn! (Sie Fauert fi 

zum Knaben und füßt ihn.) Sch habe Ehrifteln fo lieb! Wenn er 
erft mein wäre! Er Fann jchon buchftabiren; er Iernt’s bei mir. 

Wilpelm Und da meinft du, deiner fünnte fchon Iefen? 
Marianne Ya wohl! Denn da thät ich mid) den ganzen 

Tag mit nichts abgeben als ihn aus: und anziehen, und lehren, 
und zu efjen geben, und pußen, und allerlei jonft. 

Fabriee. Und der Mann? 

Marianne. Der thäte mitipielen; der wird ibn ja wohl
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fo Tieb haben wie ih. Chriftel muß nad Haus und empfiehlt 
fih. (Sie führt ihn zu Wilhelmen.) Hier, gieb eine jchöne Hand, 

eine recbte RPatihkand! 
Fabtice (für fi). Sie ift gar zu Lieb; id) muß mich erffären. 
Mariannen (das Kind zu Fabricen führend). Hier, dem Hern 

auf! 
Withelm (für fi). Sie wird dein feyn! Du wirft — &8 

ift zu viel, id) verbien’3 nicht. — (aut) Marianne, Ichaff’ das 

Kind weg; unterhalt Hern Fabricen bis zum Nachteffen; id 
will nur ein paar Gaffen auf und ab laufen: ih hab den ganzen 
Ta ejeyen. 9 gelefl (Marianne ab.) 

Wilhelm. Unter dem Sternhimmel nur einen freien Athen: 

zug! — Mein Herz ift jo voll. — Jh bin gleich wieder da. 
(26.) 

Fabrire. Mac’ der Sade ein Ende, Fabrice! Wenn dus 

nun immer länger und länger trägft, mwird’S doch nicht reifer. 
Du baft’s beichloffen. E3 ift gut, es ift trefflih! Du hilfft ihrem 
Bruder meiter, und fie — fie liebt mich nicht, wie ich fie liebe, 

Aber fie Tann auch nicht heftig Lieben. — Liebes Mädchen! — Sie 
vermuthet wohl feine andere alS freumdichaftliche Gefinnungen 

in mir! — €3 wird uns mohl gehen, Marianne! — Ganz er: 
mwünfcht und wie beftellt, die Gelegenheit! Sch muß mich ihr ent 
deden. — Und wenn mich ihr Herz nicht verfchmäht — von dem 
Herzen des Bruders bin ich ficher. 

Marianne fommt. 

Fabrice. Haben Ste den Kleinen weggeichafft? 
Marianne ch hätt ihn gern da behalten; ich weiß nur, 

der Bruder hat's nicht gern, und da unterlafi’ idh’s. Mandmal 
erbettelt fi der Feine Dieb felbft die Erlaubniß von ihm, mein 
Schhlaffamerade zu feyn. 

Fabriee. ft er Ihnen denn nicht Täftig? 
Marianne Ah, gar nit. Er ift fo wild den ganzen 

Tag, und ivenn ich zu ihm ins Bett Tomm’, ift er fo gut wie 
ein Zämmdhen! Ein Schmeichelfägchen! und herzt mich, iwas er 
fann; mandmal Fann ich ihn gar nicht zum Schlafen bringen.
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Fabrire (balb für fi). Die liebe Natur! 

Marinune Er bat mid) auch) lieber als feine Mutter, 
Sabrice. Sie find ihn aub Mutter. (Marianne fteht in 

Gedanken, Zabrice fiebt fie eine Zeit lang an) Macht Sie der Name 

Mutter traurig? 
Marianne. Nicht traurig, aber ich denfe nur fo. 

Fabrire. Mas, fühße Marianne? 

Marianne. Sch denke — ich denfe aud nits. Es ift 

mir nur mandmal fo tvunderbar. 
Sabrire. Sollten Sie nie gewünfht haben —? 

Marianne Was thun Sie für Fragen? 

Fabrice. Fabrice wird's doc dürfen? 
Marianne. Gemwünjgt nie, Fabrice. Und wenn mir aud) 

einmal fo ein Gebanfe durch den Kopf fuhr, war er gleich wieber 

weg. Meinen Bruder zu verlafen, wäre mir unerträglich — 

unmöglich — alle übrige Ausficht möchte auch noch fo veizend feyn. 
Fabriee. Das ift doch wunderbar! Wenn Sie in Einer 

Stadt bei einander wohnten, hieße das ihn verlafien? 
Marianne. D nimmermehr! Wer follte feine Wirthichaft 

führen? Wer für ihn forgen? — Mit einer Mag? — Der gar 

heiraten? — Nein, das geht nicht! 
Fabrice. Könnte er nicht mit Ihnen ziehen? Könnte Ihr 

Mann nicht fein Freund feyn? Könnten Sie drei nicht eben fo 

eine glüdliche, eine glüdlichere Wirthichaft führen? Könnte Fhr 

Bruder nicht dadurch in feinen fauern Gefchäften erleichtert wer 

den? Was für ein Leben Fünnte das feyn! 
Marianne Man follt’s denken. Wenn ich’S überlege, ift’s 

wohl wahr. Und hernad) ift miv’3 wieder fo, als wenn’s nicht 

anginge. 
Sabrice. Sch begreife Sie nicht. 

Marianne ES ift nun fo. — Wenn ich aufwache, horch 

ich, ob der Bruder fchon auf ft; rührt fih nichts, hut bin ich 

aus dem Pette in der Küche, mache Feuer an, daß das Walfer 

über und über Eocht, bis die Magd auffteht, und er feinen Kaffee 

hat ivie er die Augen aufthut. 

Fabrice. Hausmütterchen! 

Marinune. Und dann febe ich mich hin und ftride Strümpfe
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für meinen Bruder, und hab eine Wirthihaft, und meffe fie 

ihm zehnmal an, ob fie au lang genug find, ob die Wade 

recht fit, ob der Fuß nicht zu Turz ift, daß er mandmal un: 

geduldig wird. Es ift mir au nicht um’3 Mefien, es ift mir 

nur, daß ih was um ihn zu thun habe, daß er mic einmal 

anfehen muß, wenn er ein paar Stunden gefchrieben hat, und 

er mir nicht hypochonder twird. Denn es thut ihm Doc wohl, 

wenn er mich anfieht; ich jeh’s ihm an den Augen ab, iwvenn er 

mivs gleich fonft nicht will merken laffen. Ich ade mandmal 

heimlich, daß er thut als wenn er ernft wär ober böfe. Er 

thut wohl; ich peinigte ihn fonft den ganzen Tag. 

Fabrice. Er ift glüdlid. 
Marianne Nein, ich bins. Wenn ich ihn nicht hätte, 

wüßt id) nicht a8 ich in ber Welt anfangen follte. Sch thue 

doc auch alles für mich, und mir ift, als wenn ich alles für 

ihm thäte, weil ich auch bei dem, mas ich für mich thue, immer 

an ibn benfe. 

Sabrice. Und wenn Sie nun das alles für einen Gatten 

täten, ie ganz glüdlich würde er feyn! Mie danfbar würde 

er feyn, und ivelch ein häuslich Leben würde das merben! 
Marianne. Manchmal ftell ich mir’s au vor, und fann 

mir ein langes Märchen erzählen, wenn ich fo fie und ftride 

oder nähe, wie alles gehen Fünnte und gehen möchte. Komm 

ich aber hernad) auf's Wahre zurüd‘, fo wil?3 immer nicht werden, 

Fabrice. Warum? 
Marianne. Mo wollt id einen Gatten finden, der zu: 

frieden wäre, wenn ich fagte: „sch moill euch Lieb haben,” und 

müßte gleich dazu fegen: „Lieber alö meinen Bruder Tann id) 
euch nicht haben: für den muß id alles thun würfen tie bis 

her.” — — — Ad, Sie jehen, daß das nicht geht! 
FSabrice. Sie würden nadher einen Theil für den Manı 

thun, Sie würden die Liebe auf ihn übertragen. — 
Marianne. Da fit der Anoten! Ja, wenn fi die Liebe 

herüber und hinüber zahlen Tieße wie Geld, over den Herm alle 

Quartal veränderte isie eine fchlechte Dienfimagd. Bei einem 
Manne würde das alles erjt werden müfjen was hier jchon ift, 
was nie jo mwieder werben Tann.
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Sabrice. EZ macht fi viel. 
Marianne ch weiß nicht; wenn ex fo bei Tiiche figt und 

den Kopf auf die Hand ftemmt, niederfieht, und fHNl ift in Sorgen 
— ih Tann halbe Stunden Yang fiten und ihn anfehen. Ex ift 
nicht Schön, fag ic) mandimal zu mir felbft, und mir ists jo 
wohl, wenn ich ihn anfehe. — Freilich fühl ich nun wohl, daß 
e3 mit für mid) ift, wenn er jorgt; freilich fagt mir bas der 
erfte Bliel, wenn er wieder auffieht, und das tut ein Großes, 

Fabrice Mles, Marianne. Und ein Gatte, der für Sie 
forgte! — 

Marisune Da ift noch eins; da find eure Launen. Wil: 
helm hat aud) feine Launen; von ihm drüden fie mich nicht; von 
jedem andern wären fie mir unerträglih. Er bat Ieife Zaunen, 
ich fühl fie doch mandmal. Wenn er in unbolvden Augenbliden 
eine gute, theilnehmende, liebevolle Empfindung wegftößt — es 
trifft mich! freilich nur einen Augenblid; und wenn id aud 
über ihn Inurre, fo ift’3 mehr, daß er meine Liebe nicht erkennt, 
als daß ich ihn weniger liebe. 

Fabrise. Wenn fih nun aber einer fände, ber e3 auf 
alles das bin wagen wollte, Ihnen feine Hand anzubieten? 

Marianne. Er wird fi) nicht finden! Und dann wäre die 

Srage, ob ich’S mit ihm Magen dikrfte! 
Fabrice Marum nidt? 

Marianne. Er wird fi nicht finden! 
Sabrice, Marianne, Sie haben ihn! 

Marianne Fabrice! 
Fabrice. Eie jehen ihn vor fi. Soll ich eine Yange Rede 

halten? Soll ich Shnen hinfchütten ioas mein Herz fo Yange 
betvahrt? Ich Tiebe Eie, das willen Sie Tange; ich biete Ihnen 
meine Sand an, das vermutheten Eie nicht. Nie hab ih ein 
Mädchen gefehen, das fo wenig date, daß es Gefühle dem, 
der fie fieht, erregen muß, ala did. — Marianne, es ift nidt 
ein feuriger, unbedachter Liebhaber, der mit Shnen Iprit; ib 
Tenne Cie, ich habe Sie erforen; mein Haus ift eingerichtet: 

wollen Sie mein fen? — — — Ih habe in der Liebe manderlet 
Chikfale gehabt, war mehr als einmal entfchlofien, mein Leben 

als Hageftolz zu enden. Sie haben mid nun. — Wiberfiehen
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Sie nit! — Sie Tennen mid; ih bin eins mit Ifrem Bruder; 
Sie Fönnen fein reinere® Band denken. — Deffnen Eie Ihr 

Hey! — Ein Wort, Marianne! 
Marianne Lieber Fabrice, laffen Sie mir Zeit! id bin 

Shnen gut. 
Sabriee. Sagen Sie, daß Sie mich Tieben! Sch Tafie 

Shrem Bruder feinen Plaß; ich till Bruder Jhres Bruders 
feyn: wir wollen vereint für ihn forgen. Mein Vermögen, zu 

dem feinen gefjlagen, wird ihn mandjer fummervollen Stunde 

überheben; er wird Muth friegen, er wird — Marianne, ich 

möchte Sie nicht gern überreden. (Er faßt ihre Hand.) 
Marinune Pabrice, es ift mir nie eingefallen. — In 

welche Verlegenheit jegen Sie mid! — 

Fabrice Nur Ein Wort! Darf ich hoffen? 
Marianne Nevden Sie mit meinem Bruder! 

Fabrice (Miet). Engel, Allerliebfte! 

Aartanne (einen Augenblid ft). Gott! was hab ich gefagt! 
(A) 

Fabrice Sie ift dein! — — — Sch Fanıı dem Tieben 

feinen Narren wohl die Tändelei mit dem Bruder erlauben; 

Da3 wird fi) fo nach und nach herüber begeben, wenn wir ein 
ander näher fennen lernen, und er foll nichts dabei verlieren. 

E83 tbut mir gar wohl, mwieber fo zu Iieben und gelegentlich 
wieder jo geliebt zu werden! E3 ift doc) eine Sache, woran man 

nie den Gejhmad verliert. — Wir wollen zufammen mwohnen. 

Düne das hätt ich des guten Menfchen gemwiffenhafte Häuslichleit 

zeither fchon gern ein bißchen ausgeweitet; als Echiwager wird's 

fchon gehen. Er wird fonft ganz bypochonder mit feinen einigen 

Erinnerungen, Bebenflichfeiten, Nabrungsforgen und Geheim: 

niffen. Es wird alles hübfh! Er foll freiere Luft atbmen; das 

Mädchen foll einen Mann haben — das nicht wenig ift; und 
du Friegft no mit Ehren eine Frau — das viel ift! 

Wilyeln kommt. 

Sabriee. St dein Spaziergang zu Ende? 
Wilhelm Ich ging auf den Markt und die Pfarrgaffe 

binauf und an der Börfe zurüd. Mir ifl’3 eine mwunderliche
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Empfindung, Nachts durch die Stadt zu gehen. Wie von der 

Arbeit des Tages alles theils zur Ruh ift, theils darnad) eilt, 

und man nur noch die Emfigfeit des Heinen Gewerbes in Be: 

wegung fieht! SH hatte meine Freude an einer alten Käfefrau, 

die, mit der Brille auf der Nafe, beim Stümpfchen Licht, ein 

Stüf nah dem andern auf Die Wage legte und ab- und zu: 

fpnitt bis die Käuferin ihre Gewicht hatte. 
Sabrice Seder bemerkt in feiner Art. Sch glaub’, e3 

find viele die Straße gegangen, die nicht nad) den Käfemüttern 
und ihren Brillen gegudt haben. 

Dilheim Mas man treibt, gewinnt man lieb, und der 
Erwerb im Kleinen ift mir ehrwürbig feit ich meiß, fie fauer 

ein Thaler wird, wenn man ibn grofchenmweije verbienen foll. 

(Steht einige Augenblide in fich gekehrt.) Mir ift ganz wunderbar 

getworden auf dem Wege. E3 find mir fo viele Sadıen auf ein- 

mal und durch einander eingefallen — und das, was mich im 

Tiefften meiner Seele beichäftigt — (Ex wird nachvenfend.) 

Fabrice (für fih). E3 geht mir närriich; fobald er gegen: 

wärtig ift, unterfteh ich mich nicht recht zu befennen, dab ich 

Mariannen Tiebe. — Sch muß ihm doc) erzählen was vorge: 

gangen ift. — (Sant) Wilhelm! fag’ mir! du mwolfteft bier auge: 
ziehen? Du haft wenig Gelaß und figeft theuer. Weißt du ein 

ander Quartier? 

Wilhelm (gerftveut). Nein. 

FSabriee. ch dächte, wir Fönnten uns beide erleichtern. 

Sch habe da mein väterliches Haus und betvohne nur den obern 
Stod, und den untern Fönnteft du einnehmen; du verheirateft 

Dich doch fo bald nicht. — Du haft den Hof und eine Feine 

Niederlage für deine Epebition, und giebft mir einen leiblichen 

Hauszins: fo ift ung beiden geholfen. 
Wilhelm Du bift gar gut. E3 ift mir wahrlih aud 

manchmal eingefallen, ivenn ich zu dir Fam und fo viel leer ftehen 

fah, und ih muß mid) fo ängitlich behelfen. — Dann find wieder 

andere Sachen — — — Man muß es eben feyn lafien, e3 
geht doch nicht. 

Fabrice Warum nidt? 

Wilhelm. Wenn ich nun heiratete?
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£abrice. Dem wäre zu helfen. Lebig bälteft bu mit 

deiner Schwefter Pla&, und mit einer Frau ging's eben jo wohl. 

Wilhelm (lächend). Und meine Schwefter? 
Fabrice. Die nähm ich allenfalls zu mir. (Wilgelm ift ftill.) 

Und au ohne das. Lak uns ein Hug Wort reden! — 3% 
liebe Mariannen: gieb mir fie zur Frau! 

Wilhelm. Wie? 
Fabrice. Warum nit? Gieb dein Wort! Höre mid, 

Bruder! Ich Liebe Mariannen! Ich bab’3 Tang überlegt: fie 
allein, du allein, ihr Fönnt mich jo glüdlich machen als ich auf 
der Melt noch feyn Tann. Gieb mir fie! Gieb mir fie! 

Wilhelm (verivorren). Du weißt nicht was du willft. 
Fabrice. Ach wie weiß id’3! Soll ih dir alles erzählen 

was mir fehlt und was ich haben tverde, wenn fie meine Frau 

und du mein Schwager werden wirft? 
Wilhelm (aus Gedanken auffahrend, haftig. Nimmermehr! 

Jimmermehr! 
Fabrice. Was haft du? — Mir thut’s meh! — Den Ab: 

Shen! — Wenn du einen Schivager haben jollft, wie fich’S dod) 

früh oder fpäter macht, warum mich nicht? den du fo Tennft! 
den du fiebft! MWenigftens glaubt ih — 

Wilhelm. Lab mich! — — IH hab feinen Berftand. 
Fabrice. Sch muß alles Sagen. Don dir allein hängt 

mein Schilfal ab. Ahr Herz ift mir geneigt, das mußt du ge: 

merft haben. Sie liebt dich mehr als fie mich Tiebt; ich bin’3 

zufrieden. Den Mann wird fie mehr als den Bruder Lieben: 
ih mwerbe in Deine Nechte ireten; du in meine, und fir werben 

alle vergnügt feygn. Sch habe noch feinen Anoten gefehen, der 

fih jo menfhlih fhön Fnüpfte (Wilhelm fiumm) Und mas 

alles feit mat — Befter, gieb bu nur dein Wort, beine Ein: 

willigung! Eag ihr, daß dic’S freut, daß Dich’S glüdlich macht! 
— %h hab ihr Wort. 

wilyelm hr Wort? 

Fabrice., Cie warf's hin ie einen fcheivenden Blid, 
der mehr fagte als alles Bleiben gelagt hätte. Ahre Verlegen: 
heit und ihre Liebe, ihr Wollen und Zittern, e3 mar fo fhön. 

Wilhelm Nein! Jein!
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Sahbrice. Sch veriteh dich nicht. Sch fühle, du haft feinen 
Miderwillen gegen mich And bift mir fo entgegen? Sey’z nicht! 

Eey ihrem Glüde, feyg meinem nit Binderlih! — Und ich 

denfe ınmer, du follft mit ung glüdlich feygn! — DVerjag’ meinen 

Wünfhen dein Wort nicht! dein freundlich Wort! (Wilhelm 

ftumm in ftreitenden Qualen.) Ich begreife dich nicht — 

Wilhelm. Sie?! — Du willft fie haben? — 

Snbrice Was ıft das? 

Wilhelm. Und fie di? 
Fabriee. Sie antwortete wie's einem Mädchen ziemt. 
Dilhelm. Geh! geh — Marianne! — — Sch ahnt es! 

ih fühlt es! 
Fabrice. Gag’ mir nur — 
Wilhelm Was Sagen! — Das war's, wa3 mir auf ber 

Seele Tag tiefen Abend, wie eine MWetterwolfe. Es zudt, es 
fhlägt! — — Nimm fie! — Nimm fie! Mein Einziges — 

mein Alles! (Zabrice ihn ftumm anfehend.) Nimm fie! — Und 

daß dur weißt, was du mir nimmft — (Paufe. Gr rafft fi zus 

fammen.) Bon Charlotten erzählt’ ich dir, dem Engel, der meinen 

Hänten entwich und mir fein Ehenbild, eine Tochter, hinterließ 
— — und diefe Tochter — ih habe Di belogen — fie it 

nicht tobt! diefe Tochter ift Marianne! — Marianne ift nicht 

meine Schwefter. 
Sabriee. Darauf war ih nicht vorbereitet. 
Wilhelm. Und von dir hätt ich das fürchten follen! — 

Marum folgt ic) meinem Herzen nicht und verfchloß Dir mein 
Haus, wie jedem, in den erften Tagen da ich herfam? Dir 

allein vergönnt’ ich einen Zutritt in dieß Heiligthum, und du 

wußteft mich durch Güte, Freundfhaft, Unterftügung, feheinbare 

Kälte gegen die Weiber -einzufhläfern. Wie ich dem Schein 

nad ihr Bruder mar, hielt id) dein Gefühl für fie für das 

wahre brüberliche; und wenn mir ja auch manchmal ein Arg: 

wohn fommen wollte, twarf ich ihn weg als unebel, jchrieb ihre 

Gutheit für dic) auf Rechnung des Engelherzens, das eben alle 

Melt mit einem liebevollen Blid anfieht. — Und du! — Und fie! 

Sabrire. Ich mag nichts weiter hören, und zu jagen hab 

ih auch nichts, Alfo Adien! (Qb.)



62 Die Geichtwifter. 

Wilpelm Geh nur! — Du trägft fie alle mit dir meg, 
meine ganze Geligfeit. So meggelähttitten, tveggebroden alle 
Ausfichten — die nächften — auf einmal! — am Abgrunde! und 
zufammengeftürzt die golbne Zauberbrüde, die mich in die Monne 
der Himmel hinüberführen follte! — Weg! und durd) ihn, den 
Derräther, der jo mißbraudt hat die Offenheit, das AButrauen! 
— — D Wilhelm! Wilhelm! du bift fo weit gekracht, daß du 
gegen den guten Menfihen ungerecht feygn mußt? — Was hat 
er verbrochen? — — — Du liegft Schwer über mir und bift ge: 
vecht, vergeltendes Schidfal! — Warum ftehft du da? Und du? 
Duft in dem Augenblide! — Berzeiht mir! Hab id) nicht ge: 
fitten dafür? Verzeift! e8 ift lange! — Sch hab unenblid ge: 
litten. Sch fchien euch zu lieben; ich glaubte euch zu lieben; 
mit leichtfinnigen Gefälligfeiten fehloß ich euer Herz auf und 
machte euch elend! — Verzeiht und laßt mih! — Soll id) jo 
geftraft werden? — Eoll ich Mariannen verlieren? die lebte 
meiner Hoffnungen, den Snbegriff meiner Sorgen! — E35 fann 
nicht! es Tann nicht! (Ex bfeibt ftile.) 

Marianne (naht verlegen). Bruder! 
Wilhelm. Ah! 
Marianne LVieber Bruder, du mußt mir vergeben; id 

bitte did um alles. Du bift böfe, ich dacht eg wohl. 
hab eine Thorheit begangen — e3 ift mir ganz wunderlic. 

Wilhelm (fi zufammennehmend). Was haft du, Mäpden? 
Antianne Sch wollte, daß ich div’s erzählen Fünnte, — 

Mir geht's fo confus im Kopf herum. — Fabrice will mich zur 
rau, und ih — 

Wilhelm (Bald bitter). Sag's heraus, du fıhlägft ein? 
Aariaune Nein, nicht um’S Leben! Nimmermehr werd 

ich ihn heiraten; ich Tann ihn nicht heiraten. 
Wilhelm Wie anders Klingt das! 
Marianne Wunderlich genug. Du bift gar unhold, Brur 

der: ich gienge gern und martete eine gute Etunde ab, wenn 
miv's nicht gleih vom Herzen müßte, Ein für allemal, ich Tann 
Sabricen nicht beiraten. 

Wilhelm (fteht auf und nimmt fie bei der Hand). Mie, Marianne? 
Marianne Cr war da und redete fo viel, und ftellte mir
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jo allerlei vor, daß ich mir eindbilbete, e8 wäre möglid. -Er 
drang jo, und in der Unbefonnenheit jagt ich, er jollte mit bir 

veden. — Er nahm das als Jawort und im Augenblide fühlt 
ih, daß es nicht werben Fonnte. 

Wilhelm Er hat mit mir gejprochen. 

Marianne, ch Bitte did) was ich Tanıı und mag, mit 

all der Liebe, vie ich zu Dir habe, bei all ber Liebe mit der 
du mid) liebit, mach e3 wieder gut, bebeut ihn! 

Wilhelm (für fi). Civiger Oott! 
Marianne Sep nicht böfe? Ex foll aud nicht böfe feyn. 

Wir wollen wieder Yeben wie vorher und immer fo fort. — 

Denn nur mit dir Tann ih leben, mit dir allein mag id) 
“eben. 3 liegt von jeher in meiner Seele, und diejes hat’s 
herausgefchlagen, gewaltfam herausgefchlagen:: Sch liebe nur dich! 

Wilhelm Marianne! 

Marianne Beiter Bruder! Diefe Biertelftunde über — 

ih Tann dir nicht jagen, was in meinem Herzen auf und ab 

gerannt tft. — E8 ift mir, wie neulih, da e8 auf dem Marfte 

brannte und erft Naud und Dampf über alles z0g bis auf 

einmal das Feuer das Dad) hob und Das ganze Haus in Einer 
Flamme ftand. — Verlag mich nicht! Stoß mich nit von dir, 

Bruder! 
Wilhelm. Es fann doch nicht immer fo bleiben. 

Marianne Das eben ängjtigt mi) fo! — Sch will bir 
gern verfprechen nicht zu heiraten, ich will immer für Dich 

forgen, immer, immer fo fort. Da brüben wohnen fo ein paar 

alte Gejchtwifter zufammen; da dent ich miandmal zum Spaß: 

Wenn du fo alt und fchrumpflich bift, wenn ihr nur zufammen 

feyb! 

Wilhelm (fein Herz baltend, halb für fi), Wenn du das 

aushältft, bift du nie wieder zu enge! 
Anrianne Dir ifts nun wohl nicht jo; du nimmft doch 

wohl eine Frau mit der Zeit, und es miürbde mir immer leid 
tbun, wenn ich fie au) noch fo gern lieben mollte. — €3 hat 

di niemand fo Lieb iwie ih; es Tann dich niemand fo lieb 

haben. (Wilhelm verfucht zu reden.) Du bift immer jo zurüdhaltend, 

und ich hab's immer im Munde, Dir ganz zu fagen wie mir’s
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ift, und wag’3 nicht. Gott fey Dank, daß mir der Zufall die 
Zunge Töftt! 

Wilhelm. Nichts weiter, Marianne! 
Marianne Du jollft mich nicht hindern, Yaß mich alles 

jagen! Dann will ih in die Küche gehen, und Tage lang an 
meiner Arbeit fisen, nur mandmal dich anfehen als wollt id 

fagen: Du weißrs! (Wilhelm ftumm in dem Umfange feiner Freuden.) 

Du Tonnteft e3 Tange wilfen, Du meißt’s auch, feit dem Tode 
unferer Mutter, wie id) auffam aus der Kindheit umd immer 

mit dir war. — Gieh, ich fühle mehr Vergnügen, bei dir zu feyn, 

al3 Dani für deine mehr als brüberliche Sorgfalt. Und nadı 

und nad nahmft du fo mein ganzes Herz, meinen ganzen Kopf 
ein, daß jet noch etwas anderes Mühe hat, ein Bläschen vrin 

zu gewinnen. Sch mweiß wohl noch, daß du manchmal Lachteft, 
wenn id) Romane las: e3 gefchah einmal mit der Julie Mande- 

ville, und ich fragte, ob der Heinrich, oder wie er heißt, nicht 
ausgefehen babe wie du? — Du ladtejt — das gefiel mir nicht. 

Da fchivieg ich ein andermal fill. Mir war's aber ganz ermit 

haft; denn iva8 Die Tiebften, die beften Menfchen waren, die 
faben bei mir alle aus, wie im. Dich fah ich im den großen 
Gärten fpazieren, und reiten, und veifen, und fich duelliren — — 
(Sie lacht für fich.) 

Wilhelm Mie ift dir? 

Marianne Daß ih’s eben fo mehr auch geftehe: wenn 

eine Dame recht hübfch mar und vet gut und recht geliebt — 

und vet verliebt — das mar ich immer felbft. Nur zulebt, 
wenn’s an die Entwiflung fam und fie fih nad alfen Hinder- 
niffen noch heirateten — — id bin Do auch gar ein treu 
herziged, gutes, gefhwäsiges Ding! 

Wilhelm Fahr fort! (Meggewendet) ch muß den Freu: 
denfeld austrinten. Erhalte mich bei Sinnen, Gott im Himmel! 

Aarianne Unter allem Tonnt ich am wenigften leiden, 
wenn fi ein paar Leute lieb haben und endlich Fommt ber: 
aus, daß fie verwandt find, oder Gefchmifter find. — Die Mit 
Fanny hätt ich verbrennen fönnen! Ich babe jo viel gemeint! 

Cs ift fo ein gar erbärmlich Schidfal! (Sie wendet fi und meint 
Bitterlich.)
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Wilhelm (auffahrend an ihrem Hald)., Marianne! — meine 
Marianne! 

" Marianne Wilhelm! nein! nein! Emig af’ ih did 

nicht! Du bift mein! — ch halte dich! ich Fann Dich nicht Yafjen! 

Sabrice tritt auf. 

Marianne Ha, Fabrice, Sie fommen zur rechten Zeit! 

Mein Herz ift offen und ftart, daß ich’3 fagen fann. Sch habe 

Shnen nichts zugelagt. Seyn Sie unfer Freund! heiraten werd 

ih Sie nie! 
£nbrice (kalt und bitter). Ich dat es, Wilhehn! Wenn 

du dein ganzes Gewicht auf die Schale Tegteft, mußt ich zu 
leicht erfunden werden. ch Tomme zurüd, daß ich mir vom 

Herzen fehaffe was doch herunter muß. Sch gebe alle Ans 

fprüche auf, und febe, die Saden haben fi fehon gemadt; 

mir ift wenigitens lieb, daß ich unfchuldige Gelegenheit dazu ge: 

geben habe. 
Wilhelm. Läftre nicht in dem Wugenblid, und raube dir 

nicht ein Gefühl, um das du vergebens in die meite Welt wall: 

fahrteteft! Sieh hier das Geihöpf — fie ift gang mein -—- — 

und fie weiß nicht — 
Fabrice (Halb jpottend). Gie weiß nicht? 

Marianne Was weiß ich nicht? 

Wilhelm. Hier lügen, Fabrice —? 
Fabrice (getroffen). Sie weiß nicht? 
wildelm Sch fag’e. 
£abrice. Behaltet einander! Ihr feyd einander werth! 

Marianne. Paz ft da3? 
Wilhelm (ife um den Hals fallend). Du bift mein, Marianne! 

Marianne. Gott! was ift das? — Darf ich dir diefen 
Kup zurüd geben? — Weld ein Kuß war das, Bruder? 

Wilhelm. Nicht des zurüdhaltenven, Falt fcheinenden Bru- 

ders, der Kuß eines eivig einzig glüdlichen Liebhabers. (Zu ihren 

züßen) Marianne, du bift nicht meine Schwefter! Charlotte 

war deine Mutter, nicht meine. 

Aarianne Du! du! 
Goethe Werte. Auswahl, XVII. ©

.
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Wilhelm Dein Geliebter! — Bon dem Augenblide an 

dein Gatte, wenn du ihn nicht verfchmähßft. 

Marianne. Sag’ mir, wie mars möglih? — 
Sabrice. Genießt, was euc) Gott felbft nur einmal geben 

Kann! Nimm es an, Marianne, und frage nicht! — hr werbet 

nod; Zeit genug finden, euch zu erflären. 
Marianne (ihn anfehend). Nein, es ift nicht möglich! 

Wilhelm. Deine Geliebte, meine Gattin! 

Marianne (am feinem Hals). Wilhelm, es ift nicht möglich!



Der Groß-Cophta. 

Ein Lufispiel in fünf Aufzügen.



Berfonen. 

Der Domberr. 

Der Graf. 

Der Ritter. 

Der Marquis. 

Die Marquife. 

Shre Nichte. 

Der Dberft der Schweizergarde. 

Saint Zean, Bevienter des Domberen. 

La Fleur, Bepienter des Marquis. 

Yäd, ein Anabe, Diener der Marquife. 

Gejellihaft von Herren und Damen. 

wei Hofjumeliere. 

Sünglinge 

Kinder. 

Ein Rammermädden. 
Seh8 Schweizer. 

Bediente.



Erfter Anfzng. 

Erfter Auftritt. 

Erleudteter Saal. 

Sm Grunde, des Theaters an einem Tifche eine Gefellihaft von 

zwölf bis funfzehn Perfonen beim Abendeffen. An der rechten Seite fikt 

der Domherr, neben ihm binterwärts die Marguife, dann folgt 
eine bunte Reihe; der Iete Mann auf der Linken Seite ift ver Nitter. 
Das Deffert wird aufgeiragen und die Bebienten entfernen fi. Der 

Dompherr Steht auf und geht nachdenklich am Vrofeenio bin und wieder. 
Die Gejeltfhaft cheint fi von ihm zu unterhalten. Endlich fteht die 

Margnije auf und geht zu ihm. Die Duvertüre, tele bis dahin 
fortgedauert, hört auf und der Dialog beginnt, 

Margnife. ft es erlaubt, fo zerftreut zu feyn? gute Ge: 

fellfhaft zu fliehen, feinen Freunden die Luft traulicher Stunden 

zu verderben? Glauben Cie, daß wir fcherzen und genießen 

fönnen, wenn unfer Wirth den Tifch verläßt, den er fo gefällig 

bereitet hat? Echon diefen ganzen Abend feheinen Sie nur dem 
Körper nad) gegenwärtig. Noch hofften wir gegen da3 Ende 
der Tafel, jegt, da fich die Bedienten entfernt haben, Sie heiter, 

offen zu fehen, und Sie ftehen auf, Sie treten von ung foeg, 
und gehen hier am andern Ende des Eaals gedanfenvoll auf 

und nieder, als wenn nichts in der Nähe wäre, das Sie in- 

tereffiren, das Sie bejhäftigen Fünnte. 
Domberr. Cie fragen mas mich zerftreut? Marquife, 

meine Lage ift Ihnen befannt! — wär e3 ein Wunder, wenn 

id) von Sinnen fäme? Jft es möglich, daß ein menfolicher ©eift, 

ein menfchliches Herz von mehr Eeiten beftürmt werden Tann
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als das meinige! Welche Natur muß ic haben, daß fie nit 

unterliegt! Sie wiffen was mich aus der Faffung bringt, und 

fragen mich? 

Marqnife. Aufrichtig, jo ganz Har feh ich es nicht ein. 

Geht do alles wie Sie e3 nur twünfchen können! 

Domberr. Und diefe Erwartung, diefe Ungetwißheit? 

Marguife. Wird Doc) wenige Tage zu ertragen jeyn? — 

Hat nicht der Graf, unfer großer Lehrer und Meifter, ver 

fprochen, uns alle und Sie befonbers meiter vorwärts in die 

Geheimniffe zu führen? Hat er nicht den Durft nach geheimer 

Wiffenfhaft, der uns alle quält, zu ftillen, jeden nad feinem 

Mae zu befriedigen verfproden? Und Fönnen mir zweifeln, 

daß er jein Wort halten merde? 
Domherr. Gut! er hat. — Verbot er aber nicht zugleich 

alle Zufammenfünfte, tvie eben die ift, die mir jeßt hinter feinem 

Rüden wagen? Gebot er uns nicht Faften, Eingezogenheit, Ent: 

baltfamfeit, ftrenge Sammlung und fülle Betrachtung der Lehren, 

die er uns Schon überliefert hat? — Und ich bin Teichtfinnig 

genug, heimlich in diefem Gartenhaufe eine fröhliche Gefellihaft 
zu verfammeln, biefe Nacht der Freude zu weihen, in der ich mich 
zu einer großen und heiligen Gridheinung vorbereiten joll! — 

Schon mein Gewifjen ängftiget mich, wenn er es au nicht er: 
führe. Und wenn id) nun gar bebenfe, daß feine Geifter ihm 

gewiß alles verrathen, daß er vielleicht. auf dem Wege ift, uns 
zu übertafhen! — Wer fan vor feinem Zorn beftehen? — IH 
würde vor Scham zu Boden finfen! — Seven Augenblid! — 
e3 fcheint mir, ich höre ihn; ich höre reiten, fahren. (Er eift 
nach der Thüre.) 

Margnife (für fi). DO Graf! du bift ein unnachahmlider 

helm! Der meifterhaftefte Betrüger! Immer hab id) did) im 
Auge, und täglich Tern ih von dir! Wie er die Leivenichaft 

diejes jungen Mannes zu brauchen, fie zu vermehren weiß! Wie 
er fih feiner ganzen Seele bemächtigt hat, und ihm unumfchränft 
gebietet! Wir tollen fehen ob unsre Nahahmung glüdt. 

(Der Domberr fommt zurüd.) Bleiben Sie außer Sorgen! Ber 

Graf weiß viel; allwifjend ift er nicht, und biefes Felt foll er 
nicht erfahren. — Seit vierzehn Tagen hab id Sie, hab ih
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unfre Freunde nicht gefehen, habe mich vierzehn Tage in einem 

elenden Zandhaufe verborgen gehalten, mandje langmeilige 

Etunde ausdauern müfjen, nur um in der Nähe unfrer an- 

gebeteten Prinzeffin zu jeyn, mandmal ein Stünddhen ihr heim- 

lih aufzumwarten und von den Angelegenheiten eines geliebten 

Sreundes zu fprecdhen. Heute Tehre ich nad) der Stadt zurüd, 
und es ivar fehr freundlich von Shnen, daß Sie mir auf halben 

Wege, hier in diefem angenehmen Landhaufe, ein Gaftmahl 

bereiteten, mir entgegenfamen und meine beften Freunde zu 

meinem Empfange verfammelten. Gemwiß, Sie find der guten 

Nachrichten werth, die ich Ihnen bringe. Sie find ein tvarmer, 

ein angenehmer Freund. Sie find glüdlih, Sie werden glüd- 
ih feyn; nur wünfchte ih, daß Sie auch Jhres Glüds genöffen. 

Domherr. E3 wird fich bald geben, bald! 

Marquife. Kommen Sie, fegen Sie fih. Der Graf ift 

abiwefend, feine vierzigtägigen Saften in der Einjamfeit auszu- 
halten, um fi) zu dem großen Werfe vorzubereiten. Er erfährt 

unfre Zufammenfunft nicht, fo wenig er unfer großes Geheimniß 

erfahren darf. (Bedenklich:) Könnte e8 vor der Zeit entvedt werben, 

daß die Pringeffin verzeiht, daß fi) der Fürft mwahrjcheinlich 

duch eine geliebte Tochter bald verfühnen läßt, mie leicht Fönnte 

das ganze fchöne Gebäude dur die Bemühungen der Mikgunft 

zu Grunde gehen! Ausprüdlich hat mir die Prinzefjin, die Shre 
Berbindung mit dem Grafen Tennt, befohlen, diejem Manne, 

den fie fürchtet, unfre wichtige Angelegenheit zu verbergen. 
Domherr. Sch Hange ganz von ihrem Willen ab; aud) 

diefes fchtvere Gebot will ich erfüllen, ob ich gleich überzeugt bin, 

daß ihre Furcht ungegründet ift. Diefer große Mann mwürbe 

uns eher nüßen als fhaben. Vor ihm find alle Etände gleich. 

Zwei lebende Herzen zu verbinden ift fein angenehmftes Ge: 

ihäft. Meine Schüler, pflegt er zu jagen, find Könige, werth, 

die Welt zu regieren, und eines jeden Glüdes wertb. — Und 

wenn e8 ibm feine Geifter anzeigen, wenn er fieht, daß in 

diefem Augenblit Migtrauen gegen ihn unfre Herzen zufammen- 

zieht, da er die Schäge feiner Weisheit vor. ung. eröffnet! 

Marquife. Jh Kann nur jagen, daß es die Prinzeffin 

ausdrüdtich verlangt.
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Domberr. Es je! Jh gehorche ihr, und wenn ih mid 

zu Grunde richten jollte. 

Margnife. Und wir bewahren unfer Geheimniß leicht, da 

niemand auch nur von ferne vermuthen Tann, daß die Brinzeffin 

Sie begünftigt. 

Domhert. Gemwiß, jedermann glaubt mich in Ungnade, 

auf ewig vom Hofe entfernt. Mitleivig, ja verachtend find die 

Blike der Menfchen, die mir begegnen. Nur durch einen großen 

Aufwand, dur Anfehen meiner Freunde, durd) Unterftügung 

mander Unzufrievenen erhalte ich mich aufrecht. Gebe der 

Himmel, daß meine Hoffnungen nicht trügen, daß bein Ber 

fprechen in Erfüllung gehe! 

Marquife. Mein Verfprehen? — Sagen Sie nicht mehr fo, 

befter Freund. Bisher war e3 mein Berfprehen; aber feit biefem 

Abend, feitdem ich Ihnen einen Brief überbrachte, gab ich ihnen 

nicht mit diefem Briefe die [hönften Berficherungen in die Hände? 

Domberr. Sch habe es fon taufendmal gefüßt, biefes 

Blatt. (Er bringt ein Blatt aus der Tafche.) Rab e3 mid) nod) tau: 

fendmal füffen! Won meinen Lippen foll «8 nicht Tommen bis 

diefe heißen, begierigen Lippen auf ihrer fehönen Hand verweilen 

Fönnen: auf der Hand, die mid) unausfprechlich entzüdt, indem 

fie mir auf eiwig mein Glüd verficert. 

Margnife. Und wenn dann der Schleier von biejem Ge 

heimniß hinmwegfällt, und Sie mit dem völligen Glanze de3 

vorigen Glüdes, ja in einem weit fhönern vor den Augen der 

Menschen daftehen, neben einem Fürften, der Sie wieder er 

fennt, neben einer Fürftin, die Sie nie verfannt hat: iwie mwirb 

diefes neue, diejes Ieuchtenbe Slüf die Augen des Neides 

blenden, und mit welder Freude tverbe ih Eie an dem Plage 

fehen, den Sie fo jehr verdienen! — 

Domherr. Und mit melder Dankbarkeit werde ich eine 

Freundin zu belohnen twiffen, der ich alles jchuldig bin! 

Marqnife. Heden Sie nicht davon! Wer Fennt Cie, und 

ift nicht gleich Tebhaft für Sie bingeriffen? Wer mwünjdt nicht 

hnen, felbft mit Aufopferung, zu dienen? 

Domberr. Hoch! es Fommt ein Wagen angefahren. Was 

ift das?
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Margnife. Eeyn Sie unbeforgt! er. fährt vorbei. Die 
Thüren find verfchloffen, die Läden verwahrt; ich habe auf's ge- 

nauefte bie Fenjter zubeden Iaffen, daß niemand den Schein 

eines Licht bemerfen Tann. Niemand wird glauben, daß in 

diefem Haufe Gejellfchaft jey. 

Domherr. Mel ein Lerm, welch ein Getümmel? 

Ein Bedienter tritt ein. 

Bedienter. Es ift ein Wagen vorgefahren; man podht an 
die Thlire als wenn man fie einfchlagen wollte. ch höre des 

Grafen Stimme: er droht und will eingelaffen feyn. 

Marguife. ft das Haus verriegelt? — Madt ihn nicht 
auf! Rührt euch nicht! Antivortet nit! Wenn er ausgetobt hat, 

mag er abfahren. 

Domhere. Sie bebvenfen nicht, mit wen Wir zu ihun 
haben. — Macht ihm auf! Wir mwiderftehen vergebens. 

Bediente (vie hereinftürzen). Der Graf! der Graf! 

Anrquife. Wie ift er herein gefommen? 
Bedienter. Die Thüren thaten fich von jelbft auf: beibe 

Flügel. 
Domherr. Wo joll ih bin? 
Die Frauen. Wer wird uns retten! 
Ritfer. Nur getroft! 

Die Frauen. Er fommt! er Tommt! 

weiter Auftritt, 

- Der Graf. Borige. 

Graf (unter der Thüre hinterwwärts fprecheno). Affaraton! Pan- 

taffaraton! Dienftbare Geifter bleibt an der Thüre, Yaßt nie: 

mand entwifchen! Yeidet nicht, daß jemand über die Schwelle 

gehe, der nicht von mir bezeichnet ift! 
Die Frauen. Web uns! 

Die Männer. Was foll das werben!
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Graf. Uriel du zu meiner Rechten, Jthruriel, du zu meiner 

Sinken, tretet herein! Beftrafet die Verbrecher, denen ich dieß- 

mat nicht vergeben merbe! 

Die Srancen. Wohin verkriech ich mich! 

Dowherr. Es ift alles verloren! 

Graf. Mriel! (Baufe, als wenn er Antivort vernähme.) € 

recht! — „Hier bin ich!” das ift dein gewöhnlicher Eprudh, folg: 

famer Geift! — Uriel, faffe diefe Weiber! (Die Mädchen thun einen 

Tauten Schrei.) Führe fie weit über Berg und Thal, fege fie 

auf einen Kreuziveg nieder! denn fie glauben nicht, fie gehorchen 

nicht bis fie fühlen. Greif zu! 

Die Sranen. Ai! Ai! Er hat mich! — Großer Meifter, 

um Gottes willen! 
Marquife Herr Graf! 
Die Franen. Knieend bitten wir unfre Schulb ab. 

Graf. Uriel, du bitteft für fie! Col ich mich erweiden 

Iafjen. 
Die Franen. Bitte für uns, Uriel! 

Marquife. Sites erlaubt, diefe Geihöpfe To zu ängftigen? 

Sraf. Mas! Was! Auf Ihre Aniee nieder, Madame! 

Pit vor mir, vor den unfihtbaren Mächten, die neben mir 

ftehen, auf die Aniee! Können Sie ein fchulolofes Herz, ein 

freies Angeficht gegen diefe binmlifchen Geftalten iwenben? 

Ein Hlüdchen Giehit du was? 

Die andre. Einen Schatten, ganz dicht an ihm! 

Graf. Wie fieht es in Ihrem Herzen aus? 
Margnife. Großer Meifter! Echone des zarten Geilehts! 

Graf. Sch bin gerührt, nicht erweicht. thruriel, ergreife 

diefe Männer! Führe fie in meine tiefften Keller! 

Domherr. Mein Herr und Meifter! 
Ritter. Nicht ein Wort mehr! Shre Geifter erichreden 

ung nieht, und bier ift eine Klinge gegen Sie felbft. Glauben 

Sie nit, daß wir ned Arm und Muth genug haben, uns und 

diefe Frauen zu vertbeidigen? 
Graf. Thörichter Züngling! Zieh völlig, ziehe! Stoß 

hieher, hieher auf diefe freie, unbeihügte VBruft! ftoß her, daß 

ein Zeichen geichehe für did) und alle! Ein vreifa—her Harnid,
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der Rechtichaffenheit, der Weisheit, der Zauberfraft fchügt diefe 
Bruft. Stoß her und fuche die Stüde deiner zerbrochenen Klinge 
befhämt zu meinen Füßen! 

Die Männer. Melde Majejtät! 
Die Frauen. Welhe Gemalt! 

Die Männer Melde Stüunme! 
Die Frauen. Welh en Mann! 
Der Ritter. Was fol id thun? 
Domberr. Was Tann das werden? 

Marguife Was foll ich jagen? 

Graf. Steht auf! ich begnadige das unverjtändige Ge: 
Ihleht. Meine verierien Kinder will ich nicht ganz verfloßen; 
do alle Züchtigung erlaff ich euch) nicht. 

(Zu den Männern.) 

Entfernt euch! (Die Männer treten in den Grund zurüd.) 

(Zu den Frauen.) 

Und ihr, faßt und fammelt euch! 

(AB wenn er vertraulich zu den Geiftern ipränge, 

Urielt Sthruriel! geht zu euern Brüdern! 
(Zu den Srauen.) 

Nun lat hören, ob ihr meiner Lehren noch eingebent feyd. — 

Was find die Saupttugenven der Weiber? 

Erfes Mädchen. . Geduld und Gehorjam. 

Graf. Was ift ihr Sinnbild? 
Sweites Mädden Der Mond. 

Graf (gegen die Marquife). Warum? 

Margnife Weil er fie erinnert, daß fie Fein eigen Licht 

haben, fondern daß fie allen Glanz vom Danne erhalten. 

Graf. Wohl, das merkt euh! — Und nun, wenn ihr 

nad Haufe fahrt, iverdet ihr linker Hand das erfte Viertel am 
Haren Himmel erbliden; dann fpreht unter einander: Ceht, 
wie zierlich e8 da fteht! welches gemäßigte Licht! melde fchöne 
Taille! weldhe Sittfamfeit! das wahre Bild einer. liebenswür: 
digen heranwachfenden Jungfrau. Erbliet ihr Tünftig den Voll: 
mond, fo ermahnt euch unter einander, und iprecht: Wie jchön 
glänzt das Bild einer glüdlichen Hausfrau! fie wendet ihr Ge: 

fiht gerade ikrem Manne zu; fie fängt bie Etrahlen feines
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Lichtes auf, die fanft und lieblich von ihr wieverglänzen. Das 

bedenkt vecht, und führt unter einander biefes Bild aus fo gut 

ihre nur fönnt; fegt eure Betrachtungen fo meit fort als ihr 

permöget; bildet euern Geift, erhebt euer Gemüth: denn fo nur 

fönnt ihr würdig werden, das Angeficht des Grop-Cophta zu 

Ichauen. — Nun geht! übertretet Feines meiner Gebote, und der 

Himmel behüte euch vor dem abnehmenden Lichte, vor dem be: 

trübten Wittwenftande! — Ihr fahrt fogleich Tammtlidh nad) 

der Stadt, und nur eine ftrenge Buße Fan euch Vergebung 

erwerben und die Ankunft des Groß-Cophta bejchleunigen. 

Lebt wohl! 
Margqnife (bei Seite). Der verwünfchte Kerl! Er ift em 

Phantaft, ein Lügner, ein Betrüger; ich weiß es, ich bin’3 über: 
zeugt — und doch imponirt er mir! 

(Die Srauenzimmer neigen fi) und gehen ab.) 

Dritter Auftritt. 

Die Borigen außer den Damen. 

Graf. Nun, Ritter und ikr andern, tretet herbeil Jh 
hab euch vergeben; ich feh euch befhämt, und meine Großmuth 

überläßt euerm eigenen Herzen Etrafe und Befferung. 
Ritter. Wir erfennen deine Huld, väterlicher Meifter. 

Graf. Wenn ihr aber in der Folge meine Verordnungen 
überschreitet, wenn ihr nicht alle anwendet, den begangenen 
Fehler wieder gut zu maden, fo hoffet nie Das Angefiht des 

Groß:Cophta zu jehen, nie an ver Duelle der Meisheit eure 
durftigen Lippen zu erquiden! — Nun, laßt hören, habt ihr 

gefaßt, tvas ich euch überlieferte? — Wann fol ein Schüler 
feine Betrachtungen anftellen? 

Ritter. Bei Nachtzeit, 
Graf. Warum? 

Erfer Schüler. Damit er deflo Iebhafter fühle, daß er 
im Finftern wandelt. 

Graf. Welde Nächte fell er vorziehen?
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Zweiter Syüler. Nächte, wenn der Himmel Har ift un) 
die Sterne funfeln. 

Graf. Warum? 

Ritter. Damit er einfehe, daß viele taufend Lichter no 

nicht heil machen, und damit feine Begierde nad) der einzig er: 

leuchtenden Sonne befto Tebhafter merbe. 
Graf. Welhen Stern fol er vorzüglich im Auge haben? 
Erfier Sgüler. Den Polarftern. 

Graf. Was foll er fich dabei vorftellen? 

Bweiter Syäler. Die Liebe des Nächiten. 

Graf. Wie heißt der andere Pol? 
Erfer Schüler. Die Liebe der Weisheit. 
Graf.. Haben vdiefe beiden Pole eine Achje? 
Ritter. Sreilih! denn fonft fönnten fie feine Pole feyn. 

Diefe Achfe geht durch unfer Herz, wenn wir rechte Schüler der 

Meisheit find, und das Univerfum dreht fid) um uns herum. 
Graf. Sage mir den Wahlfprucdh des erften Grades. 

Ritter Mas du willft, das dir die Leute thun follen, 

foirft du ihnen au hun. 
Graf. Erfläre mir diefen Sprud. 
Ritter. Er ijt deutlid), er bedarf Teiner Erflärung. 

Graf. Wohl! — Nun geht in den Garten, und faßt den 

Polarftern recht in die Augen! 
Ritter. Es ift fehr teübe, großer Lehrer; faum daß bie 

und da ein Sternchen durchblinft. 
Graf. Defto beffer! — So bejammert euern Ungehorjan, 

euern Leichtfinn, eure Leichtfertigkeit: das find Wolfen, welde 

die himmlifhen Lichter verbunfeln. 
Ritter. Es ift Falt, e3 geht ein unfreundlicher Wind; fir 

find leicht gefleivet, 
Graf. Hinunter! hinunter mit euch! Darf ein Schüler der 

Weisheit frieren? — Mit Luft folltet ihr eure Kleider abwerfen, 

und die heiße Begierde eures Herzens, der Durft nach geheimer 

Wiffenfchaft follte Schnee und Eis zum Schmelzen bringen. 

Fort mit euch! fort! 
(Der Ritter und die andern mit einer Verbeugung ab.)
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Vierter Auftritt. 

Der Graf. Der Domderr. 

Graf. Nun hervor mit Ihnen, Dombherr! hervor! Sie er: 
wartet ein ftrenger Gericht. — Ühnen hätte ich e8 nicht zuge: 

traut. Der Schüler, dem ich mehr als allen andern die Hand 

reiche, den ich mit Gewalt zu mir heraufziehe, dem ich ion bie 

Geheimniffe des zweiten Grades enthüllt habe — diefer befteht 

fo jchlecht bei einer geringen Prüfung! — Nicht die Drohungen 

feines Meifters, nicht die Hoffnung, den Groß-Eophta zu fehen, 
fönnen ihn abhalten, feine Gelage nur wenige Nächte zu ver: 

fhieben. Pfui! ift das männlich? ift das meife? Die Lehren bes 

größten Sterblichen! die Hülfe der Geifter! die Eröffnung aller 
Geheimniffe der Natur, eine eivige Jugend, eine immer gleiche 

©efundheit, eine unverwüftlihe Stärke, eine nie verfchwindende 

Schönheit! Um viefe größten Schäge ver Welt bemüheft du did, 
und Fannft nicht einem Abendichinaufe entfagen! 

Domherr (nieverfnieend). Du haft mich oft zu deinen Füßen 
gefehen; bier lieg ich wieder. Vergieb mir! entziehe mir nicht 
deine Huld! — Die Reize — die Lorfung — die Gelegenheit — 
die Verführung! — Nie jolft du mich wieder ungehorfam finden! 

Gebiete! Iege mir auf was du milft! 
Graf. Wie Fann ich mit dir zürmen, du mein Liebling! 

wie fan ich Dich verftoßen, du Erwählter des Echidfals! Steh 
auf, fomm an meine Bruft, von der du dich, jelbfl mit Ge 

walt, nicht Iosreißen Tannft! 

Domberr. Wie entzüdft du mi! — Nber darf ih in 
diefem Augenblide, wo ich büßen und trauern follte, darf ih 
als ein Zeichen ber Verfühnung mir eine Gnade von Dir auf 

bitten? 

Graf. Eprih, mein Theurer! 
.Domberr. Laß mich nicht Länger in Ungewißheit, gieb mir 

ein helleres Licht über den wunderbaren Mann, den du Groß: 
Eophta nennft, den du ung zeigen willft, von bem bu ung fo 
viel verfprihlt. Eage mir, wer ift er? Wo ift er? Sft er [chen 

nah? Werd ich ihn fehen? Kann er mich würdigen? Kann er
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mid aufnehmen? Wird er mir die Lehren überliefern, nach benen 
mein Herz fo heftig begehrt? 

Graf. Mäßig! mäßig, mein Eohn! Wenn id dir nicht 
gleich alles entvede, jo ift dein Beltes meine Abfidht. — Deine 

Neugierde zu weden, beinen Verftand zu üben, beine Gelehr: 
famfeit zu beleben, das ift e8, was ich münfde! Sp möchte ich 

mid) um dich verdient machen! — Hören und lernen fann jedes 

Kind; merfen und rathen müfjen meine Edüler. — Als id) 

fagte Copbta, fiel dir nichts ein? 
Domhberr. Gophta! Cophta! — Wenn ich Dir e3 geitehen 

foll, wenn ich mich vor dir nicht zu Schämen braudie! Meine 

Einbildungsfraft verließ fogleich diefen Falten, befchräntten Welt: 

teil: fie befuchte jenen heißen Himmelsftrih, wo bie Sonne 

noch immer über unfäglichen Geheimniffen brütet. Egppten jah 

ih auf einmal vor mir fteben; eine heilige Dämmerung umgab 

mid; zwifchen Pyramiden, Obelisfen, ungeheuern Ephingen, 

Hieroglyphen verirrte ich mich; ein Schauer überfiel mid. — 
Da fah ich den Groß-Cophta wandeln; ich fah ihn umgeben von 

Schülern, die wie mit Ketten an feinen Fugen Mund gebunden 

waren. 
Graf. Dießmal hat dich deine Einbildungsfraft nit irre 

geführt. Ja, diefer große, herrliche, und ich darf wohl fagen, 
diefer unfterbliche Greis ift e3, von dem ich euch fagte, den ihr 

zu fehen bereinft hoffen dürfe. In eiwiger Jugend wandelt er 

ihon Jahrhunderte auf diefem Erdboden. Indien, Aegypten ift 
fein Tiebfter Aufenthalt. Nadt betritt er die Müften Libyens; 
forglos erforscht er dort die Geheimniffe der Natur. Vor feinem 

gebieterijch hingeftredten Arm ftußt der hungrige Löwe; ber 
grummige Tiger entflieht vor feinem Schelten, daß die Hand bes 
Weifen ruhig heilfame Wurzeln auffuche, Steine zu unterfcheiden 

wife, die wegen ihrer geheimen Kräfte fhägbarer find als Gold 

und Diamanten. 
Domherr. Und diefen treffligen Mann follen wir fehen? 

Gieb mir einen Wink, auf melde Weife es möglich je. 

Graf. D du Kurzfihtiger! melde Winfe foll id) dir geben? 

Dir, deffen Augen gejchloffen find! 

Domherr. Nur Ein Wort!
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Graf. Es ift genug! — Was der Hörer wifen foll, pflege 

ih ihm nie zu fagen. 

Domherr. Ich brenne wor Begierde, bejonvers jeitvem du 

mic) in den zweiten Grad ver Geheimniffe erhoben haft. D daß 

e3 möglich wäre, daß du mir auch fogleich den tritten fchenkteit! 

Graf. Es Fan nicht gefchehen! 

Donmherr.. Warum? 
Graf. Weil ich nod nicht weiß, wie du die Lehren bes 

zweiten Orabes gefaßt haben magft und ausüben teirft. 

Domherr. Prüfe mich jogleich! 

Graf. Es ift jegt nicht Zeit. 
Domherr. Nicht Zeit? 
Graf. Haft du fehon vergeffen, daß die Schüler des zioei- 

ten Grades ihre Betrachtungen bei Tage und bejonders Morgen? 

anftellen follen? 

Domberr So fey e8 denn morgen bei guter Zeit. 
Graf. Gut! Nun aber zubörberft die Buße nicht verfäumt! 

— Hinunter zu den andern in den Garten! — — Aer du 

jolft einen. großen Vorzug vor ihnen haben. — Wende ihnen 

den Rüden zu — fohaue gegen Mittag! Bon Mittag Tommt 

ver Groß-Cophta; diejes Geheimniß entved ich dir allein. Alle 

Wünfce deines Herzens eröffne ihm; fiprich, jo leife du toillit, 

er hört dich. 
Domhere. ch gehorche mit Freuden. 

(Ex füßt dem Grofen die Hand, und entfernt fich.) 

Fünfter Auftritt. 

Der Graf. Saint Fenaı. 

Saint Ican (dev vorfichtig hereintritt). Hab u meine ne Sagen 
nicht recht gemacht? 

Graf. Du haft deine Pfliht erfült. 

Saint Ican. Flogen die Thüren nicht auf als wenn Bei: 

fter fie von einander fprengten? Meine Kameraden erjehrafen 
und flohen; e8 bat feiner was gefehen noch gemerkt.
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Graf. Es mag gut feyn! Jh hätte fie auch ohne dich auf 
gebracht; nur verlangt eine folde Operation mehr Umftände, 
Sch nehme nur manchmal zu gemeinen Mitteln meine Zuflucht, 
um die edeln Geifter nicht immer zu incommodiren. (Einen Beutel 
eröffnend.) Hier für deine Mühe! Gieb dieß Geld nicht frevel- 
haft weg: es ift philofophifches Gold. Es bringt Segen! — — 
Wenn man's in der Tafche behält, wird fie nie Ieer. 

Saint Jean. So! da will ih’3 wohl verwahren. 
Graf. Wohl, und fpare dir immer ztvei, drei Goloftüde 

dazu: du wirft Wunder fehen. 
Saint Iean. Haben Sie das Gold felbft gemadt, Herr 

Graf? 
Graf. Sch gebe gar Tein andres aus. 
Saint Ican. Wie glüdlih find Sie! 
Graf. Welih Glückliche made. 

Saint Ieam. ch bin Shnen mit Leib und Seele ergeben. 
Graf. Das fol dein Schabe nicht feyn. Geh Hin und 

Ihiweige, damit nicht andere diefe Duelle Fennen lernen. Sn 
wenig Zeit follft bu Die Stelfe haben, um die du gebeten haft. 

(Bedienter ab.) : 

Serhster Auftritt. 

Der Graf. 

Slüklicheriveife find ich hier eine mohlbefegte Tafel, ein 
feines Deffert, treffliche Weine. Der Domberr läßt's nicht feb: 
len. Wohl! bier Tann ich meinen Magen reftauriren, indes die 

Mengen glauben, id) halte meine vierzigtägige Falten. Jh 
Iheine ihnen auch darum ein Halbgott, weil ich ihnen meine 
Debürfniffe zu verbergen weiß. 

Goethe, Werte, Auswahl. KVI. 6
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Zweiter Anfzug 

Erfter Auftritt. 

Wohnung des Marquis. 

Der Marquis, hernad Ia Fleur. 

Der Marquis (in einem fehr eleganten Fra vor dem Spiegel). 

Geburt, Rang, Geftalt, was ind fie alle gegen das Geh! 

Wie dank ich der Fühnen Induftrie meiner Frau, daß fie mir 
fo viel verfchafft! Wie anders jeh ich aus, da ich num das erfle: 
mal nad) meinem Stande gekleidet bin! Ich Kann nicht erivarten 

bis ich mich öffentlich zeige. (Er Hlingelt.) 
2a Fleur. Was befehlen Sie, gnädiger Herr! 
Marquis. Gieb mir die Schatulle! 
2a Fleur (bringt fi), So fehmer hab ich nod) nie daran 

getragen. 
Marquis (indem er die Schatulle öffnet), Was fagft du, find 

diefe beiden Uhren nicht fchön, die ich geftern Faufte? 
&n Steuer. Gehr jchön. 
Marquis. Und diefe Dofe? 
2a Fleur. Koftbar und zierlich. 
Marquis. Diefer Ring? 
2a Fleur. Gehört au Ihnen? 
Marquis. Diefe Schnallen? Diefe Stahlinöpfe? Genug, 

alles zufammen! Findeft du mich nicht elegant und vornehm ge: 
Eleibet? 

Ra Fleur. Sie zeichnen fih nun auf dem Spaziergange 

gewiß vor vielen aus. 
Marquis. Wie wohl mir das thut! — Aus Noth eivig 

in der Uniform zu gehen, immer in der Menge verloren zu feyn, 
die Aufmerffamfeit Feines Menfchen zu reizen! ch hätte lieber 

todt feyn mögen als länger fo leben. — ft die Nichte jehon 
aufgeftanden?
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ga Fleur. Sch glaube Taum. Sie hat wenigftens das 
Srühftüd noch nicht gefordert. Es fcheint mir, fie ift exit wieder 
eingejchlafen, feitvem Sie heute früh von ihr wegichlichen. 

Marquis. Unverfhämter! — Stille! 
Ka Fleur. Unter uns barf ich doch aufrichtig feyn! 
Marquis. Wenn div in Gegenwart meiner Frau fo ein 

Mort entführe! 
#a Fleur. Ölauben Sie nicht, daß ich Herr über meine 

Lippen bin? 
Marquis. Noch Fann die Marquife unmögli etivas arg: 

wöhnen. Sie hält die Nichte für ein Kind: in drei Jahren 
haben fie fich nicht gejehen; ich fürchte, wenn fie das Kind recht 
anfieht — 

za Sleur. Das möchte noch alles gehen. Wenn fie nur 
nicht die Belanntfchaft mit dem alten Hexenmeifter hätte; vor 
dem fürdte ih mich. Der Mann ift ein Wunder! Alles meik 
er, alles verrathen ihm feine Geifter. Wie ging es im Haufe 
des Domberen? Der Zauberer entdedte ein michtiges Geheimniß, 
und nun follte e3 der Kammerdiener verfchtvatt haben. 

Marquis. Er ift eben, fo viel ich mweiß, nicht ber größte 
Freund meiner Frau. " 

?2afleur. Ad, er befümmert fih um alles; und wenn er 
feine Geifter fragt, bleibt ihm nichts verborgen. 

Margnis, Sollte denn das alles wahr fehn, ivas man 
von ihm erzählt? 

ga Fleur. 3 zweifelt niemand daran. Nur die Wunder, 
die ich gewiß weiß — 

Marquis. ES ift do fonderbar! — Sieh zu, es fährt 
ein Wagen vor. (2a Fleur ab.) 

Marquis. Wenn meine Frau mein Verhältniß zur fchönen 
Nichte erfahren Tönnte! — Nun, e8 fäme auf ben erften Augen: 
blid an. Wenn fie ihre Plane durchfegt, wenn ich ihr zum 
Werkzeug diene, läßt fie mi dann nicht machen was ich will? 
— Sie felbft!
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weiter Auftritt. 

Der Margnid, Die Margnife, 

Margqnife. Ich FTomme früher als ich dashte. 

Marquis. Sch freue mich dich endlich wiederzufehen. 

Marquife Warum Famft du mir nicht auch entgegen? 

Der Domberr hatte dich eingeladen. 

Marquis. Berzeih mir! Ich hatte eben geitern vieles zu 

berichtigen. Du fehriebft mir ja, Daß ich mich zu einer Reife 

borbereiten jollte. 

Aarqgnife. Du haft nicht viel verloren. Der Domberr 

var unleivlih und die Gefellfhaft verftimmt. Zulebt überraschte 

uns nod; der Graf und jagte uns augeinander. Man muß fih 

mın einmal die Tollheiten biefes Menichen gefallen laflen. 

Marquis (lächeln). Wie geht eg denn mit deiner Unter 

handlung? (Sronifh.) Haft bu dich bei Hofe recht eingefchmeighelt? 

Aarguife. Es ift wahr, wir haben uns lange nicht ger 

fehen. Du wart abmeiend, als id verreifte. Gleich als der 

Fürft und die Prinzeflin auf das Luftichloß hinausgezogen maren, 

miethete ich mir ein eines Landhaus in ber Nähe und wohnte 

da ganz im Stillen, indem fi der Domherr einbilvete, ich habe 

ein Zimmer im Sohloffe und fehe die Prinzeffin täglich. JG 

fchiefte ihm Boten, ich erhielt Briefe von ihm, und feine Hoff: 

nung war auf’3 äußerfte gefpannt. Denn tie unglügflich diefer 

Mann ift, feitbem ihn fein unfluges Betragen vom Hofe entfernt 

bat, toie leichtgläubig, wenn feinen Hoffnungen gejejmeichelt wird, 

Yäßt fich nicht denfen. Ich braudite es nicht fo Fünftlich anzulegen 

als id; e8 gethan habe, und ich überrebete ihn Doc. 

Marquis. Aber auf die Länge Fan diefes Märden nicht 

balten. 

Marguife. Dafür laß mic) forgen! Er ift jegt nahe dem 

Gipfel feiner Glüfeligkeit. Heute Nat, als er mid auf 
jeinem Landhaufe empfing, brachte ich ihm einen Brief von der 

Brinzeffin — 

Marquis. Bon der Brinzeffin? 

Marquife. Den ich felbft gefchrieben hatte. Er war in
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allgemeinen Ausdrüden gefaßt; die Meberbringerin, hieß e3, 
würde mehr jagen. 

Marquis. Und meiter? 
Marqnife. ch Fündigte ihm bie Gnade der Prinzefiin an: 

id) verficherte ihn, daß fie fi bei ihrem Vater berivenden und 
die Önade des Fürften gewiß für ihn wiebererlangen würbe, 

Marquis. Gut! aber welchen BVortheil verfprichft du dir 
von allem biefem? 

Marquife. Grftlih eine Aleinigfeit, in die wir ung auf 
der Stelle theilen wollen. 

(Sie zieht einen Beutel berbor.) 
Marguis, Beites Weib! 
Marqnife. Das erhielt ih vom Domberen, um die Gar: 

berobe ber Fürftin mir günftig zu machen. Zähle dir nur gleich 
deine Hälfte davon ab! (Der Marquis tritt an den Tifh und zählt 
ohne auf daB, mas fie fagt, Acht zu geben.) Aber, wie gejagt, eine 
Kleinigfeit! — Gelingt mir mein Anfchlag, fo find wir auf 
immer geborgen. — Die Hofjuweliere haben fchon Iange ein Koft- 
bares Halsband Tiegen, das fie gern verfaufen möchten; ber 
Domberr hat fo viel Grebit, daß fie e3 ihm wohl einhändigen, - 
wenn er ihnen eine terminliche Bahlung garantirt, und id — 

Marquis (dev nad) ihr hinficht). Was fagft du von Terminen? 
von Zahlung? 

Marguife. Merkft du denn nicht auf? Du bift fo ganz bei 
dem Gelbe. 

Marquis. Hier haft du beine Hälfte! Die meine for 
gut angewendet werben. Gieh einmal, twie ic) mic) herausges 
pust habe! 

(Er zeigt fi} ihr; dann teilt er Yor den Spiegel.) 
Alnrquife (für fih). DO bes eiteln, Heinlichen Menicen ! 
Marquis (fih berumfehrend). Was twollteft du fagen? 
Marguife. Du bätteft beffer aufgemerft, wenn bu hätteft 

ahnen Fönnen, von telder wichtigen Sache ih fprad. Es ift 
nichts weniger al3 mit einem einzigen Schlage unfer ganzes Glüd 
zu machen. 

Margnis. nd wie? 
Margnife. Crinnerft du did von dem Koftbaren Halsbande
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gehört zu haben, das die Hofjumeliere arbeiten Tießen, in Hoff: 
nung, der Zürft folle feiner Tochter damit ein Gejchent machen? 

Marquis. Ganz vet! Sch habe e3 fogar diefe Mode 
noch bei ihnen gefehen, als ich diefen Ring Taufte; es ift von 

unglaublicher Schönheit. Man weiß nicht, ob man die Größe 
der Steine, ihre Gleichheit, ihr Wafler, die Anzahl, oder den 
Geihmaf, womit fie zufammengefeßt find, am meiften bewun: 
dern fol. Ich Konnte mich vom Anblid nicht fcheiden; diefer 
King verichtwand zu nichts Dagegen: ich ging recht unzufrieden 
weg, und Tonnte mir das Halsband einige Tage nicht aus dem 
Sinne Ichaffen. 

Margnife. Und diefes Halsband foll unfer werben. 

Marquis. Diejes Halsband? Unfer? Du erfchreit mid! 

Mel ein ungeheurer Gebanfe! 
Margnife. Glaubft du, daß ich weiter Feine Abficht habe 

als dir für Uhren, Ringe und Stahlinöpfe zu forgen? Ich bin 

geivohnt armfelig zu leben, aber nicht armfelig zu denken. — 

Mir haben uns lange genug elend beholfen, unter unferm Stande, 

unter ber Würde meiner großen Vorfahren leben müffen; jeht, 
da fi) eine Gelegenheit dDarbietet, will ich gemwiß nicht Hleinlich 
feyn und fie entichlüpfen Iallen. 

Alarquis. Aber um's Himmels willen, was ift dein Plan? 

ie ift eg möglich ihn auszuführen? 
Marquife Höre mich! Dem Domberen mac) ich glauben, 

die Prinzefiin wwünfche das Halsband zu befigen, und daran füge 

ich feine ganze Univahrheit; denn man weiß, daß es ihr außer: 
orbentlich gefallen hat und baß fie es gern befeflen hätte. Sch 
fage dem Domheren ferner, die Prinzeffin wünfche das Hal 
band zu Faufen und verlange von ihm, daß er nur feinen Namen 

dazu hergeben folle, daß er ven Kauf mit den Sumelieren jließe, 

die Termine feitfege und allenfalls den erften Termin bezahle. 
Sie wolle ihn völlig jchadlos halten und diefen Dienft als ein 

Pfand feiner Treue, feiner Ergebenbeit anfehen. 
Marquis. Wie verblendet muß er feyn, fo viel zu wagen! 
Marqnife Cr glaubt ganz fiher zu gehen. Au habe 

ich ihm chon ein Blatt zugeftellt, in welchem die Prinzefiin ihm 
Sicherheit zu veriprechen Scheint.
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Margnis. Liebe Frau, das wird gefährlich! 

Marguife. Schäme dih! Mit mir darfft du alles wagen. 

SH habe mic fehon vorgefehen in Abficht auf die Ausdrüde, 

die Unterfchrift. Sey nur ruhig! — Und wenn alles entbedt 

würde, bin ich nicht als ein Geitenziveig der fürftlihen Familie 
fo gut als anerkannt! — Höre nur! Der Domberr ift jegt voller 

Freuden über diefes Vertrauen; er fieht darin ein Zeichen ber 
neugefchenften Gunft, und wünfdht nichts jehnlicher, ald daß der 

Kauf zu Stande und das Halsband fchon in ihren Händen ey. 
Marquis. Und diefes Halsband denfjt du zu unterichlagen? 

Aarquife Natinlih! Mache dich nur immer reifefertig! 

Sobald der Schab in unfern Händen ift, wollen wir ihn nußen. 

Wir brechen den Schmud auseinander, du gehft nad England 

hinüber, verfaufeft, vertaufheft zuerft die Heinen Steine mit 

Klugheit; ich Tomme nad, fobald mir meine Sicherheit nicht 

mehr erlaubt hier zu bleiben; indeffen will ih die Sade fchon 

fo führen und fo verwiren, bag der Dombherr allein fteden 

bleibt. 
Marquis. E3 tft ein großes Unternehmen; aber fage mit, 

fürchteft du Di nicht in der Nähe des Grafen, diefes großen 

Bauberers, fol einen Plan zu entwerfen? 
Margnife Ein großer Schelm ift er! Seine Zauberei 

beiteht in feiner Klugheit, in feiner Unverfchämtheit. Er fühlt 

wohl, daß ich ihn fenne. Wir betragen uns gegen einander, 

mie fi’ 3 gebührt: mir verfichen einander ohne zu fpreden; mir 

helfen einander ohne Abrebe. 
Marquis. Mber die Geifter, vie er bei fi hat? 

Marquife. Boffen! 

Marquis. Die Wunder, bie er thut? 

Marquife Märchen! 
Margnis. Co viele haben doc; gejehen — 
Marguife Blinde! 

Margnis. So viele glauben — 
Aarquife. Tröpfe! 

Marquis. ES ift zu allgemein! Die ganze Welt ift davon 

überzeugt! 
Marquife Weil fie albern ift!
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Marquis. Die Wundereuren — 
Aarquife Charlatanerie! 
Margnis. Das viele Geld, das er befist — 
Marqgnife. Mag er auf eben dem Wege erlangt baben 

wie wir das Halsband zu erlangen gebenfen. 

Marquis. Du glaubft alfo, daß er nicht mehr weiß ald 

ein andrer? 

Morgnife. Du mußt unterjheiden — wenn du Fannit. 

Er ift fein gemeiner Schelm. Er ift fo unternehmend und ge 

waltfam als Hug, fo unverfhämt als vorfichtig; er jpriht fo 

vernünftig als unfinnig; die veinfte Wahrheit und die größte 

Lüge gehen jehmwefterlih aus feinem Munde hervor. Wenn er 

auffchneidet, ift e8 unmöglich zu unterfcheiden, ob er di zum 

Beften hat, oder ob er toll if. — — Und es braudt weit 

weniger als das, um die Menfchen verwirrt zu madhen. 
Zä (heveinfpringend). Ihre Nichte fragt, ob fie aufivarten 

fann? — ©ie ift hübfch, Ihre Nichte! 

Marquife Gefällt fie dir? — Laß fie fommen! (Zär ab.) 
Marguife. Ich wollte dich eben fragen, wie Dir ed ge 

gangen ift, ob du fie glüdlich in die Stadt gebracht haft? Wie 
ift fie geworden? Glaubft du, daß fie ihr Glück machen wird? 

Marquis. Sie ift fhön, liebensivürbig, fehr angenehm 
und gebifveter alS ich glaubte, da fie auf dem Lande erzogen ift. 

Marguife Shre Mutter war eine Huge Frau, und € 
fehlte in ihrer Gegend nicht an guter Gefelichaft. — Da ift fie. 

Dritter Auftritt. 

Die Borigen. Die Nidte, 

Nigte. Wie glüdlich bin ih Sie wieder zu fehen, Tiebite 
Zante! 

Marquife. Liebe Nichte! Seyn Sie mir herzlich will 
fommen! 

Marquis. Guten Morgen, Nichthen! Wie haben Sie ge: 
Schlafen?
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Hidte (befhämt). Ganz wohl. 
Marquife Wie fie groß geivorben ift, feit ich fie nicht ger 

fehen habe! 

Higte ES werden drei Jahre feyn. 
Marquis. Groß, fhön, Tiebenswürbig! Sie ift alles ge 

torden, was ihre Jugend uns meiflagte. 
Marquife Gum Marquis). Erftaunft du nicht, wie fie unfrer 

Brinzefiin gleicht? 
Marquis. So oben bin, In der Figur, im Wudfe, in 

der Größe mag eine allgemeine Wehnlichkeit feyn; aber diefe Ger 
fihtsbildung gehört ihr allein, und ich denke, fie wird fie nicht 

vertaufhen wollen. 

Marguife. Sie haben eine gute Mutter verloren. 

Hidte. Die ich in Ihnen iviederfinde. 

Marguife. hr Bruder ift nad) den Snfeln. 

Hidte. Sch wünsche, daß er fein Glüf made. 

Marquis. Diejen Bruder erjege ich, 

Margquife Gum Marquis), 3 ift eine gefährliche Stelle, 

Marquis! 
Marguis. Wir haben Muth. 

Fan. Der Ritter! — Er ift no nicht feeunbligjer ge: 

worben. 
Margnife. Er ift willfommen! (Säk ab.) 

Marguife (ur Nichte, Sie werden einen liebensivürbigen 
Mann fennen lernen. 

Marquis. Sch dächte, fie Fönnte feines Gleichen Schon mehr 
gejehen haben. 

Vierter Auftritt. 

Die Borigen. Der Nitter, _ 

Marguife ES feheint, Sie haben jo menig gefchlafen 

ala ich. 
Ritter. Gewiß, diekmal hat der Graf unfere Gebulb fehr 

geprüft, befonber3 die meine. Cr ließ uns eine völlige Stunde
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im Garten ftehen, dann befahl er ung, in die Wagen zu fihen 

und nad Haufe zu fahren; er jelbft brachte den Dombheren herein. 

Marquife. So find mir denn glüdlich alle wieder in ber 

Stadt zufammen! 
Ritter. ft diefes Frauenzimmer Ihre Nichte, die Sie uns 

anfündigten? 
Aaranife. Sie iftz. 
Bitter. Sch bitte mich ihr vorzuftellen. 

Marquife. Die ift der Nitter Greville, mein werther 

Freund. 
Higte. Ich freue mich, eine fo angenehme Belanntihaft 

3u madjen! 
Ritter (nachdem er fie aufmerkfam betrachtet). Ihre Tante bat 

nicht zu viel gefagt; gewiß, Sie werben die fchönfte Bierde unfers 

gemeinfchaftlichen Kreifes jeyn. 
tidte. Sch merke wohl, daß man fi) in der großen Welt 

gewöhnen muß, diefe fehmeichelhaften Ausprüde zu hören. SG 

fühle meine Untvürbigfeit und bin von Herzen beihämt; nod) 

vor kurzer Zeit würden mich foldhe Complimente fehr verlegen 

gemacht haben. 

Ritter. Wie gut Ste fpriht! 

Marquife (febt fih). Sagt ich Ihnen nicht voraus, dab 
fie Ihnen gefährlich werben Tünnte? 

Bitter (fett fich zu ihr). Sie fherzen, Marquife! 

(Der Marquis erfucht pantomimifch die Nichte, ihm an der Hutcocarde, 

an dem Stodbande etivas zurechte zu machen; fie tut e3, indem fie fih 
an ein Tifchehen der Marquife gegenüber fegt. Der Marquis bleibt bei 

bei ihr ftehen.) 

 Aarguife Wie haben Sie den Domderen verlafien? 
Bitter. Er fchien verdrießlih und verlegen; ich verdenf e3 

ihm nicht. Der Graf überrafchte uns, und ich darf tuohl fagen, 
er Tam uns allen zur Ungeit. 

Marguife. Und Sie wollten fich mit gewaffneter Hand 
den Geiftern wiberjegen? 

Ritter. Sch verfichere Sie, fhon Yängft var mir die Arro: 

ganz des Grafen unerträglich; ich hätte ihm fchon einigemal 
die Spige geboten, wenn nicht fein Stand, fein Alter, feine
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Erfahrung, feine übrigen großen Eigenfchaften mehr als feine Güte 

gegen mich mir wiederum bie größte Ehrfurcht einflößten. Sch 

Yäugne e8 nicht, oft ift er mir verbächtig; bald erfcheint er mir 

als ein Lügner, als ein Betrüger; und gleich bin ich mieber 

durch die Gewalt feiner Gegenwart an ihn gebunden und wie 

an Ketten gelegt. 

Margnife. Wem geht es nicht jo? 
Ritter. Auch Shnen? 
Marqnife Auch mir. 

Bitter. Und feine Wunder? Seine Geilter? 

Marquife. Wir haben fo große, jo fichere Proben von 

feiner übernatürlichen Kraft, daß ich gerne meinen Berftand ger 

fangen nehme, wenn bei feinem Betragen mein Herz twibderftrebt. 

Ritter Ich bin in dem nämlichen Tall, wenn meine 

Zweifel gleich ftärfer find. Nun aber muß fichs bald enticheiden, 

heute noch! denn ich weiß nicht wie er ausweichen till. — ALS 

er uns heute gegen Morgen aus dem Garten erlöfte — denn 

ih muß geftehen, mir gehorchten ihm pünfilich, und Feiner tvagte 

nur einen Schritt — trat er endlich zu uns und rief: Sehb mir 

gefegnet, die ihr die ftrafende Hand eines Baters erfennt und 

gehorcht! Dafür foll euch ber ichönfte Lohn zugefichert werden. 

Sch habe tief in eure Herzen gejehen. Sch habe euch veblih ger 

funden. Dafür follt ihr heute noch ben Groß:-Cophta erkennen. 

Sarguife Heute noch? 
Ritter. Er verfprad's. 

Margnife. Hat er fih erflärt, wie er ihn zeigen will? 

Io? . 

Ritter. Sm dem Haufe des Domheren, in ber egyptilchen 

Loge, io er uns eingeweiht hat. Diefen Abend. 

Marquife. ch verftehe es nicht. Sollte der Grof-Cophta 

ihon angelangt jeyn? 
Ritter. E3 ift mir unbegreiflig! 

Marguife. Sollte ihn der Domberr fchon Xennen und es 

bi hieher geläugnet haben? 

Ritter. ch weiß nicht joa8 ich Denfen foll; aber es werbe 

nun, wie e3 tolle, ich bin entichlofien, den Betrüger zu ent: 

Yaren jobald ich ihm entoede.
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Margnife. Ms Freundin Tann ich Ihnen ein fo heroifches 

Unternehmen nicht rathen; glauben Sie, daß e8 jo ein Leichtes jey? 

Ritter. Mas hat er denn für Wunder vor unfern Augen 

gethan? Und wenn er fortfährt, uns mit dem Groß-Cophta auf 
zuziehen — wenn e3 am Ende auf eine Mummerei hinausläuft, 

daß er uns einen Zandftreicher feines Gleichen als den Urmeifter 

feiner Kunft auforingen mill: wie leicht werden dem Domberen, 

ioie Veicht der ganzen Schule die Augen zu öffnen feyn! 
Margnife Glauben Sie es nicht, Ritter! Die Menfchen 

lieben die Dämmerung mehr als den hellen Tag, und eben in 

der Dämmerung erjcheinen die Gelpenfter. Und dann benfen 

Sie, welder Gefahr Sie fich ausfegen, wenn Sie einen folden 

Mann dur eine rafıhe, durch eine übereilte That beleidigen. 
Sch verehrte ihn immer als ein übernatürliches Wefen. — Seine 

Großmuth, feine Freigebigfeit und fein Wohlmollen gegen Sie! 
Hat er Sie nit in das Haus des Domherrn gebradt? Be: 
günftigt er Sie nicht auf alle Weife? Können Sie nit hoffen, 
durh ihn She Glüd zu maden, wovon Sie als ein dritter 
Sohn weit entfernt find! — — Do Sie find zeritreut. — Srre 
ih, Ritter? oder Shre Augen find mehr auf meine Nichte als 
Shr Geift auf mein Geipräch gerichtet! 

Ritter. Berzeihen Sie meine Neugierde! Ein neuer Gegen: 
ftand veizt immer. 

Marquife. Befonders wenn er reizend ift. 

Aargnis (dev bisher mit der Nichte Ieife gefprochen). Sie find 

zerftreut und Shre Blicke fcheinen nach jener Seite gerichtet zu fenn. 
tigte Ich fah meine Tante an. Sie hat fich nicht ger 

ändert, feitvem ich fie gefehen habe. 

Marquis. Defto mehr verändert find ich Sie, feitbem ber 
Kitter eingetreten ift. 

Hidte. Seit diefen wenigen Augenbliden? 

Marquis. D ihr Meiber! ihr Weiber! 
Nichte. Beruhigen Sie fih, Marquis! Was fällt Ihnen ein? 
Margquife. Wir machen doch diefen Morgen eine Tour, 

Nichtchen? 
Hidte. Wie es hnen gefällt. 
Ritter. Darf ih mich zum Begleiter anbieten?



Der Groß-Cophta, 93 

Marquife. Diepmal nicht! es würde Ihnen die Zeit lang 

erden. Wir fahren von Laden zu Laden: wir haben viel ein: 

zufaufen; denn es muß biefer ichönen Geftalt an Teinem Puge 

fehlen. Diefen Abend finden wir uns in ber eguptiichen Loge 
zufammen. 

Fünfter Auftritt. 

Die Borigen. Zäl. Ber Graf. 

äh. Der Graf! — 
Graf (ver gleich Hinter Zärf hereinfommt). Wird nirgends an: 

gemeldet. Keine Thür ift ihm verfchlofien, er tritt in alle Ge: 

mächer unverfehens herein. Und follte er auch unerwartet, 

unwillfommen herabfahren wie ein Donnerichlag, jo wird er 

doch nie hinmweggehen, ohne, glei einem wohlthätigen Gewitter, 

Segen und Fruchtbarkeit zurüdzulafien. (Süd, der indeh unbemeg- 

Vi dageftanden, den Grafen angefehen und ihm zugehört, fchüttelt den 

Kopf und geht ab. Der Graf jeht fi und behält in diefem, fo wie in 

den vorhergehenden und folgenden Auftritten den Hut auf dem Kopfe, 

ven er höcjftens mur, um jemand zu grüßen, Tüftel.) Au Sie treff 

ic) wieder hier, Nitter? Fort mit Shnen, überlajien Sie fih der 

Meditation! und diefen Abend zur gefesten Stunde finden Sie 

fi in dem Borzimmer des Domherrn. 

Nitter. Sch gehorcdhe. Und Ihnen allerfeits empfehle ich 

mid). (26.) 

Hide. Wer ift Diefer Herr? 

Margnis. Der Graf Roftro, der größte und wunberbarite 

aller Sterblichen. - 

Graf. Marquife! Marquife! Wenn ih nicht fo nahfichtig 

foäre, wie würde es um Sie ftehen? 

Marquife. Wie das, Herr Graf? 

Graf. Wenn ich nicht fo nachlichtig und mächtig zugleich 

wäre! Shr jeyd ein Teichtfinniges Volk! Wie oft habt ihr mid 

nicht fußfällig gebeten, bab ich euch feiter im die Geheimnifle 

führen fol! Habt ihr nicht verfprochen, euch allen Prüfungen zu
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unterwerfen, wenn ich euch den Groß-Cophta zeigen, wenn ich 

eu) feine Gewalt über vie Geifter fehen und mit Händen greifen 

ließe; und was habt ihr gehalten? 

Marquife. Keine Vorwürfe, befter Graf! Sie haben uns 

genug geitraft. 
Graf. 3 Iaffe mich eriveihen. (Nach einigem Nachdenken.) 

Sch jehe wohl, ich muß anders zu Werke gehen, und euch burch 

eine ganz befondere Weihung, dur; die Fräftigfte Anwendung 

meiner Wundergaben in wenig Augenbliden rein und fähig maden, 

vor dem MWundermann zu erfcheinen. Es ift eine Operation, die, 

wenn fie nicht geräth, uns allen gefährlich feyn Tann. Sch jehe 
e3 immer lieber, wenn meine Schüler fid) felber vorbereiten, da- 
mit ich fie als umgefchaffene Menjchen ruhig und ficher in die 

Gefelichaft der Geifter führen Tann. 
Aearquife. Laffen Sie ung nicht länger warten! Machen 

Sie uns nod; heute glüdlih, wenn es.möglic) ift! "Lieber will 
ich mich der größten Gefahr ausfegen, die nur einen Augenblid 

dauert, als mich dem. ftrengen Gebot unterwerfen, das mir 

Monate lang Tage und Nächte raubt. 

Graf. Leicht wollt ihr alles haben, Yeicht und bequem! und 

ihr fragt nicht, wie jeher mir nun die Arbeit werden muß? 
Aarqnife Shnen fhiwer? — Sch wüßte nicht, was Ihnen 

ichiver werben Fünnte, 
Graf. Schwer! fauer! und gefährlich! — Glaubt ihr, der 

Umgang mit Geiftern fey eine Iuftige Sache? Man zivingt fie 
nicht, wie ihr die Männer, mit einem Blid, mit einem Hände: 
drud. Ihr denft nicht, daß fie mir twiderftehen, daß fie mir zu 
fchaffen maden, daß fie mid; überwältigen möchten, daß fie auf 
jeden meiner Fehler Acht haben, mich zu überliften. Schon zwei: 
mal in meinem Leben habe ich gefürchtet ihnen unterzuliegen; 
darum trage ich Diejes Gewehr (ev zieht ein Terzerol aus der Talche) 

immer bei mir, um mich des Lebens zu berauben, wenn id) 

fürchten müßte, ihnen unterthänig au werben, 
Higte um Marquis). Weld) ein Mann! Es zittern mit bie 

Kniee vor Schreden! So hab ich nie reden hören! von folden 
Dingen hab ich nie reden hören! von foldhen Dingen hab ich 
nichts geträumt!
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Marquis. Wenn Sie erft die Einfichten, die Gewalt vieles 

Mannes Fennen follten, Sie würden erftaunen. 

Kite. Er ift gefährlich! mir ift angft und bange! 

(Der Graf fißt indes unbemweglih und fieht ftarr vor Tich hin.) 

Margnife. Wo find Sie, Graf? Sie jcheinen abivefend! 

— &o hören Sie do! (Sie faht ihn an und fehüttelt ihn.) Was 

ift das? Er rührt fih nit! Hören Sie mid) bod! 

Marquis (tritt näher). Sie find ein Kenner von Steinen, 

mie hoch fhägen Sie diefen Ring? — — Er hat die Augen auf 

und fieht mich nicht an! 
Marquife (vie ihn noch; beim Arm Hält), So fteif wie Hol, 

al3 ivenn fein Leben in ihm wäre! 

Nidte. Sollte er ohnmächtig geworben feyn? Er fprad) fo 

heftig! Hier ift etivas zu riechen! 

Marquis. Nein doch! er fitt ja ganz gerade; es ift nichts 

Hinfälliges an ihm. 
Margnife. Stille! er bewegt fi! 

(Der Marquis und die Nichte treten bon ihm toeg.) 

Graf (ehr Taut und heftig, indem ex vom Stuhle auffährt). Hier! 

halt ein, Schwager! hier will ich ausfteigen! 

Marguife Wo find Sie, Graf? 

Graf (nacidem er tief Athen geholt Hat), Ah! — Sehen Sie, 

fo geht mirs! (Nad; einer Paufe) Da haben Sie ein Beifpiel! 

(Baufe) Ich Tann e8 Ihnen wohl vertrauen. — Ein Freund, 

der gegenwärtig in Amerifa lebt, Tam unverjehens in große Ge- 

fahr; er fprach die Formel aus, Die ich ibm anvertraut habe; 

nun Konnte ich nicht twiderftehen! Die Seele ward mir aus dem 

geibe gezogen, und id} eilte in jene Gegenden. Mit wenig 

Morten entvedte er mir fein Anliegen, ich gab ihm fehleunigen 

Rath; nun ift mein Geift wieder hier, verbunden mit Der irbie 

schen Hülle, die inzmwijchen als ein leblofer Klo zurüdblieb. — 

(Baufe) Das Sonderbarfte ift dabei, daß eine folhe Abtwejenheit 

fich immer damit endigt, daß e8 mir borlommt, ich) fahre entfeglich 

fchnell, fehe meine Wohnung, und rufe dem PVoftillon zu, der eben 

im Begriff ift vorbeizufahren. — Hab ic) nicht fo was ausgerufen? 

Margqnife. Sie erfchredten uns damit. — Sonderbar und 

erftaunfich! (Seife) Welche Unverihämtheit!
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Graf. Sie fünnen aber nicht glauben twie ich ermüdet bin. 

Mir find alle Gelenfe wie zerichlagen; ich brauche Stunden, um 
mich wieder zu erholen. Davon ahnet ihe nichts; ihr mwähnt, 
man made nur alles bequem mit dem Zauberjtäbchen. 

Aarqnis. Wunderbarer, verehrungswürbiger Mann! (Seife) 

Mel ein vreifter Lügner! 

Lichte (erbeitretend). Sie haben mir vecht bange gemacht, 
Herr Graf. 

Graf. Ein gutes, natürliches Kind! (Zur Darquije) Shre 
Nichte? 

Marquife. a, Herr Graf! Sie hat vor Furzem ihre Mutter 

verloren; fie ift auf dem Lande erzogen und erft drei Tage in 

der Stadt. 

Graf (vie Nichte jcharf anfehend). So hat mich Uriel doch nicht 
betrogen. 

Marquife. Hat Ihnen Üriel von meiner Nichte ton gefagt? 
Graf. Nicht geradezu; er hat mich nur auf fie vorbereitet. 
Ridte (feife zum Marquis), Um Gottes willen! der weiß 

alles, der wird alles verrathen! 

Marquis (leife), Bleiben Sie ruhig! wir wollen hören. 
Graf. Sch war Diefe Tage fehr verlegen, als ich die tich- 

‚ tige Handlung überdachte, die noch heute vorgehen fol. — ©: 
bald fich euch der Groß-Cophta wird offenbart haben, wird er fih 
umfehen und fragen: Wo ift die Unfchuldige? Wo ift die Taube? 
Ein unfchuldiges Mädchen muß ich ihn ftellen. Sch dachte hin und 
tvieder, io ich fie finden, mie ich fie zu ung einführen wollte, 

Da lächelte Uriel und fagte: „Sey getroft! du wirft fie finden 
ohne fie zu fuhen. Wenn du von einer großen Reife zurüd- 
Tchreft, wird die fchönfte, veinfte Taube vor dir ftehen.” — Alles 
ift eingetroffen, fvie ich mir gar nicht denken Fonnte. ch komme 
aus Amerika zurüd, und diefes unfhuldige Kind fteht vor mir. 

Marquis (life, Diekmal hat Uriel gewaltig fehlgegriffen. 
Nidte (leife). Ich zittre und bebe! 
Aarqnis (leife). So hören Sie doch aus! 
Aarqnife Dem Groß:-Cophta fol ein unfchuldiges Mäbchen 

gebracht werden? Der Groß-Cophta Tommt vom Drient? Ich 
hoffe nit —
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Graf (zur Marquife). Entfernen Sie alle fremde, alle leicht: 

fertige Gedanken! (Zur Nichte, fanft und freundlich.) Treten Gie 

näher, mein Kind! nicht furdtfam! Ireten Sie näher! — So! 

— Eben fo zeigen Sie fih dem Grof-Cophta. Seine Sharfen 

Augen werden Sie prüfen; er wird Sie vor einen blendenben, 

glänzenden Kıyftall führen, Sie werben darin die Geifter er- 

bliden, die er beruft; Sie werden das Glüd genießen, hoornad) 

andere vergebens ftreben; Ste werden Ihre Freunde belehren und 

fogleich einen großen Rang in der Gefellfchaft einnehmen, in die 

©ie treten; Sie, die jüngfte, aber aud) die reinite. — — Wetten 

wir, Marquife! diefes Kind wird Sachen fehen, die den Dom: 
beren höchft glüdlich mahen. Wetten wir, Marquife? ’ 

Margeife. Wetten? Mit Jhnen, der alles weiß? 

Nichte (vie bisher ihre Berlegenheit zu verbergen gefucht),. Ber: 

ihonen Sie mid, Herr Graf! Jh bitte Sie, verihonen Sie 

mich! 
Graf. Seyn Sie getroft, gutes Kind! die Unfchuld hat 

nichts zu fürdten! 
Hihte (in der Außerften Bewegung). Ic Fan die Geifter 

nicht jehen! ich iwerbe des Todes feyn! 
Graf (fchmeichelnd). Faffen Sie Muth! Auch diefe Furcht, 

diefe Demuth leidet Sie fhön und macht Sie würdig, vor unfre 

Meifter zu treten! Neden Sie ihr zu, Marquife! 
(Die Parquife Spricht heimlich mit der Nichte.) 

Margnis. Darf ich nicht auch ein Zeuge diefer Wunder jeyn? _ 
Graf. Kaum! Sie find nocd) unvorbereiteter ala dieje 

Frauen. Sie haben diefe ganze Zeit unfre Verfammlungen ge: 
mieben. 

Marquis. DVerzeihen Sie! ih war beichäftigt. 

Graf. Sich zu pußen; das Sie den Weibern überlafien 

jollten. 

Madynis. Gie find zu ftrenge. 
Graf. Nicht fo frenge, daß ich den ausschließen follte, der 

mid noch) hoffen läßt. Kommen Sie, Tommen Sie! Laien Sie 

uns eine Biertelftunde fpazieren gehen. Wenigftens muß ich Sie 

eraminiren und vorbereiten. Leben Sie wohl! Auf Wieverjehen 

beide! 
Goethe, Werke. Auswahl, XVII. 7
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Nichte (vie den Grafen zurüchält). Sch bitte, id) beichtußre Sie! 

Graf. Noch einmal, mein Kind, verlaffen Cie fih auf 

mic, daß Ihnen nichts Schredliches bevorfteht, daß Sie die 

Unfterbliien mild und freundlich finden erden. Marquife! 

geben Sie ihr einen Begriff von unfern Berfammlungen, belehren 

Sie das bolve Gefchöpf! Unfer Freund, der Domberr, fragt den 

Groß-Cophta gewiß nad) dem, was ihm zunädjit am Herzen Tiegt; 

ich bin überzeugt, die Exrfheinung twird feine Hoffnungen ftärken. 

Er verdient zufrieden, verbient glüdlich zu werden; und tie jeht, 

meine Taube, wird er Sie fhäten, ivenn bie Geifter ihm durch 

Sie fein Glück verfündigen! Leben Sie wohl! Kommen ‚Sie, 

Marquis! 
Kidte (dem Grafen nadeilend). Herr Graf! Herr Graf! 

Sechster Auftritt. 

Die Margnije. Bie Nichte 

(Da der Graf und der Marquis abgegangen find, bleibt die Nichte in 
einer troftlofen Stellung im Hintergrunde ftehen.) 

Anrqnife (an dem vorvern Theile des Theaters für fich). Sch 

verftehe diefe Winke; ich danke dir, Graf, daß du mid) für deines 

Gleichen häftft. Dein Shave foll es nicht feyn, daß du mir 
nußeft. — Er merkt fchon Tange, daß ich dem Domberen mit 

der Hoffnung jehmeichle, die Brinzeffin für ihn zu geioinnen. 

Bon meinem großen Plan ahnet er nichts; er glaubt, es fey 

auf Kleine Prellereien angelegt. Nun denft er mir zu nuben, 
indem er mid) braucht; er giebt mir in die Hand, dem Dom 
herein durch meine Nichte vorzufpiegeln was ich till, und ich 
Tann e3 nicht thun ohne den Glauben des Domherrn an die 
Geifter zu ftärfen. Wohl, Graf! fo müffen Kluge fi verftehen, 
um thörichte, Teichtgläubige Menfhen fich zu unterwerfen. (Skh 

umfehrend.) Nichtchen, tvo find Sie? Was maden Sie? 
Nidte. Sch bin verloren! (Geht mit unficgern Schritten auf 

die Tante 108 und bleibt auf halben Wege ftehen.) 

Margnife. Vaffen Sie fi, meine Liebe!
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Hidte. Sch fann — ich werde Die Geifter nicht fehen! 

Margnife Gutes Kind, dafür Iafien Sie mic forgen! 

Sch will Shnen icon rathen, fehon vurchhelfen. 
Nigte. Hier ift Fein Rath, Feine Hülfe! Ketten Sie mich! 

Ketten Sie eine Unglüdlihe vor öffentlicher Schmah! Der 

Zauberer wird mich verwerfen, ich werde feine Geifter fehen! 

Sch werde beichämt vor allen da ftehen! 
Margnife (für fih), Was fanıı das bebeuten? 

Nihte. Auf meinen Knieen, ich bitte! Sc flehe! Ervetten Sie 
mich! Alles will ich befennen! Ach Tante! Ach liebe Tante! wenn 

ih Sie noch fo nennen darf! Sie fehen Tein unjchuldiges Mäd- 

hen vor fih. Berachten Sie mich nicht! verfloßen Sie mich nicht! 
Margnife (für fih). Unerwartet genug! (Gegen die Nichte.) 

Stehen Sie auf, mein Kind! 

Nidte. ch verinöchte nicht, wenn ich auch wollte! Meine 
Rniee tragen mich nicht! Es thut mir wohl, fo vor Ihnen zu 
liegen. Nur in diefer Stellung darf ich jagen: Vielleicht bin ich 
zu entihuldigen! Meine Jugend! Meine Unerfahrenheit! Mein 

Zuftand! Meine Leichtgläubigfett — 
Marquife. Unter den Augen Ihrer Mutter glaubt’ ich Sie 

fiherer als in einem Klofter. Steben Ste auf! (Sie Hebt vie 
Nichte auf.) 

Higte. Ah! Sol ih jagen, foll ich gefteben? 
Marguife Nun? 

Higte Exft feit dem Tode meiner Mutter ift die Ruhe, 

die GTlüdfeligfeit von mir gewichen. 
Marquife. Wie? (Abgeivendet) Sollt es möglidh jeyn? 

(Laut) Neden Sie meiter! 
Kidte, D Sie werden mich haffen! Sie werben mid ver: 

werfen! Unglüdfeliger Tag, an dem Shre Güte jelbjt mich zu 

Grunde richtete! 
Margnife. Crflären Sie fi! 
Hidte. D Gott! Wie fehwer ift eg auszufprechen, mag ung 

ein unglüdlicher Augenblik To füß vorfchmeichelt! — Vergeben 

Sie, daß ich ihn Tiebenswürdig fand! Wie liebenswürbig war 
ex! Der erfte Mann, der mir die Hand mit Snbrunft drüdte, 

mir in die Augen Jah und fchtvur, er liebe mich. Und in welcher
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Zeit? In den Augenbliden, da mein Herz, von dem tramigften 

Berlufte lange unausfprechlid; gepreßt, fih endlich in heißen 

Thränen Luft machte, mei, ganz meich war! da ih in der 

öden Welt um mich her durch die Wolfen des Yammers nur 

Mangel und Kummer erblidte — wie erfchien ev mir da als ein 

Engel! der Mann, den ich fehon in meiner Kinpheit verehrt hatte, 

erihien als mein Tröfter! Er drüdte fein Herz an das meinige. 

— ch vergaß, daß er nie der Meine werden Tonnte — baß er 

Khnen angehört! — E83 ift ausgefprochen! — Gie wenden hr 

Gefiht von mir weg? Haflen Sie mich, ich verdiene es! Ber 

ftoßen Sie mich! Lafjen Sie mich flerben! 
(Sie wirft fi in einen Sefiel.) 

Rarqnife (für fi). DBerführt — durch meinen Gemahl! — 

Beides überrafcht mid), beides Fomint mir ungelegen. — — Zafie 

dih! — Weg mit allen Heinen, beihränften Gefinnungen! Hier 

ift die Frage ob du nicht auch diefen Umftand benugen Tannit? 

— — Gemiß! — — DI! fie wird nur defto gefchmeidiger jeht, 

mir blindlings gehorchen! — — und über meinen Mann giebt 

-mir diefe Entvefung au neue Vortheile. — Wenn id) meine 

Abfichten erreiche, jo ift mir das Webrige alles gleihgültig! — 

(Laut) Kommen Sie, Nichte, erholen Sie fi! Sie find ein 

gutes, braves Kind! Alles vergebe ich! Kommen Sie, werfen 

Sie Ihren Schleier über! wir wollen ausfahren, Sie müflen fid) 

zerjtreuen. 
Nichte (indem fie auffteht und der Marquife um den Hals fällt). 

Befte, liebfte Tante, wie befhämen Sie mid)! 

Margnife. Sie follen eine Freundin, eine Bertraute an 

mir finden. Nur der Marquis darf nicht wifen, daß id) e3 bin; 
wir wollen ihm die Berlegenheit eriparen. 

tidte Melhe Großmuth! 

Margnife. Sie werden ihn auf eine gefchiefte Weife ver: 
meiden; id) werde Shnen behülflich jeyn. 

tigte. Sch bin ganz in hren Händen! 

Marguife. Und was die Geifter betrifft, mil id Ihnen 

die wwunderbarften Geheimniffe entveden; und Sie follen dieje 

fürdhterlihe Gefellfhaft Iuftig genug finden. Kommen Gie! 

Kommen Sie nur!
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Dritter Aufzug. 

Erfier Anftritt. 

Zimmer de8 Domherrn. 

Sm Grunde ein Kamin, auf deffen beiden Seiten zwei Bilder in Lebens: 
größe, eines Ältlichen Heren und einer jungen Daıne, 

Der Domherr (Papiere in der Hand Haltend). Soll id; denn 
twieder einmal, angebetete Fürften, vor dein fchönes Bild mit 
hoffnungsvoller Freude treten! Coll die Sehnfucht, die zu dir 
hinaufblidt, endlich einigen Troft von deinen Lippen erwarten 
dürfen! — Noch Ihmweb ic in Ungemwißheit. (Auf die Papiere 
deutend.) Diefe Föftlichen Züge jeh ich vor mir, ich erfenne 
veine Hand, ich fühle deine Gefinnungen; aber nod; ift es nur 
allgemeine Höflichkeit, noch fteht Feine Sylbe von dem, was ich 
jo heftig wünfche, auf diefen Blättern. — Thor! und was ber: 
langjt du? — A5ft es nicht Schon genug, daß fie fchreibt? dir fo 
viel jchreibt? Und wäre nicht ihr bloßer Namenszug fchon ein 
Zeuge ihrer glüdlich veränderten Gefinnungen? — Veränderten? 
— Nein, fie hat fich nie verändert. Sie fchiwieg, als man mich 
berftieß; fie verftellte fi, um mir zu nugen. Und nun belohnt 
fie mich mit zehnfachen Vertrauen, und wird bald Gelegenheit 
finden, mid) tvieder herauf zu führen. — Sie wünfcht das Foftbare 

Halsband, fie giebt mir den Auftrag, ohne Vorbewußt ihres 

Baters ihr diefes Kleinod zu verichaffen, fie fendet mir ihre 

Garantie, fie wird wegen der Zahlungen immer in Verbindung 
mit mir bleiben; gerne lege ich ven erften Termin aus, um fie 
no feiter an mich zu Tnüpfen. — Sa, du wirft — du wirft 
— darf ih e3 in der Gegenwart deines Bildes ausfprechen? — 

du wirft mein feun! — Welh ein Wort! — Welh ein Ger 

danke! — Schon füllt die Glüdfeligfeit wwiever ganz mein Herz 
aus. Ya! diefes Bild feheint wieder fich zu beivegen, mir zu 
lächeln, mir freundlich zuzutvinfen. — Schon hebt fih der Ernft 
von des Fürften Stirne hinweg. Huldreich fieht er mich an,
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mie in jenen Tagen, als er mir diefe foftbaren Gemälde unver- 

muthet fehentte. Und fie! — Komm herab, Göttin, herab! — 

Dver hebe mich zu die hinauf, wenn ich nicht vor deinen Augen 

fterben fol! ” 

Dweiter Auftritt. 

Der Domherr. Ein Bedienter, bernad die Hofjuweliere. 

Sedienter. Em. Gnabden haben die Hofjumeliere befohlen: 
fie find vor ber Thüre. 

Domherr. Laß fie hereinfominen! (Zu den Zuivelieren.) Nun, 

wie find Sie mit dem Entwurfe des Contracts zufrieden, ben 

ih Shnen zugefchiet habe? 
Iuwelier, Wegen der Summe hätten wir nod) einige Er- 

innerungen zu machen, 
Domherr. ch dächte doch, der Schmus wäre gut bezahlt. 

Sie finden nicht leicht einen Käufer. Liegt Ihnen das Hals 
band nicht fchon ein Jahr müßig? 

Inwelier. Leider! — Und dann — Verzeihen Sie, gnä- 

Diger Herr! — 
Domberr. Was ift’s nodh? 

Inwelier. Wenn mir auch mit der gebotenen Summe 

ung begnügen und fie in den feftgefesten Terminen annehmen 

wollten, fo werden Sie dod) nicht ungnädig nehmen, wenn wir 

auf Zhre bloß bandfchriftlihe Verfiherung ein fo Foftbares 

Stüd abzuliefern Bedenken tragen. E83 ift gewiß nicht Mib- 

trauen; nur unfre Sicherheit in einem fo wichtigen Gejälte — 

Domherr. Sch verdenfe Shnen nicht, daß Sie mir eine jo 

große Summe nicht geradezu anvertrauen wollen. Sch habe 
Shnen aber fhon gefagt, daß ich das Halsband. nicht für mid), 
fondern für eine Dame faufe, die allerdings fo viel Erebit bei 

Shnen haben jollte, 
Inwelier. Wir trauen völlig Ihren Worten, und wünjden 

nur eine Zeile von der Hand unfrer gnädigften Käuferin. 

Domberr. Sch fagte Ihnen fchon, daß es nicht angeht,
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und empfehle Ihnen nochmals das Geheimnif. Genug, ib 

tverde Ihr Sculoner. Damit Sie aber nicht glauben, als 

handelte ich übereilt und hätte nicht gewußt, mid und Sie zu 

defen, jo Yefen Sie hier. (Er giebt ihnen ein Papier, und fpricht 

für fich, indem fie e3 lefen) Zwar hat die Marquife ausdrüklic 

verlangt, ich fol das Blatt niemanden zeigen, foll e3 nur zu 

meiner eigenen Sicherheit verwahren. — Wenn nun aber diefe 

Leute au an ihre Sicherheit denken, wenn fie nun aud) toiffen 

wollen, wer mir und ihnen für eine fo große Eumme fteht! — 

(aut) Was jagen Eie nun, meine Herren? 
Iuwelice (indem er das Blatt zurüdgiebt). Wir bitten um Ber: 

gebung, wir zweifeln feinen Augenblid. — Au ohne dieß 

würden wir das Halsband ausgeliefert haben. Hier ift es. 

Wäre e3 gefällig, den Contract zu unterfchreiben? 

Domherr. Sehr gern. (Er unterfchreißt und wedjelt das 

Rapier gegen das Schmuskfäfthen aus.) Leben Sie wohl, eine 

Herren! Die Termine follen richtig abgetragen werben, und 

fünftig haben wir mehr mit einander zu thun. 
(Die Sumeliere gehen mit tiefen VBerbeugungen ab.) 

Dritter Auftritt. 

Der Dombherr, nachher ein Bedienter, dann Jäd, 

Domperr (indem ex das Halsband betrachtet), Koftbar, fehr 

foftbar! — und werth des jchlanfen, weißen Haljes, der dich 

tragen foll, werth des himmlifchen Bufens, den du berühren 

first. Eile zu ihr, glängender Schmud, damit fie einen Nugen- 

lid Yächle und gefällig an ven Mann denke, der viel wagt, 

um ihr diefe rende zu verfhaffen! Geh, fen ihr ein Zeuge, 

day ich alles für fie zu thun bereit bin! (Den Schmud anfehend.) 

Wär ich ein König, du follteft fie als ein Gefchent überrafchen 

und bald dur) Toftbarere Gefchenfe wieder verbunfelt werben. 

— Ad, wie betrübt’s mich, wie vemüthigt'3 mich, daß ich) jebt 

nur den Mäfler maden Tann! 

Bedienter (ein Billet bringend). Ein Bote von ber Marquife!
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Domherr. Er fol warten. (Bedienter ab.) 

Domherr (left). „Wenn ver Schmuf in Ihren Händen 

ift, fo geben Sie ihm gleich dem Weberbringer. ch babe die 

ichönite Gelegenheit, ihn hinaus zu fchiden: eine Rammerfrau 

ift in ver Stadt; ich fchide verfchiedene Pusivaaren an die Gött- 

Yiche und pade die Sumelen bei. Der Lohn für diefen Keinen 

Dienft erwartet Sie fchon heute Nacht. An einer Biertelftunde 

bin ich bei Shnen. Was fteht uns nicht heute bewor! Das 

Angeficht des Groß-Cophta und das Angeficht eines Engels. 

Leben Sie wohl, Tiebfter Auserwählter! Verbrennen Sie dieß 

Blatt!" — raue ich meinen Augen? Noch heute Nacht? Ger 

Ichwinde! Gejchtwinde! Sey der Vorläufer de3 Glüdlichften unter 

allen Stexrblichen! (Ex fehreibt wenige Worte und fiegelt dad Schmud: 

fäfthen ein.) Warum muß aud) heute fich alles zufammendrängen? 
Soll ein einziger Abend mid für fo viel Langeweile, fo viel 
Ungebuld und Schmerzen entfhädigen? Erfdeine, fehnlih er 

warteter Beitpunft meines Glüds! Führet mich, ihr ©eifter, 
ins Heiligthum der geheimen Kenntniffe, führe mich, o Liebe, 

in bein Heiligthum! (Er Hingelt, Bebienter tritt ein) Wer üt 

von der Marquije da? 
Bedienter. Kr Yad. 
Domherr. Lab ihn hereinfonimen! (Bedienter ab.) Sch habe 

feine Ruhe, bt3 ich das Kleinod in ihren Händen mweik. 
Fü (tritt auf. Was befehlen Shro Gnaden? 

Domherr. Bringe dieß Padet deiner gnädigen Frau! Eile 
und balt es feit, damit du e3 nicht etiva verlierft! 

Iäk. So wenig al3 meinen Kopf. 

Dombherr. Du bift fo Teidhtfinnig. 

Yäak, Nicht im Beftellen. 

Domberr. So aeh hin! 

3ädh. Onädiger Herr! Sie veriwöhnen die Boten. 
Domberr. Sch verfiehe. (Giebt dem Knaben Gelb.) Hier, 

wende es wohl an! " 

äh. ch geb es gleich aus, Damit ich e3 nicht verliere. 
Sch Danke untertbänig! (Halb laut, als fpräche er für fi}, doc} fo, 
daß e3 der Domberr hören Tan.) Mel ein Herr! Fürft verdient 
er zu fegn! (Mit vielen muthivilfigen Büdlingen ab.)
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Dowherr. Eile nur! eile! — Wie glüdlih, daß ich diefen 

Auftrag jo Fehnell ausrichten fonnte! — Nur das Einzige macht 

mir Sorge, daß ich e8 dem Grafen verbergen mußte. — €E8 

war der Fürftin ausprüdlicer Wille. — D ihr guten Geifter, 
die ihr min fo fichtbar beiftandet, bleibt auf meiner Seite und 

berbergt Die Gefchichte nur auf Furze Zeit euerm Meifter! 

Dierter Auftritt. 

Der Donhere. Der Ritter Bedienter. 

St. Iean. Der Ritter, 

Domherr. Drei Seffel! 
(St. Jean ftellt die GSefjel.) 

Ritter. Hier bin ih! Kaum hab ich Diefen Yugenblid 

erwarten fönnen. Schon lange geh ich ungeduldig auf ber 

Promenade hin und wieder; es jchlägt die Stunde und id) fliege 

bieber. 
Bomherr. Seyn Sie mir willfommen! 

Ritter. Den Grafen fand ich auf der Treppe. Ex redete 

mic Tiebreich an, mit einem fanften Tone, den ih nit an ihm 

gewohnt bin. Er wird gleich hier feyn. 

Domherr. ft ex hinüber ins Logenzimmer gegangen? 
Ritter. So jdien mirs. 
Domherr. Er bereitet fich zu feierlichen Handlungen, Sie 

erft hier in den zweiten Grab aufzunehmen, dann mid in den 

dritten zu erheben, und uns dem Groß:Gophta vorzuftellen, 
Bitter. Sa, er batte die Miene eines Wohlthäters, eines 

Baters. Diefe Miene ließ mic viel hoffen. D wie fchön glänzt 
die Güte vom Angeficht des Gewaltigen !
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Fünfter Auftritt. 

Die Vnrigen Der Graf. 

Graf (indem er feinen Hut abnimmt und gleich ivieder aufjeht). 

Sch grüße euch, Männer des zweiten Grades! 
Domberr. Wir danken bir! 
Ritter, Nennft Du mich auch fchon jo? 
Graf. Den ich jo grüße, ber ift’s. (Er fegt fi auf den 

mittelften Sefjet.) Bededt euch! 

Domherr. Du befiehlit es! (Ex fest auf.) 

Graf. Sch befehle nicht. Ihr bedient euch eures Nechtes: 
ich erinnere euch nur. 

Ritter (bei Seite, indem er den Hut auffegt). Welche Milde! 
Melde Nahfiht! Sch brenne vor Begierde, die Geheimniffe de3 

zweiten Grades zu hören. 
Graf. Seht euch, meine Freunde, fegt euch, meine Ge 

hülfen! 
Domherr. Die Gehülfen follten vor dem Meifter ftehen, 

um, gleich dienftbaren Geiftern, feine Befehle fchleunig ausw 

riohten. 
Graf. Wohl gefprochen! Aber fie fißen bei ihm, meil fie 

feine NRäthe mehr als feine Diener find. (Beide fesen fih. Zum 

Nitter.) Wie nennt man die Männer des zweiten Grades? 

Ritter. Wenn ich eben vecht hörte, Gebülfen. 

Graf. Marum mögen fie diefen Namen tragen? 
Ritter. Wahrjcheinlich, weil fie der Meifter aufgeflärt und 

thätig genug findet, zu feinen Abfichten mitzumirfen und feine 

Bivede zu erfüllen. 
Graf. Mas denfit du von den Endzweden diefes Grades? 
Ritter. Sch Tann mir nichts anders benfen, als daß wir 

num erft ausüben follen was uns. der erjte Grad gelehrt bat. 
Dem Echüler zeigt man von weitem mas zu thun ift; dem Ge- 

hülfen giebt man die Mittel an die Hand, wie er das Biel 
erreichen Tönne. 

öraf. Was ift das Ziel, das man den Schülern vorftedt? 

Ritter. Das eigene Befte in dem Beften der andern zu fuchen.
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Graf. Was erwartet nun der antretende Gehülfe? 

Ritter. Daß ihm der Meifter die Mittel anzeigen fol, 

das allgemeine Befte zu befürbern. 
Graf. Erfläre dich näher! 

Ritter. Du weißt beifer, als ich jelbit, was ich zu fagen 

habe. In jedes gute Herz ift das edle Gefühl von ber Natur 
gelegt, daß es für fih allein nicht glüdlich feyn Tann, daß es 

fein Glüd in dem Wohl der andern fuchen muß. Diejes Thöne 

Gefühl weißt du in den Schülern des erften Orabes zu erregen, 

zu ftärfen, zu beleben! — Und wie nöthig ift es, ung zum 

Guten Muth zu machen! Unfer Herz, Das von Kindheit an nur 

in ver Gefelligfeit fein Glüd findet, pas fich fo gern hingiebt, 

und nur dann am höcften und reinften genießt, ivenn es fich 

für einen geliebten Gegenftand aufopfern Fann — ad! biejes 

Herz tird leider durch den Sturm der Welt aus feinen lebten 

Träumen geriffen! Was wir geben Tönnen, will niemand nehmen! 

wo fir zu wirken ftreben, will niemand helfen! mir fuchen 

und verfuhen, und finden uns bald in der Einfamfeit. 

Sraf (nad einer Paufe). Weiter, mein Sohn! 

Ritter. Und was nod jhlimmer ift, muthlos und Hein. 

Wer bejchreibt die Schmerzen eines verfannten, won allen Seiten 

zurüdgeftoßenen menfcenfreundlichen Herzens? Mer drükt die 

langen, langfamen Dualen eines Gemüth3 aus, das, zu twohl- 

thätiger Theilnehmung geboren, ungern feine Wünfche und Hoff- 

nungen aufgiebt, und fi) doch zulegt derjelben auf ewig ent- 

äußern muß? Glüdlih, wenn e3 ihm noch möglid twird eine 

Gattin, einen Freund zu finden, denen er daz einzeln fchenfen 

fann, tva3 dem ganzen Menfchengefchlechte zugedacht war; wenn 

er Rindern, wenn er — Thieren nüßlich und mohlthätig jeyn 

Tann! . 

Graf. Shr babt noch mehr zu fagen; fahrt fort! 

Ritter. Sa, Ddiefes fchöne Gefühl belebt Shr in Euern 

Schülern auf's neue. Ihr gebt ihnen Hoffnung, daß die Hin: 

derniffe, die dem fittlihen Menjchen entgegenftehen, nicht une 

überwindlicd) feyen, dab «8 möglich fey, fih nicht allein zu 

fennen, jondern fih aud zu beflern; daß es möglich fen, Die 

Rechte der Menfchen nicht nur einzufehen, fondern aud) geltend
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zu madjen, und, indem man für andere arbeitet, zugleich ben 

einzigen fhönen Lohn für fi) zu gewinnen, — 
Graf (zum Domdheren, der fih bisher unruhig auf feinem Seffel 

bewegt hat). Was Sagt Shr zu diefen Heußerungen unfers Ritters? 

Dombherr (lüchelnd). Dap fie von einem Schüler Tommen, 
und von Teinem Gefährten. 

Bitter. Mie? 

Domherr. 3 ift nit von ibm zu verlangen, er muß 
belehrt werben. 

Ritter. Was? 

Dombherr. Sage mir den Wahlfpruch des erjten Orabes! 
Ritter. Was du mwilllt, daß die Menfchen für di thun 

follen, das thue für fie! 
Domherr. Dernimm dagegen den Wahlfpruc, des zweiten 

Grades: Was du willft, daß die Menfchen für dich thun follen, 

das thue für fie nicht! 
Bitter (auffpringend). Nicht? Hat man mid; zum Belten? 

— Darf ein vernünftiger, ein enler Menfch jo reden? 
Graf. Sebe dich nieder und höre zu! (Zum Domberen,) 

Wo ift der Mittelpunft der Welt, auf den fih alles beziehen 
muß? : 

Domberr. Sn unferm Herzen. 
Graf. Was it unfer höcftes Gefeh? 
Domhberr, Unfer eigener Vortbeil. 
Graf. Was lehrt ung ver zweite Grad? 
Domberr. WWeife und flug zu feyn. 

Graf. Wer ift der Weifeite? 

Domherr. Der nichts anders weiß noch will als bas, 

was begegnet. 
Graf. Wer ift der Klügfte? 

Domherr, Der in allem, ivas ihm begegnet, feinen Vor: 

theil findet. 
Bitier (ber ivieber auffpringt).. Entlaßt mid! €E3 ift mir 

unmöglich, es ift mir unerträglich, Tolche Neden zu hören. 

Domherr (Halb Iacjend). Bing e3 mix doch beinahe eben Io, 
wie Shnen. (Zum Grafen) Es ift ihm zu verzeiben, daß er 
fich fo ungeberdig ftellt. (Zum Ritter.) Beruhigen Sie fih! Sie
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werden Ichon über fich felbft Iachen und uns das Lächeln ver- 

zeihen, das Sie in diefem Mugenblid verbrieft. Aus dem Felde 

der jugendlichen Schwärmerei, worin der Meifter feine Schüler 
gängelt, glaubt man über eine goldene Brüde in eine reigenbe 

Feentvelt binübergeführt zu werben. Und freilich ift es ımer- 

wartet, wenn man unfanft in Die wirkliche Welt wieder zurüd- 

gebracht wird, aus der man fich zu entfernen glaubte. 
Ritter. Meine Herren, Sie erlauben, daß ich gehe, daß 

ich mich von meinem Erjtaunen erhole. 
Domherr. Gehen Sie nur, gehen Sie und fehen Sie id 

in der Welt, fehen Sie fi in Ihrem Herzen um! Bedauern 

Sie meinetivegen die Thoren; aber ziehen Sie Bortheil aus der 
Thorheit! Eehen Sie, ie jeder vom andern fo viel ald möglidh 

zu nehmen jucdht, um ihm fo wenig als möglich zurüdzugeben. 

Seder mag lieber befehlen als dienen, Tieber fich tragen lafjen 
als tragen. ever forbert reichlich Achtung und Ehre, und giebt 

fie fo fpärlich als möglich zurüd. Alle Menfchen find Egoiften; 

nur ein Schüler, nur ein Thor Tann fie ändern tollen. Nur 

wer Sich felbit nicht fennt, wird läugnen, daß e3 in feinem 
Herzen eben fo beitellt jey. 

Ritter. Wohin bin ich gerathen! 

Domberr. Diejen Lauf der Welt wird Shnen der Meilter 

im zweiten Grabe ganz enthüllen.” Er wird \hnen zeigen, daß 

man von den Menfchen nichts verlangen Tann ohne fie ‚zum 
Beften zu haben und ihrem Eigenfinne zu fchmeicheln; daß man 

fi unverföhnliche Feinde macht, wenn man die Albernen auf 

flären, die Nacdhtwandler aufweden und die Berivrten zurecht 

weifen will; vaß alle vorzüglihe Menjhen nur Marktichreier 

waren und find — Hug genug, ihr Anjehen und ihr Einfommen 

auf die Gebrechen der Menjchheit zu gründen. 
Ritter. Abiheulich! Abiheulih! 

Graf. ES jey genug! Er mag nun felbit denken; und 

no ein Wort eh wir uns trennen. Wie nennt man den 
erften Grad? 

Domherr. Die Lehre. 

Graf. Warum? 
Domherr. Damit die Schüler glauben, jie Ternen etwas.
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Genf. Wie nennt man den zweiten Grad? 
Domherr. Die Prüfung. 

Graf. Und weswegen? 

Domherr. Meil der Kopf eines Menfchen darin geprüft 
wird, und man fieht, zu va er fähig ift. 

Graf. DBortrefflich! (Leife zum Domberen.) Laß und allein! 
ih muß diefen Troßfopf zu begüitigen fuchen. 

Domberr. Sch Hoffte, du würbeft meine Wiünfche erhören 
und mich in den dritten Grab erheben. 

Graf. Sch darf dem Groß-Eophta nicht vorgreifen. Warte 
feine Erfeheinung ab! In Turzer Zeit werden alle deine Münfdhe 

befriedigt feyn. 

Sechster Auftritt. 

Der Graf. Der Ritter. 

Graf. Junger Mann! 
Ritter (dev indeffen nachdenklich und unbeweglich geftanden). 

Leben Sie wohl, Herr Graf! ” 
Graf. Wo sollen Sie hin? Jh Yaffe Sie nicht weg! 
Ritter. Halten Sie mich nicht! Jch Yaffe mich nicht halten! 
Graf. Bleiben Sie! 
Bitter. Nicht länger als bis ich Shnen Dank gefagt für 

das Gute, das Sie mir erzeigt, für die Belanntfchaften, bie 
Sie mir gemacht, für den guten Willen, den Sie mir verficdert. 
Und nun leben Sie wohl! auf ewig wohl! denm ich möchte mich 
nicht unbanfbar zeigen gegen meinen Wohlthäter. Leben Gie 
wohl! und Iaffen Sie mid nur noch das fagen: Jhre Wohl 

thaten beihämten mich nicht; denn ich glaubte fie einem ebeln, 

großen Dianne Zu verbanfen. 

Graf. Weiter! weiter! Neden Sie aus! eher Fommen Sie 
nicht von der Stelle. 

Ritter. Gie wollen e3? Sie befehlen e8? E3 fey benn! 
D Graf! wie haben Sie in diefer Viertelftunde mein Glüd, 
meine Hoffnungen zernichtet! Haben Sie mich nicht beffer ges 
fannt, nicht beffer beurtheilt?
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Graf. Worin hab ich mich denn fo fehr betrogen? ch 

Yernte Sie als einen jungen Mann Tennen, ber fein Glüd zu 

machen wünfchte; der mit Eifer, ja mit Heftigfeit, nad Rang, 

nad) Vermögen ftrebte, und defto heftiger, je weniger ihm feine 

Sage Anfprüche zu großen Hoffnungen erlaubte. 
Ritter. Wohl! Aber zeigte ich mich nicht auch mit einem 

Herzen, das niebrige, gewöhnliche Mittel verichmähte? Wünfchte 

ich nicht meine befte Empfehlung von meiner Neblichkeit, meiner 

Gefeslichfeit, meiner Treue, von allen jenen Eigenfchaften, Die 

einen eveln Mann, bie einen Soldaten zieren? — Und nun? 

Graf. Und nun erfchreden Sie über ten Fuchspelz, mit 
ven Sie Ihre Löwenmähne bebeden jollten. 

Ritter. Scherzen Sie nur! ih iwill ernfthaft veden; ernft- 

haft zum Yestenmale mit einem Manne, den ich für meinen 

Freund hielt. Fa, ich gefteh e3 Ihnen: Ihr Betragen war mir 

längft verdächtig. Diefe geheimen Wiffenfchaften, in deren Bor: 

bof mir dunkler ward als vorher in der freien Welt, diefe 

wunderbaren Kräfte, die und auf guten Glauben verfichert our- 

den, diefe VBertvandtichaft mit Geiftern, diefe unfruditbaren Gere: 

monien, alles weifiagte miv nichts Gutes; nur die Öroßheit 

Shrev Gefinnungen, die ih in vielen Fällen fennen lernte, 

die Entäußerung von jedem Eigennug, Ihre Theilnehmung, Ihre 

Dienftfertigleit, Ihre Freigebigfeit, das alles beutete mir da 

gegen auf einen tiefen Grund eines ebeln Herzens. ch hing 

an Ihrem Munde, faugte Ihre Lehren ein bis auf dielen 

Augenblid, der alle meine Hoffnungen zeritörte. Reben Sie 

wohl! — Wenn ich je ein Heinliher, niebriger Shelm werden, 

wenn ich dem Strome nadhfhmwimmen und nur einen augenblid- 

Yihen elenden Vortheil für mic zum Schaden ber andern ger 

winnen follte, fo beburft 8 nicht diefer Vorbereitungen, biefer 

Anftalten, die mich beihämen und erniebrigen. 3 verlafie 

Eie! Aug mir werde was da will! 
Graf. Ritter, jehen Sie mid an! 

Kitten. Was verlangen Sie von mir? 

Sraf. Was Sie mich thun fehen, thun Eie au! (Cr nimmt 

den Hut ab.) 

Bitter, Sollen wir mit Ceremonien fcheiden?
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Graf. Selbit die Höflichkeit gebietet Ihnen zu folgen. 
Bitter (indem er ven Hut abnimmt). Nun denn, fo empfehle 

ih mid Shnen. 
Graf (ver feinen Hut wegwirft). Nun, Ritter? 
Ritter Mas joll das? 

Graf. ch verlange, daß Sie mir nachfolgen. 
Rilter (der feinen Hut wegwnft). So fey denn zum Iebten 

mal etivaS Unverftändliches, etwas Thörichtes gethan! 
Graf. Nicht fo thöricht wie du glaubft. (Ex gebt mit offenen 

Armen auf ihn zu) Sieh mid; von Angefiht zu Angefiht, du 
Erwählter! Komm in meine Arme, fihließe dich an meine Bruft, 
erhabener Meifter! 

Ritter. Was fol das? Laffen Sie mich og! 

Graf. Niemals, wenn ich dich nicht eher Lafien follte, als 
bi3 meine Freude über diefen meinen trefflichen Freund erjehöpft 
wäre! 

Ritter. Erflärt eu! Shr macht mid) verwwirt. 
Graf. Erinnerft du di, mie nannte ber Domberr den 

zweiten Grad? 

Bitter, Mich dünkt, die Prüfung. 

Graf. Gut! die haft du überfianden. 
Ritter. Crflärt Eu! 
Graf. Laß mid) erft meine tebpaftefte Freude in dielen 

Umarmungen ausdrüden! 
Ritter. Sch verftumme! 
Graf. Wie felten bab ich fie genofien! Ich wünfde Euh 

Glüf und mir. 
Ritter. Laß mid) nicht länger in Ungewvißheit! 
Graf, Du haft das fonderbarfte Whenteuer überstanden, 

du haft dir die Würde eines Meifters felbft gegeben, du haft 
dir bie Vorzüge des dritten Grades wie mit ftürmender Fauft 
erobert. 

Ritter. Noch immer bin ich in Zweifel und Ungeivißheit! 
Graf. Sch wünfcte nun, daß dein Verftand dir erflärte 

1a3 dein Herz ausgeübt hat; mit weniger Aufmerkfamteit wirft 
du e3 leicht. Was maren deine Hoffnungen als Schüler des 
eriten Grades?
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Ritter, Befler zu werden als ih bin, und durd; Eure 

Hülfe das Gute, toa3 ich erfenne, in Ausübung zu bringen. 

Graf. Und was erfuhrft du, als du aus dem Munde 

des Domheren die Grundfäße des zweiten Grades vernahmft? 

Bitter. Ich erfuhr zu meinem Entjegen, daß Ihr Euch 
bisher nur verftelltet und die Schüler zum Beten hattet; daß 

man bie, die hr Gehülfen nennt, zu meltflugen Menfchen 

maden, fie zu Egoiften itempeln, bie zarteften Empfindungen - 
der Freundfchaft, der Liebe, der Treue und jeder fihönen An: 

forderung, die unfer Herz unmwiberftehlich macht, aus ihrem Bufen 

reißen und fie, ich barf es wohl fagen, zu gemeinen, ganz ge 

meinen, fihlechten, ganz fehlechten Menjchen machen ivollte. Du 

weißt, mit welchen Abfcheu ich diefen Uebergang verwarf. Weiter 
hab ich nichts zu jagen: ich verändere meine Gefinnungen nicht, 
und — entlaß mid)! 

Graf. Eben desivegen fchließ ich Dich an mein Herz, mwerfe 

meinen Hut vor dir weg und grüße dich als Meifter. Du haft 

die Prüfung überftanven, du bift der Berfuhung entgangen, du 
bajt dich als einen Mann gezeigt, den ich fuche. Alles, was 

du aus dem Munde des Domberen gehört haft, was leider diefer 

Unglüdfiche nebit mehrern andern für Wahrheit hält, ift nur 

Prüfung, nur Berfuhung Wenn die erhabenen, großen, un- 
eigennüßigen Meifter einen Lehrling, der fi; gut anläßt, weiter 

vorwärts führen wollen, fo verfuchen fie ihn erft, und am ficher- 

ften gefchieht es, wenn fie ihm die feheinbaren Vortheile eines 

eigennüßigen Betragens vorlegen. Greift er Darnach, fo thut er 

einen Schritt zurüd‘, indem er glaubt einen vorwärts zu thun. 

Mir Laffen ihn lange Zeit in feinem Sinne hingehen, und glüdlid) 

ist er, wenn wir ihn nad und nad dur große Umivege zum 

Licht führen. 

Ritter. Sch weiß nicht was ich fagen fol. Glaubt denn 
der Domherr, daß die Grundfäge, die er mir mit fo viel Behag- 

lichfeit vorgetragen, die rechten, die wahren find? 
Graf. Freilich glaubt erö, der Unglüdliche! 
Ritter. Und du, fein Bufenfreund, ziehft ihn nit aus 

diefem Srrthum? 
Graf. Sch arbeite daran. Es ift aber fchwerer ald bu 

Goethe, Werke. Auswahl. XVE. 8



114 Der Groß-Cophta. 

denkt. Der Eigenvünfel eines halbHlugen Egoiften hebt ihn über 

alle Menichen hinweg; indem er fie zu überjehen glaubt, läht 

ex fi) alles nach, und giebt andern eben baburdh Gelegenheit, 

ihn zu überjehen, ibn zu beherrihen. 

Ritter. She follter nicht zuhen bis ihm die Augen ger 

öffnet find. 

Graf. Damit du einfehen Iernit, wie jchiver das ift, follfl 

du mir helfen, ihn auf den rechten Weg zu bringen. 

Ritter (nad) einer Paufe. So wär e3 denn wahr, daß id 

mic) an Euch nicht geirrt habe? daß ich in bir, je länger ich did) 

fenne, immer den Bellern, den Größern, den Unbegreifligen 

finde? Meine Dankbarkeit ift grängenlos, meine Freude ber: 

ftummt in diefer Umarmung. 

Graf. Nun geh, mein Sohn! Drüben in dem Zimmer 

find Kleider zurecht gelegt, in denen man fi) nur bem Groß: 

Gophta zeigen darf. Wären alle, die fidh ihm heute vorstellen, 

zein wie du, jo mürde er von feiner Erfcheinung felbit große 

Sreude haben. Du wirft große Wunder jehen, und toirft fie 

bald werftehen, ja bald felbft hervorbringen lernen. Geh, ftaune 

und jchweige! 
Ritter. Sch bin ganz, ich bin ewig dein! 

Siebenter Auftritt. 

Der Genf, nachher ein Bedienter. 

Graf. So wäre denn auch diefer nach feiner Art zur Did: 

nung gewiefen. Man muß die Angeln, die Nete nad) Proportion 

der Fifche einrichten, die man zu fangen gebenft, und wenn «5 

ein MWalfifch ift, wirft man mit Harpunen nad ihm. Den 
Mäufen ftelt man Fallen, Füchfen Iegt man Eifen, Wölfen 
gräbt man Gruben, und bie Löwen verfcheucht man mit Fadeln. 

Diefen jungen Löwen habe ich auch mit einer Fadel zur Ruhe 
gebracht, und ich darf den Meifterftreich wagen, der mein An: 
fehen bei allen befeftigen muß. Die Decoration ift in Drbnung,
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die Marqüife hat mid) verftanden, und e3 wird alles glüdlih 
von Statten gehen. 

Ein Bedienter (in einem fangen weißen Zeierfleive), Alles ift 
fertig, Herr Graf! Der Domherr, der Nitter, die Damen find 
alle gekleidet. Wollen Sie fih hier anziehen? Soll ih Shre 
Kleider herüberbringen, 

Graf. Nein, ich Fomme! Folge mir und thu bein Amt! 

Adıter Auftritt. 

DBorfaal und Eingang in die Egyptifche Loge. 

- Mufik 

Sedhs Rinder 

fommen gepaart in weißen langen Kleidern, mit fliegendem Haar, Rojen- 
fränge auf dem Kopfe und Nauchfäffer in den Händen. 

Sechs Jünglinge 
hinter ihnen, weiß, aber kurz geffeivet, gleichfalls mit Rojenfränzen auf- 
dem Haupte, jeder zivei Fadeln Treugweife über der Bruft. Sie ziehen 

anftändig über das Theater und ftellen fich an beide Seiten, 

Ehor der Kinder. 

Schon eröffnet ift der Tempel, 

Sind die Hallen, find die Grüfte, 

Weihraud reinige die Lüfte, 

Die um diefe Säulen mwehn! 

Chor der Jünglinge. 

Holde Kinder, zarte Sproffen 

Dleibet in dem Vorhof ftehn, 

Und ihr Weifen, ihr Genoffen 

Eilt, ins Heiligthum zu gehn! 

Nufit, 

Die Genoffen der Loge 

fommen zivei und zivei auß entgegengefeßten Gouliffen, jebesmal ein 

Frauenzimmer und eine Mannöperfon, Sie begegnen einander, grüßen 
fih und treten an die Thüre der Loge.
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Ehor der Kinder und Zünglinge. 

Klein und ärmlic) wie die Yiverge, 

Tief umhüllt von Rau und Wahn, 

Stehn wir vor dem heilgen Berge — 

Geifter, dürfen wir, hinan? 

Ehor (von innen). 

Bringet Ernft zur ernften Sade, 

Kommt zum Licht aus Dunft und Wahn! 

Daf der Cophta nicht erwade — 
Leife, Teife tretet an! 

Die Pforte öffnet fi. Die Genoffen treten hinein; die Pforte jchlieht 

fih und e3 Fommt mieder ein neues Baar. Geremonie ‚und Gejang 

iverden wieberholt. E38 fügt fi, daß der Domberr und die Nichte zus 

fanmentreffen und mit einander ins Heiligthum gehen; fie find die Ießten. 

Die Mufik verliert fi ins Pianiffimo, die Kinder treten in die Goulifien, 

die Sünglinge fallen auf die Kniee zu beiden Seiten bed Brofeenüi. 

> Wennter Auftritt. 

Der Vorhang” geht auf und es zeigt fi ein Saal mit eguptifiden 
Bildern und Bierrathen. In der Mitte fteht ein tiefer Seffel, auf mel: 

chem eine in Goldftoff gefleivete Perfon zurüdigelehnt Fiegt, deren Haupt 

mit einem weißen Schleier beberft if. Zur rechten Hand £niet ber 

Bomherr, zur Linken der Witter, vorwärts neben dem Donhertit 

die Margırife, neben dent Nitter der Margnid, dan die Nidte 

Die Mufif verliert fi). 

Domherr. Exrhabener, unfterblicher Greis! Du erlaubft Un- 

würdigen, fich deinen Füßen zu nähern, Gnade und Hülfe von 

dir zu erbitten. Du fchläfft, oder vielmehr du fcheinft zu Schlafen; 
denn wir iwiffen, daß du felbft in deiner Ruhe aufmerffam und 

thätig bift und das Wohl der Menfchen beförberft. Gieb und 

ein Zeichen, daran wir erfennen, daß du uns hörft, daß Du uns 
hold Bift! 
Mufik, nur wenige Töne, Der Verfchleierte hebt die rechte Hand auf.) 

Ritter. Du fiehft hier eine Anzahl Menichen vor dir, Die,
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aufgemuntert Durch das Berfprechen deines würbigften Schülers 

in vollem Vertrauen fich zu dir nahen und hoffen, daß du ihre 

Bedürfniffe befriedigen merbeft. Freilich find diefe Bebürfnifje 

febr verfchteden; Doch felbft das Mannigfaltigfte wird einfad vor 

deinem allgemeinen Bli, vor beiner ausgebreiteten Madjt. Wirft 

du und erhören, wenn woir gleich unmwürdig find? 
(Mufit wie oben nach Verhältnig. Dev Berfchleierte richtet jich auf.) 

Aarquife Berzeibe der Ungeduld eines Weibes, laß 

uns dein Angeficht fehen: wir fchmachten fon Monate lang 

nad) Deiner Gegenwart. 

(Mufit wie oben. Der Berfchleierte fteht auf und bleibt vor dem Sefjel 

ftehen.) 

Marquis. Erlaube, daf wir uns dir naben, daß ivie den 

Saum deines Rodes füffen! Die Wünfche, die jo Lange in unfern 

Herzen fchliefen, find jest aufgewacht; in deiner Gegenwart wer 

den fie unerträglich unruhig. 
(Mufik wie oben. Der Berjchleierte tritt fachte die Stufen herunter.) 

Lidte (leife). Mir zittern alle Gtieber! 

 Bomherr. PVerfage uns nicht länger den Glanz beines 
Angefichts! 

Alle Großer Cophta, wir bitten! 
(Mufik, wenige rafhe Töne. Der Schleier fällt.) 

Alle (indem fie auf einmal aufftehen und meiter vortreten). Der 

Graf! 
Die Zünglinge ftehen auf.) 

Graf (ver hervortritt). Ja, der Graf! Der Mann, den ihr 

bisher mit einem Namen nanntet, unter dem ihn die Welt in 

dem gegenwärtigen Augenblide Fennt. D ihr Blinden! ihr Hart: 

herzigen! Faft ein Jahr geh id mit euch um, ich unterrichte 

eure Untifjenbeit, ich belebe euern todten Einn, ich deute euch 

auf den Grnf-Cophta, id) gebe euch die entfeheidenditen Winfe: 

und es geht euch Fein Licht auf, daß ihr denfelben Mann, ben 

ihe fucht, beftändig vor eud) habt, daß ihr die Güter, nach denen 

ihr euch) fehnt, täglid von feinen Händen empfangt, daß ihr 

mehr Urfache habt zu danken als zu Bitten. Doch ich habe Mit: 

Yeiden mit euerm ivdifchen Sinn, ich Taffe mich zu eurer Schwäche 

herab. Seht mich denn in meiner Herrlichkeit! mögen eure Augen
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mich erfennen, wenn ener Herz mi verfannt hat! Und wenn 

die Gewalt, die ich über eure Gemüther augübte, euern Glauben 

Ichtwady Tiek, fo glaubt nun an die Wunder, die ich außer eud), 

aber in eurer Gegenwart vollende! 

Domhberr (bei Seite). Sch eritaune! 

Ritter (bei Seite). Ich veritumme! 

Marquife (bei Seite). Seine Unverjhämtheit übertrifft meine 

Erwartung. 

Marquis (bei Seite. Ih bin neugierig zu fehen fun das 

hinaus will. 

Graf. Ihr Steht beftürgt? hr feht vor euch niever? Ihr 

getraut euch Faum mich von der Seite anzubliden? endet euer 

Geficht zu mir, feht mir freudig und zutraulid in die Augen, 

mwerft alle Furcht weg und erhebt euer Herz! — Ja, ihr jeht 

den Mann vor euch, der, fo alt als die Eayptifchen Prielter, 

fo erhaben als die Indifchen Weifen, fich in dem Umgange ber 

größten Männer gebildet hat, bie ihr feit Jahrhunderten be: 

wundert; der über allen Rang erhaben ift, Feiner Güter bebarf, 

in der Stille das Gute wirkt, das die Welt balv diefer bald 

jener Urfache zufchreibt; der in einer geheimen, durch Die ganze 

Melt ausgebreiteten Gefellihaft von Männern lebt, die mehr 

oder weniger einander gleich find, fich jelten perföntich, „öfter? 

aber durch ihre Werke offenbaren. 
Domperr. ft es möglich, daß es noc; mehrere beines 

Gleichen gebe? 
Graf. Alles findet feines Gleichen außer (in die Höhe deutend) 

ein Einziger! 
Ritter. Welch ein erhabener Gedanke! 
Aarquife (bei Seite), Weld ein Schelm! Das Heiligfte in 

feine Züge zu verweben! 
Graf. Sa, feht her! Diefem Haupte Tanıı die brennende 

Sonne, der beizende Schnee nichts anhaben. Mit diefem unbe: 

tehrten vorgeftredten Arm habe ich in den Libyfchen Wüften einen 

brülfenden hungrigen Löwen aufgehalten, mit diefer Stimme, 

die zu euch fpricht, ihm gebroht bis er mir zu meinen Füßen 

fchmeidhelte. Er erfannte feinen Heren, und ich Fonnte ihn nad» 

her auf die Jagd ausfchiden; nicht für mich, der ich blutige
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Speife nicht genieße, ja faum einer irdifchen Speile bedarf, fon: 

- dern für meine Schüler, für das Volk, das fi) oft in der MWüfte 

um mic) verfammelte. Diefen Löwen hab ih in Mlerandrien 

gelafien; ich werde bei meiner Nüdkunft einen treuen Gefährten 

an ihm finden. 
Domherr. Haben die übrigen Meifter deiner Gefellichaft 

au fo große Fähigkeiten als u? 
Graf. Die Gaben find verfchieden auzgetheilt; Feiner von 

uns darf fagen, er je der Größte. 
Ritter. Sit denn der Eirtel biefer großen Männer ge 

ichlofien, oder ift es möglich darin aufgenommen zu iverden? 

Graf. Vielen wär e3 möglid; menigen gelingt ed. Die 

Sinderniffe find zu groß. 
Domherr. Wenn ung deine Erfheinung nicht unglüdlicher 

machen foll alg wir bisher tvaren, fo gieb uns twenigftenz einen 

Mint, wohin wir unfre Aufmerffanfeit, unfer Bestreben richten 

Sollen? 
Graf. Das ift mein Borfab. — Nah allen Prüfungen, 

die ihr ausgeftanden habt, ift es billig, daß ich euch einen Schritt 

weiter führe, daß ich eud; gleichfam eine Magnetnabel in die 

Hand gebe, Die euch zeige, wohin ihr eure Fahrt zu richten habt. 

Vernehmt! — 
Domherr. Sch Bin ganz Ohr! 

Ritter. Meine Aufmerffamfeit Tanıı nicht höher geipannt 

erden. 
Marquis (bei Seite). Sch bin Außerft neugierig! 

Marquife (bei Seite). Was wird er borbringen? 

Graf. Wenn der Menfh, mit feinen natürlihen Kräften 

nicht zufrieden, etwas Befleres ahnet, etivas Höberes begehrt; 

foenn er fi eine unvermüftlige Gefundheit, ein dauerhaftes 

geben, einen unerfhöpflichen Reihthum, die Neigung der Mene 

ichen, den Gehorfam der Thiere, ja jogar Gewalt über Elemente 

und Geifter ftufenmeife zu verfchaffen denkt, fo fann es nicht 

ohne tiefe Kenntniß der Natur geichehen. Hierzu eröffne ich euch 

die Pforte. — — Die größten Geheimniffe, Kräfte und Wirfungen 

liegen verborgen — — in verbis, herbis et lapidibus. 

Alle Miet
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Graf. In Worten, Kräutern und Steinen. 

Baufe.) 
Marauife (für fi). In Steinen? Wenn er die meint, die 

ich in ver Tasche habe, jo hat er vollfommen recht. 

Aargnis. In Kräutern? Man fagt, es jey Fein Kraut 

gewachlen, das unfer beftimmtes Lebensziel verlängern fönne; 

und doch muß Ihnen ein foldes Kraut befannt feyn, da Sie 

Shr Leben nicht allein hod; gebracht, fondern auch Ihre Kräfte, 

Khr äußeres Anfehen jo lange erhalten haben. 

Graf. Die Unfterblichkeit ift nicht jedermanns Sadhe. 

Dombherr. In Worten? Hier abe ih das Meifte, er: 

habener Lehrer. Gemwiß habt ihr eine Sprade, eine Schrift, 

woburd; ganz andere Dinge bezeichnet werben als mit unfern 

armfeligen Lauten, woburd; wir nur die gemeinften Dinge aus 

zubrüden im Stande find. Gewwiß befißeft du die geheimniß- 

vollen Zeichen, mit denen Ealomon die Geifter bezivang? 
Graf. Alle diefe, ja die jonderbariten Charaktere, die man 

jemals gejehen hat, Worte, die eine menfchliche Lippe Taum aus 

zufprechen vermag. 
Bitter, D lehre fie uns nach und nad buchftabiren! 
Graf. Bor allen Dingen müßt ihr erfennen, daß es nicht 

auf die Lippen ankommt, nicht auf die Sylben, die ausgefprochen 

werben, fondern auf das Herz, Das diefe Norte nach den Lippen 

fendet. he follt erfahren was eine unfchuldige Seele für Ge: 

malt über die Geifter bat. 
Higte (für fi) Ah Gott! Nun wird er mich vorrufen; 

id) zittre und bebe! Wie jchlecht werde ich meine Rolle fpielen! 
Sch wollte, ich wäre weit bon bier, ich hätte diefen Meniden 
niemals gejehen. 

Öraf. Tritt herbei, jchönes unfchuldiges Kind! Ohne FZurdt, 
ohne Sorge tritt näher, mit einer holden Freude, dag bu zu 
dem Glüd auserlefen bift, wornach fo viele fich jehnen! 

Domherr., Was fol das geben? 
Ritter, Mas haben Sie vor? 

Graf. Wartet und merfet auf! 

Mufil. Dev Graf giebt ein Zeichen. Ein Dreifuß fteigt aus dem Boden, 
auf welden eine erleuchtete Kugel befeftigt ift. Der Graf mwinft der
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Nichte, und hängt ihr den Schleier über, der ihn vorher bebedt hat, 

do jo, daß ihr Geficht frei bleibt; fie tritt Hinter den Dreifuß. Bei 

diefee Pantomime Tegt der Graf fein gebieterifches Mejen ab; er zeigt 

fich jehe artig und gefällig, gewwiffermaßen ehrerbietig gegen fie. Die 

Kinder mit den Rauchfäffern treten neben den Dreifuß. Der Graf jteht 

zunächft der Nichte, die übrigen gruppiven fich mit Verftand, Die Jüng- 

linge ftehen ganz vorn. Die Nichte fiebt auf Die Kugel, die Gefellichaft 

auf fie, mit der größten Aufmerffamkeit. Sie fcheint einige Worte aus- 

zufprechen, fieht imieber auf die Kugel, und biegt fich dan erfiaumt, wie 

jemand, der was Ynerivartetes fieht, zurüd und bleibt in der Stellung 

jtehen. Die Mufil Hört auf.) 

Graf. Was fiehft du, geliebte Tochter? Erfehriet nicht, Falle 

di! Wir find bei dir, mein Kind! 
Ritter. Was kann fie jehen? Was wird fie jagen? 

Dowperr. Still! fie Ipricht! 

(Die Nichte fpricht einige Worte, aber Teije, daß man fie nicht verftehen 

fan.) 

Graf. Laut, meine Tochter, lauter, daß mir e3 alle verftehen ! 

Lichte. Sch jehe Kerzen, belle, brennende Kerzen in einem 

prächtigen Zimmer. Sebt unteriheide ich Chinefiihe Tapeten, 

vergofvetes Schnigiwerk, einen Kronleuchter. Viele Lichter blen- 

den mic. 
Graf. Gewöhne dein Auge, fieh ftarr hin! Was ftehit du 

weiter? ft niemand im Zimmer? 
Nichte. Hier! — Laßt mir Zeit — bier in dem Schimmer 

beim Kerzenlihte — am Tiiche fiend — erblid id eine Dame; 

fie jchreibt, fie Tieft. 
Domherr. Sag, Fannft du fie erfennen? Wie fieht fie aus? 

Per ift3? Verichiveige nicht! 
Nichte, She Geficht Fanın ich nicht fehen; die ganze Geftalt 

ichtvanft por meinen Augen wie ein Bild auf bemwegtem Waffer. 

Marquife (für fih). Ganz vortrefflich fpielt das gute Kid 

ung ihre LZection vor. 
Margnis (für fih). Ich bewundere die Verftellung. Liebe 

Patur, wozu bift du nicht fähig! 

Nigte. Set! jet! Ihr ei Tann ich deutlicher fehen; 

bimmelblau fällt e3 um ihren Sefjel, und wie der Himmel ift 

e3 mit filbernen Sternen bejät. oo:
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Domherr Gur Marquife), Nun werde ich ganz glüdlih! Ca 
ift die geliebte Fürftin. Dan fagte mir von diefem Kleide, blau 
mit filbernen Mufchen, die den Augen des Kindes als Eterne 

eriheinen. Horh! 
tigte. Was feh ih! Großer Meifter, erhabener Cophta, 

entlaß mich! Sch fehe fürdhterlihe Dinge. 
Graf. Bleibe getroft und fprih: Was fiehft du? 

tidte, Sch fehe zwei Geifter hinter dem Stuhle; fie flüftern 
einer um den andern ber Dame zu. 

Graf. Sind fie baplih? 
didte. Sie find nicht häßlich; aber mich Ichauberts. 
Graf (zum Donberrn). Dieje Geifter fprechen zum Vortheil 

eines Freundes. Kannjt du die Dame erfennen? Kennft du den 
Freund? 

Dombherr (ihm die Hand Füffend). Du bift eivig meiner Dank 
barfeit verfichert! 

idee. Sie wird unruhig; das Flüftern der Geifter hin 
dert fie am 2efen, hindert fie am Schreiben; ungebuldig jteht 

fie auf; die Geifter find tveg. (Sie wendet ihre Geficht ab.) Laft 
mid einen Augenblid! 

Graf. Nur gelaffen, meine Tochter! Wenn du wühßteft, 

unter weldem Schuge du ftehft! (Er unterftüßt fie.) 
Ritter (für fih). DO tie fie Tiebenswürbig ift! Wie reizend 

in ihrer Unfhuld! Nie bat mich ein Mäbchen jo gerührt. Nie 

hab ich eine folche Neigung empfunden! Wie forge ih für das 
gute Kind! Gewiß, der Domherr, die Tante — da3 himmlische 
Wejen ahnet nicht, in mwelder Gefahr fie fchmeht! D mie gern 

möcht ih fie aufmerffam maden, fie retten, tvenn ich mich aud) 
ganz dabei vergefjen follte! 

Graf. Nimm did zufammen, meine Taube, Sieh hin! ge: 
wis, du haft uns noch mehr zu offenbaren! 

Nidte (auf die Kugel blikend), Sie tritt ang Kamin, fie 
blidt in ben Spiegel! Ahi! 

Graf. Was ift dir? 
digte Adi! 
Margnife Was haft du? 

Hidte. Ad, in dem Spiegel fteht der Domberr.
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Domberr. Welche Glüdfeligkeit! Meifter — ic) — wie foll 
ih dir danken! Das thuft du alles für mid! 

Hidte. Sie fieht hinein, fie Tächelt; weg ift der Dombherr, 

fie fieht fich feibit. 
Ritter. Melche Wunderkraft! Weldhe Gaben! 
Widhte (mit einem gefühlvollen, freudigen Ausvrud). Ja nun! 

— &h fehe alles nun deutlich, ich Tehe die herrliche Schönheit, 

das liebenswürdige Geficht. Wie ihm die Traurigkeit jo jchön 

fteht, die fich über alle Züge verbreitet! 

Domherr (ver bisher die Hände de Grafen gehalten umd fte 

öfters gefüßt). Unausfprechlih, unbefchreiblic beglüdit du deinen 

Knecht! 
Ligte, Sie wird unruhig, das Zimmer feheint ihr zu enge, 

fie geht nach der Glasthüre, fie will hinaus. ht Acht — 

Graf. Ermanne dih! Nur nody einen Augenblid! Sieh 

noch einmal hin! 

Nigte (verwirrt). Die Geifter ftehen ihr zur Geite. Gie 

öffnen die Thüre, draußen ifts dunkel. 
Harquife gum Domheren). Sie geht dir entgegen. 

Domberr. Zft3 möglich! 
Margqnife Du wirits erfahren. 
Hidte. Ah! (Sie jätt in Ohnmacht.) 
Ritter. D Gott! Helft ihr! Schont fie! E3 ift unverzeih- 

lich, daß ihr fie nicht eher entlaffen habt! 

Margqnife. Hier ift Sal. 

(Die Hauptperjonen drängen Ti zu ihr, die Zünglinge treten aus dem 

Profcenio ind Theater, die Kinder furhtfam zu ihren. E& madt alles 

eine fchöne, aber wilde Gruppe.) 

Graf. Ueberlaßt fie mir! Nur durd himmlischen Balfam 

fanıı fie erquieft werben. 

(Der Vorhang Fältt.)
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Bierter Aufzug. 

Erfter Auftritt. 

Zimmer der Nichte. 

Die Kidte. Ein Müdden. 

Hicte (bei der Toilette. Ein Mädchen Hilft ihr fh ankleiden, 

- und geht fobann in die Garderobe; fie fommt mit einem Bündel zurüd, 

und geht über das Theater), Was trägft du da? Mas ift in dem 
Bündel? 

Aäüdden. E3 ift das Kleid, das Ste mir befahlen zum 
Schneider zu Ichaffen. . 

Hidte. Gut! Dak id) e3, wo möglich, morgen oder über: 
morgen wieder habe. Mädchen geht ab.) 

Nigte. Nun bin ich angezogen ivie es meine Tante be 
fohlen hat, — Was mag diefe neue Mummerei bedeuten? — 

Wenn ich bevenfe was mir heute begegnet ift, jo habe ich alles 
zu befürchten. Raum erhole ih mich won jener fehauderhaften 
Scene, jo muthet man mir zu, mid) umzufleiden, und wenn id) 
mich vecht anfehe, fo ift das ungefähr, wie ich die Prinzeffin 

beichrieben habe. Der Domberr Tiebt die Fürftin, und ic fol 
fie wohl gar vorftellen? In melde Hände bin ich gerathen? 
Was hab ich zu erwarten? Welhen graufamen Gebraud) macht 
meine Tante von dem Vertrauen, das ich ihr zu boreilig hin: 
gab! Wehe mir! Ich fehe niemand, an den ich mich tenben 
fönnte. Die Gefinnungen des Marquis werden mir nun deut: 

licher. €3 ift ein eitler, frecher, Yeichtfinniger Mann, der mic) 
unglüdlih gemacht bat, und bald in mein Ververben willigen 

wird um mid nur 103 zu werden. Der Domberr ift eben To 
gefährlih. Der Graf ein Betrüger. — — Ad, nur der Nitter 
wäre der Mann, an den ich mich menden Fünnte. Seine Ge 

ftalt, fein Betragen, feine Gefinnungen zeichneten mir ihm im 

erften Augenblide als einen rehtfhaffenen, einen zuverläfiigen, 
thätigen Jüngling; und, wenn i mich nicht irre, war ich ihm
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nicht gleichgültig. — Aber adj! betrogen dur) die unverjchämte 
Mummerei der Geifterfcene, hält er mich für ein Gefhöpf, das 

der größten Verehrung werth ift. Was joll ich ihm befennen? 

as foll ich ihm vertrauen? — — ES fomme, wie es wolle, 

ih will e8 wagen! Was hab ich zu verlieren? Und bin ich nicht 

{chen in diefen wenigen Stunden der Verzweiflung nahe gebracht? 

— 68 entftehe, was wolle, ich muß ihm jchreiben. Sch werde 

ihn fehen, mich ihm vertrauen; der edle Mann Fan mid ver: 

dammen, aber nicht veritoßen! Er wird einen Schugort für mid) 

finden. Jedes Klofter, jede Penfion foll mir ein angenehmer 
Aufenthalt werden. (Sie fpriht und fehreibt.) „Ein unglüdliches 

Mäpen, das Ihrer Hülfe bedarf, und von dem Sie nicht übler 

denken müffen, meil fie Shnen vertraut, bittet Sie morgen früh 

um eine Riertelftunde Gehör. Halten Sie fi in der Nähe! ih 

Yafje Shnen jagen, wenn id) allein bin. Die traurige Lage, in 

der ich mich befinde, nöthigt mich zu Diefem zweideutigen Schritt." 

— So mag e8 jegn! — — Der feine Jäd ift mir wohl ein 

ficherer Bote. (Sie geht an die Thire und ruft.) JE! 

\ weiter Aufteitt. 

Die Nihte. Fül. 

Kite. Kleiner! weißt du des Nitterd Greville Wohnung? 
Iük. Sch bin oft bort geivefen. 

Kihie. Wilft du mir wohl glei ein Billet an ihn be 

. ftellen? Aber daß es niemand erfährt! 
3a. Hecht gern! Was hab ich Davon? 

Hidyte (indem fie ihm Geld reiht), Einen Laubthaler. 

Yüc (der fi auf einem Fuß einigemal herumdreht). Sch habe 

Flügel. 
Hidte (indem fie ihm das Billet giebt). Hier! 

Zäihk. Das Geld wird bald verdient feygn. Wahrjcheinlich 

ift ex in der Nähe. Um diefe Zeit pflegt er in das Kaffeehaus 

an der Ede zu fommen. 
Higte. Das wäre jhön. Nur vorfichtig!
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Yäh. Geben Sie nur! Verlaffen Sie fi auf mich! 
Nigte Du bift ein burdtriebener Schelm! 
Füh. ch bin zu brauden, das weiß Ihre Tante. 

Dritter Anftritt. 

Die Nidhte allein. 

Wie frech diefer Knabe ift! Wie abgerichtet! So follt id) 
auch werden; und tväre fie Iangjamer zu Werke gegangen, jie 
hätte mid Schritt vor Schritt ins Verderben geführt. Glüd- 
licheriveife werd ich es gewahr, und fühle noch fo viel Kraft, 
mich zu vetten. Geift meiner Mutter, fteh mir bei! Ein Fehler 
viß mid) aus dem gleihgültigen Zuftande, in melden ich fonft 
zwifhen Tugend und Lafter fchlummerte. DO möge bdiejer Fehler 
der erfte Schritt zur Tugend feyn! 

Vierter Auftritt, 

Die Nihte, Die Marguife, 

Marqnife Lafjen Sie fehen, Nichte, wie finden Sie fid) 
in das neue Kleid? 

Lite. Nicht eben fo ganz als wenn e3 mein eigen wäre. 
Marquife. Nun, nun, e8 geht fchon! E3 Heidet Sie alles. 
Lite. Auch der Betrug, wie Sie heute gejeben haben. 
Margquife. Wer wird foldhe Worte brauchen! (Eiions an ist 

zurecht vüdend.) So! Es muß mehr an den Leib gefchloffen feyn, 
und diefe Falte muß reicher fallen. Der Wagen wird bald 
fommen, und wir fahren heute nod aufs Land, 

Hidte Noc heute? 
Aarqnife. 3a, und Sie haben heute noch eine Rolle zu fpielen. 
Hihte. Noch eine? Sie find unbarmherzig, Tante. Die 

erite hat mic fchon fo viel Mühe gefoftet, daß Sie mich mit der 
ziveiten verichonen follten! 

Alarguife. Eben vesivegen, mein Kind. Nod; diefe und
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dann die dritte und vierte, und es wird Shnen Teine mehr Mühe 

foften. 
tigte Ic fürdte, Ste finden mich nicht Halb jo fähig 

als Eie glauben. 
Margnife. Es fommt auf einen VBerfuh an. Diefe Nacht 

werben Sie eine fehr geringe Rolle zu jpielen haben. 
Nidte. Sn diefem prächtigen Kleide? 

Margnife Dem Inhalte nach, meine ih. Sie haben 
eine halb ftumme Liebhaberin vorzuftellen. 

Nigte. Mie verftehen Sie das? 

Margnife. Sch bringe Sie in einen Garten, führe Sie in 

eine Laube, gebe Ihnen eine Rofe, und Eie verweilen einen 

Augenblid. E3 kommt ein Cavalier auf Sie zu, er wirft fi 
Ihnen zu Füßen, er bittet Sie um Vergebung, Sie geben einen 

unvernehmlichen Laut von fih: „Mein Herr!” — oder mas Gie 

wollen —; er fährt fort um Verzeibung zu bitten; „Stehen Sie 
auf!” verfegen Sie leife; er bittet um Ihre Hand, al3 um ein 

Zeichen des Friedens. Gie reihen ihm Ihre Hand; er bebedt 

fie mit taufend Küffen. „Stehen Sie auf!” jagen Sie alsdann. 

„Entfernen Sie fih, man fünnte ung überrafchen!” Er zaubert; 

Sie ftehen vom Sige auf: „Entfernen Sie fih!" fagen Eie 
dringend, und drüden ihm die Rofe in die Hand. Er will Eie 

aufhalten. „ES Tommt jemand!” Tispeln Gie, und eilen aus 

der Laube. Er will zum Abjchiede einen Kup wagen; Sie halten 

ihn zurüd, brüden ihm die Hand und fagen fanft: „Wir jehen 
uns wieber!” und maden fi von ihm To. 

Higte. Liebe Tante, verzeihen Sie mir, es ift eine fchivere, 

eine gefährliche Aufgabe. Wer ift der Mann? Wen joll ich por- 

itellen? Wird die Nacht, werben die Umftände ihm nicht ver: 

tvegener machen? Können Sie mich fo ausfegen? 
Marguife. Du bift fidher, mein Kind. Sch bin in ber 

Nähe und werde nicht einen Augenblic verweilen, wenn ich Diefe 

lesten Worte höre. ch trete herbei und verfheuche ihn. 

digte. Wie fol ich meine Rolle recht jpielen, da ih nicht 

weiß, wen ich vorftelle? 
Margqnife. Betragen Sie fih edel, fpredhen Sie Ieife! 

das übrige wird die Nacht thun.
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tigte. Weld) einen Argtvohn erregt mir das blaue Kleid, 
diefe filbernen Mufchen! 

Marquife Nun gut, wenn Sie e3 denn vermuthen, wenn 

Sie e8 errathen. Sie Stellen die Brinzeffin vor und der Cavalier 
wird der Domberr feyn. 

Ligte. Liebe Tante, wie können Sie einem unglüdlicen, 

verlaffenen Mädchen fol eine fonderbare Unternehmung zu 

muthen! Sch begreife den Zufammenhang nicht, ich jehe nicht, 
was 8 Ihnen nugen Fann; aber bevenfen Sie, daß e& fein 

Scherz ift. Wie hart würde einer geftraft, der die Hand des 

Fürften in irgend einer Unterfchrift nachahmte, der das Bild 

feines Königs auf ein unechtes Metall zu prägen fi} unterfinge? 

Und ich fol, wiffentlich, mein armfeliges Selbft für die geheiligte 

Verfon einer Fürftin geben, fol mit erlogenen Zügen, durd 

erborgte Kleider die äußere Geftalt jener erhabenen PBerfon nad: 

äffen und duch mein Betragen in eben dem Augenblig die edle 
Sittlichfeit fchänden, die den Charakter diefer großen ZFürftin 
madjt? Sch Tchelte mich felbft, ich bin zu beftrafen, bin zu ber 

dammen. Haben Sie Mitleid mit mir! denn Sie werben mid) nicht 

retten, wenn man mich verurtheilt. Wollen Sie mich zu einer 
Berbrecherin machen, weil ich Ihnen einen Fehler eingeftand? 

Marguife Es ift nit Zu ändern. 
Ridte (bittend). Meine Tante! 

Marqnife (gebieterifh). Meine Nichte! — Sobald ver Wagen 

da ift, erfahren Sie e3; werfen Sie dann Shren Mantel um 

und folgen Sie mir! 
nidhte. Fb wünschte — 

Marquife. Gie mwiffen, was zu thun ift; es Tann nichts 
abgeändert werben. 

Fünfter Auftitt. 

Die Nihte, nadher Füd, 

Lidte. So war mein Argivohn auf dem reiten Wege! 
Es ift gewiß, mas id fürchtet, Sie mill mich dem Dom: 
berin auf eine oder Die andere Weife in die Hände Kiefern, und



Der Groß-Eophta, 129 

vielleicht ift der Marquis felbft mit ihr einig. Von foldhen Menfchen 
Laßt fich alles erwarten, und defto befier hab ich gethan, mich an 

den Ritter zu wenden. ch werde mich heute fchon zu betragen 
tiffen, und morgen, wenn ich mich in ihm nicht betrogen habe — 

IJük (in der Thüre). Sit fie weg? 
Nihte Nur herein! 

Täk. Wie gejagt, fo gethan! 

nihte, Mas bringt bu? 

Jäh. Hier ein Blättchen! (Indem er ihr ein Billet giebt und 
fi dann im Sprunge herumdreht.) Und noch einen Laubthaler vom 

Nitter für meine Mühe. Braucden Sie mich ferner zum Courier! 
ninte. Mo baft du ihn angetroffen? 

3äh, Sm Kaffechaufe gegenüber, wie id; fagte. 
Hidte. Gagte er was zu dir? 

Fäk, Er fragte, ob Sie zu Haufe, ob Sie allein feyen? — 

Sch muß jehen iva8 e3 giebt; ich höre die gnädige Frau fährt aus. 

Sehster Auftritt. 

Die Nihte, nachher der Ritter, 

Hidte (da3 Billet Iefend). „Sch weiß Ihr Vertrauen zu Ichäben 
und freue mich unendlich darüber. Schon habe ich Sie im Stillen 
beflagt; in wenig Minuten bin ich bei Ihnen.” — D Gott, was 
till das heißen? — „BiS morgen früh Fann ich meiner Unge: 
duld nicht gebieten. In Ihrem Duartier hab ich eine Zeit Iang 
gewohnt, und befige noch durch einen Zufall den Hauptfchlüffel. 
Sch eile nad Shrer Oarberobe; feyen Sie ohne Sorgen, e8 foll 
mid niemand entveden, und verlaffen Sie fih in jedem Sinn 

auf meine Diseretion.” 3 bin in der entjeglichften Verlegen: 
heit! Erwird mic) in diefen Kleidern finden! Was fol ich fagen? 

Ritter (ver aus ber Garderobe tritt). Gie verzeihen, daß ich 
eile: wie hätt ich Diefe Nat ruhig fchlafen Fünnen? 

Lidte. Mein Her — - 
Ritter (fie fcharf anfehend). Wie find ich Sie verändert? 

Welcher Aufpug! Welche fonderbare Kleidung! Was fol ich dazu 
fagen? 

Spethe, Werke. Ausiwahl, XVII. 9
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Hidte D mein Herr! ich hatte Sie jegt nicht vermuthet. 

Entfernen Sie fi, eilen Sie! Meine Tante erivartet mid dielen 

Augenblik. Morgen früh — 
Ritter. Morgen früh wollen Sie mir vertrauen, und heute 

nit? 

Hihte. Ich höre jemand Fommen, man wird mid rufen. 

Ritter. Sch gehe; jagen Sie nur, toa3 ftellt das Kleid vor? 

Xidte. D Gstt! 

Bitter. Was Tann das für ein Vertrauen feyn, wenn 

Sie mir diefe Kleinigkeit verfchweigen? 

Higte Alles Vertrauen hab ich zu Ihnen, nur — daB 

ift nicht mein Geheimniß. Diefes Kleid — 
Ritter. Diejes Kleid it mir merkwürdig genug. Einige 

mal hat fich die Prinzeffin in einem folchen Kleive fehen Iafjen. 

Gelbft heute haben Shnen die Geifter die Fürftin in diefem Kleide 

gezeigt, und nun find ih Sie — 
Kite Nechnen Sie mir diefe Masferade nicht zu! 
Ritter. Welche entfegliche Bermuthungen! 

nigte. Sie find wahr. 
Ritter, Die Geifterjcene? 
Ligte War Betrug. 

Ritter, Die Ericheinungen? 

didyte. Aögerebet. 

Ritter. D id) Unglüdlicher! DO hätten Sie mir ewig ge: 

{chiwiegen! Hätten Sie mir den füßen Jrrthum gelafjen! Sie zer: 

ftören mir den angenehmften Wahn meines Lebens! 
Hidte. Ich babe Sie nicht berufen, Ihnen zu Ichmeicheln, 

fondern Sie als einen edeln Mann um Rettung und Hülfe an: 
zuffehen. Eilen Sie, entfernen Sie fih! Wir jehen uns morgen 
tieder. Berjehmähen Sie nicht ein unglüdliches Gejhöpf, da? 

nad Ihnen wie nad) einem Schußgott hinauffieht! 
Ritter. Sch bin verloren! Auf ewig zu Grunde gerichtet! 

MWüpßten Sie, was Sie in diefem Augenblide mir geraubt haben, 
fo würden Sie zittern; Sie würden mich nicht um Mitleid anflehen. 

Sch habe fein Mitleid mehr! Den Glauben an mic, felbjt und 
an anbere, an Tugend, Unschuld, an jede Größe und Liebens- 

twürbigfeit haben Sie mir entriffen. Sch habe Fein Snterefle
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mehr, und Sie verlangen, daß ich e3 an Shnen nehmen foll? 

Meine Zutraulichkeit ift auf das fehändlichfte mißhandelt worden, 

und Sie wollen, daß ich Ihnen trauen fol? Ihnen, einer doppelten, 

dreifachen Schaufpielerin! Welch ein Glüd, daß ich diefen Abend 

bieber Fam und Shnen nicht Zeit Ließ, fich vorzubereiten, die 
Maske anzulegen, mit der Sie auch mich zu bintergehen dachten! 

Ligte Sch bin ganz unglüdtih! Eilen Sie! Entfernen 
Sie fh! Man fommt! 

Ritter. ch gehe, Sie nie wiederzufehen ! 

Siebenter Auftritt. 

Die Nichte. Der Marquis‘. 

Marquis (halb in der Thüre). Sind Gie allein, Nichte? 
Rur ein Wort!’ 

Nichte (indem der Marquis wieder zur Thüre Kinaus fieht, be 

trachtet fie fich gefchtwind im Spiegel). Sch jehe vereint, vertuorren 

aus! Mas werd ich jagen? 

Marquis (fie umarmend und feft am fich drüdend). Süßes, 
boldes Geiöpf!- 

Nigte (ihn zurücdhaltend). Win Gottes willen, Marquis! 
Aargnis Mir find allein, fürdten Sie nichts! 

Lite (fi von ihm Iosmachend). Die Marguife erivartet 

mich. (Bei Seite) Wenn der Ritter noch da wäre! 

Margnis. Was haben Gie? Sie feheri ganz verflört aus, 

Higte. Ad Gott! die JZumuthungen meiner Tante — 

Marquis, Du dauerft mich, liebes Kind; aber ich will 
dich retten. ” 

Hidte. Sie willen doch, heute Nacht fol ich die Rolle ber 
Prinzeffin jpielen. €3 ift erfhredlih! Kommen Sie! (Sie fieht 
fih inzwifchen furdtfam nad der Garderobethüre um.) 

Marquis. Bleiben Sie, bleiben Sie! eben besiegen bin 

ich bier! Spielen Sie heute Nacht Ihre Rolle nur gut! Sie 
haben nichts zu beforgen. 

Nidte. So laffen Sie uns gehen! 

Marquis. Nein bodh! ich wollte Shnen fagen —
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Nidte. Dazu ifts morgen Zeit. 

Marquis. Keinesiveges! Sie jeheinen diefe Abenteuer weniger 

zu fürchten als Sie follten. 

Nichte (wie oben). Ich bin-in der größten Berlegenheit! 

Margnis. Es Steht Ihnen noch etwas Seltfames viele 

Nacht bevor, an das Sie nicht denken. 

Higte. Mas denn? Sie erfchreden mich! 

Marquis. Daß Sie mit mir megreifen werben. 

Kigte. Mit Ihnen? 

Marquis. Und das jagen Sie mit einer Art von MWiderwillen? 

Hihte. Ih weiß nicht was ich jagen fol. 

Margnis. Jh werde Sie leicht aufflären. Die Masterade, 

zu der Sie angezogen find, it nicht ein bloßer Scherz. Meine 

Frau hat im Namen der Prinzeffin den Dombheren um einen 

wichtigen Dienft erfucht, und Sie follen die Dankbarkeit der 

Fürftin gegen den betrogenen Mann ausbrüden. 

Nigte (mie oben). Ich foll ihm eine Rofe geben. 

Marquis. Eine würdige Belohnung für einen folchen 

Dienst! Denn zu nichts Oeringerem hat fich die blinde Leben: 

fhaft des Domberren bereven laffen, als das jchöne Halsband 

von den Hofjumelieren zu Taufen. 

tigte Das Halsband? 

Marquis. Das wir geftern fo fehr bewunberten, als wir 

diefen Ning Fauften. 
nigte ES ift nicht möglich! 

Marquis. So gewiß, dab ih fon einen Theil davon in 

ver Tafche habe. 

tigte Sie? Was fol das heißen? — Man könnte bordhen. 

Marquis. Co treten Sie hieher!- (Er nähert fin) der Garde: 

robe) Ja, mein Kind! Der Domherr befaß es faum eine Viertel: 

ftunbe; gleich war e3 in den Händen meiner Frau, um e3 bet 

Prinzefiin noch heute Abend zu überliefern. Wie glüdlih war 

9a3 Weib in diefem Augenblid, und ich nicht weniger! Andarm- 

herzig brad) fie die fhöne Arbeit von einander; e3 that mir im 

Herzen weh, den foftbaren Schmud fo zeritört zu fehen, und id 

konnte nur duch) das herrliche Padetchen getröftet werden, das 

fie mir zu meiner Reife zubereitete. Sch babe menigftens für
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hunderttaufend Livres Eteine in ber Tafche. ch gehe noch heute 

nah England ab, made dort alles zu Gelve, fchaffe Silber: 
geihirr und Koftbarfeiten in Menge. 

Widyte (welche bisher die größte Verlegenheit verborgen). Welche 

gefährliche Unternehmung ! 
Margnis. Wir müfen jest nicht forgen, fondern wagen. 
Lite. Ich wünjde Ihnen Glüd! 

Marquis. Nein, du folft es mir bringen: bu follft und 
mußt meine Reifegefähttin fen. 

Nichte. Sie wollen mic; diefer Gefahr ausfegen? 

Marquis. Die Gefahr ift weit größer, wenn bu zurüde 

bleibft. Meine Frau ift verivegen genug, das Märchen, fo ang 
es nur gehen till, durdzufpielen. — Bis der erfte Zahlungs- 

termin fommt, ja noch weiter, ft fie ziemlich ficher. Indes fann 
ib Dich nicht hier Taffen. 

Lidte. DBedenfen Sie — 

Marquis. ch weiß nicht wie ich dein Betragen erflären 
fol, Bär es möglich, dag man mir fchon dein Herz entwendet 

hätte? — Nein, es ift nicht möglich! Du bift verlegen, aber 

nicht verändert. Laß dich nicht eima ben anfcheinenden Reich: 

Ahum des Domberin Blenden! wir find jebt reicher als ex, der 

in Turgem fih in der größten Berlegenheit fehen wird. Sch habe 

alles genau bereönet. Du magft heute Nat die Perfon der 
Prinzeffin noch vorftellen, — € tft die Mbficht meiner Frau, 

daß ich euch hinaus begleiten und dann gleich weiter fahren foll. 

Ih nehme deswegen einen befondern Wagen. Sit die Scene 

vorbei, jo erkläre ich der Marquife kurz und gut, daß du mich 
begleiteft. Du magft ein wenig toiderftehen; ich führe dich mit 
Gewalt weg. Lärm darf fie nicht maden, aus Furdt, daß 

alles verrathen wird. — Du börft nicht zu: was ift dir? 

Nighte. Derzeihen Sie mir! — diefer Vorfchlag — Ich 
bin verwirrt — ich verfiumme! Bebenfen Sie, in welcher Lage 

wir die Tante zurüdlafien ! 

Marquis. Sie wird fi fehon helfen, fie ift Elug genug. 
Sie hat diefe Sache jo weit gebracht, und wir verderben ihr 
nichts an ihrem Plan. Genug, ich moill, ich Tann dich nicht 
entbehren, und wenn bu je an meiner Liebe ziweifelteft, fo fiehft
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Hu nun, wie heftig fie ift. ch werde dich nicht hier Tafien, to 

vielen Nachftellungen, fo vielen Gefahren ausgejegt: nicht act 

Zage, jo hab ich dich verloren. Die unfinnige Leivenjchaft des 

Domheren zur Fürftin Hält ihn nicht von andern Lieheshändeln 

zurüd. Nur wenige Tage, und du wirft unter dem Schleier 

feine Gebieterin, und ohne Schleier fein gehorfamftes Kiebehen 

feyn. Komm! — ©o hab id e8 beichloffen, und davon Tab 

ich nicht ab. (Er umarmt fie) Du bift mein geivorben, und nie 

mand foll dic) mir vauben! Meine Frau war mir niemals bin: 

derlih, und wenn fie die Steine glüdlic) davon bringt, wird 

fie uns gern verzeihen. — Wie ift dir? Du bift nicht bei bir! 

Nidte. ES ift um mid) gefchehen! Führen Sie mid) wohn 

Sie wollen! 

Margnis. Wiffe nur, es ift fchon alles richtig. Unter 

einem andern Vorwande hab ich von deinem Kammermäbchen 

nur das Nothivendigfte zufammenpaden lafjen. Es fommt auf 

wenige Tage an, fo find wir neu und beijer als jemals ge: 

Heidet. Wir wollen uns nicht mit alter Tröveliwanre beichtweren. 

(Se führt die Nichte ab, die ihm troftios folgt und nochmals zurüd nach 

der Gnrderobethlire fieht.) 

Arhter Auftritt. 

Der Ritter, der aus dem Cabinet hervor geht. 

Was hab ich gehört, und in welchen Abgrund von Ber: 

rätherei und Nichtstwürdigfeit hab ich bineingeblidt! Niemal 

Xonnt ich diefe Menschen achten, mit denen ich leben mußte! 

Oft waren fie mir verbädtig; aber wenn man fie bei mir folcher 

verruchten Handlungen wegen angeflagt hätte, ich hätte fie gegen 

jedermann in Schuß genommen. Nun verfteh ich dich, Ihöne 

Perführerin, warum du mich erft morgen früh jehen mollteft! 

Gewiß war es ihr befannt, daß der Marquis heute Nacht ver: 
veifen Sole; aber daß er fie zwingen würde, mit ihm zu gehen, 
dachte fie nicht. Sie glaubte gewiß, feine Neigung zu ihr feh 

erihöpft, wie ihre Neigung zu ihm., DO die Abfcheuliche! Diele 

Unfhuld zu heudeln! — Wie ein Himmlifcher Geift ftand fie
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vor uns, und die reinften Mefen Ichtenen burd; ihren Mund zu 

iprechen, indes fie, eines Liebhabers überdrüffig, fih nad an- 

dern umfieht, und über die Zauberfugel meg nach den betrogenen 

Männern jchielt, die fie als ein himmlifches Welen anbeten. 

Mie fol ich das alles zurecht Iegen, mas ich gehört habe? Was 

foll ich thun? Der Graf und die Marquife fpinnen den uner- 

hörteften Betrug an. Um ihren ungeheuern Plan burdhzuführen 

wagen fie e3, den Namen einer vortrefflihen Zürftin zu miß: 

brauchen, ja jogar ihre Geftalt in einem fchänplichen Pofienfpiel 

nadyzuäffen. Früher oder fpäter wirt fi entbeden, und bie 

Sahe endige fich wie fie wolle, jo muß fie dem Fürften und 

der Fürftin höchft unangenehm feyn. E8 Ieivet feinen Aufichub. 

— Soll ich hingehen und dem betrogenen Dombheren bie Augen 

eröffnen? Noch wär es möglich, ihn zu reiten! Das Halsband 

ift zerftüct; aber noch ift der Marquis hier: man Fann fie feft 

halten, ihnen den Schmud abnehmen, die Betrliger beihämen 

und fie in der Stille verjagen. — Gut, ich gehe! — Doc halt! 

— Das thu ich um des Falten, eigennügigen Weltmannes willen? 

Er wird mir danken, und für die Rettung aus der ungeheuern 

Gefahr mir feine Protection veriprechen, mir eine anfehnliche 

Charge zufihern, fobald er fid) wieder würde in Gunft gejest 

haben. Diefe Erfahrung mat ihn nicht Flug; er wird dem 

erften beften Betrüger fih wieder in die Hände geben, fid) immer 

Yeidenfchaftlich, ohne Sinn, Verftand und ohne Folge betragen; 

wird mic) als einen Schmaroger in feinem Haufe dulden; iwird 

befennen, daß er mir Verbindlichleiten habe, und id) iverbde ver: 

geben auf eine veelle Unterftügung warten, da e3 ihm, unge 

achtet feiner jchönen Einnahme, immer an baarem Gelde fehlt. 

— — (Geht nachdenfend auf und nieder.) Thörihter, beichränfter 

Menfch! Und du fiehft nit ein, daß fic) hier der Weg zu Deinem 

Glüde öffnet, den du fo oft vergebens gefucht haft? Mit Recht 

bat did) heute der Domhere al3 einen Schüler verladt, mit 

Recht der Graf deine Gutmüthigfeit auf eine verruchte Weife 

mißbraucht! Du verbienteft jene Lection, da du nicht einmal 

durch fie Flüger geworden bift. — Gie alaubten nicht, Dich zu 

ihrem Ververben zu unterrichten. — Wohl, jo fol e3 feyn! Sch 

eile zu dem Minifter. Er ift eben auf dem Sandhaufe, wohin
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diefe Betrüger zufammen in die Falle gehen. Sie find Feiner 

Schonung mwerth! Es ift eine Wohlthat fürs menschliche Ge 
fchlecht, wenn fte nach Verbienft geftraft werden, wenn man fie 

außer Stand febt, ihre Künfte weiter fortzutveiben. ch eile: 
der Moment ift entfcheidend! Werden fie über der That ergriffen, 

fo ift alles bewiefen. Die Steine, die ver Marquis in der Tafche 
hat, zeugen wider ihn; e8 hängt von dem Fürften ab, die Schul: 

digen zu behandeln wie es ihm vecht bünft, und ich werbe mit 

Ieexen VBerfprerhungen gewiß nicht hingehalten. ch jehe mein 

GSlük mit dem Anbrud) des Tages bervortreten! Hier ft nicht 

ein Augenblie zu fäumen! Fort! Fort! 

Fünfter Aufzug. 

Erfier Auftritt. 

Nacht. 

Ein Luftgarten. Nechter Hand der Schaufpieler eine Laube, 

Der Graf. La Slent. 

£a Fleur. Sch höre noch niemand. Es rührt fick nichts 
im ganzen Öarten. Sch bin vet verlegen. Sch habe Doch ge: 

wiß recht gehört. 
Der Graf (mit anmaßlicher Bedeutung). Du haft recht gehört. 
£n Fleur. Nun, wenn Sie e3 jelbft wifjen, fo ift e3 defto 

beffer; denn Sie Fünnen verfichert feyn, Daß ich immer bie 

Wahrheit fage. Um diefe Stunde wollte meine Herrfhaft bier 
in diefem Garten feyn. Sch weiß nicht was fie vorhaben. 
Mit vier Pferden find fie vor uns weggefahren, und ihr Wagen 

wird an der Fleinen Thür fill halten. Sch habe Sie deswegen 

an der andern Seite ausfteigen lafjen. ch vermuthe, der Dom: 
herr ift auch) hieher beftellt. 

Graf (wie oben). Warte! (Ex hält feinen Heinen Finger ang Obr.) 

Diefer Ring fagt mir, daß bu geiviffermaßen wahr vedeft.
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£a Fleur. Gewifjermaßen? 

Graf. Sa. Das heißt, in foferne du es felbft wiffen Tannft. 
Sch bin nicht allmiffend; aber diefer Ring jagt mir immer ob 

die Menfchen lügen oder ob jie jich irren. 

2a Fleur. Wenn ih Ihnen rathen follte — doch Sie willen 

fchon, was das Befte ift. 
Graf. Sprich nur! id will fon fehen, ob du mir das 

Beite räthit. 
£a Fleur. ch dächte, wir gingen füchte diefe dunfle Allee 

hinauf und horchten immer im Gehen, ob wir nicht irgend etwas 

fommen oder Lispeln hören. 
Graf. Ganz vet! Geh nur voraus und hordhe ob ber 

Meg fiher ift! 

weiter Anftritt. 

Der Graf allein. 

Sch begreif es nit — und nad allen Umftänden, die 

diefer Menich angiebt, ift es höchft wahriheinlih. Die Mar: 

quife beftellt den Domheren bier heraus; mär es möglich, Daß 

e3 ihr gelungen wäre, die PBrinzefjin zu gewinnen, mas ic 

immer für ein albernes Unternehmen, was ih für Lüge und. 

Trug hielt! — Wenn ihr das gelingt, was foll dann dem Men- 

fen nicht gelingen! 
(Er geht von der Iinfen Seite im Grunde ab.) 

Dritter Auftritt. 

Der Nitter. Der Oberft der Shweizergarde. Seh? 

Schweizer fommen von der linken Seite au ben borbern Eouliffen. 

Oberfi (ver zuleht herauskommt, nad) der Scene). Hier bleibt 

verfteft und rührt euch nicht eher, e3 mag fi zutragen was 

kill, bis ihr Walohörner hört! In dem Augenblie, da fie ftill- 

ichweigen, fallt zu und nehmt gefangen wen ihr im Öarten 

findet! (Bu den Schmweizern, bie auf dem Theater ftehen.) Ihr gebt
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auf das nämliche Signal Aht! Biere verbergen fi. bei ber 

großen Pforte; Taßt herein, es Tomme mer will, aber nieman: 

den hinaus! 
Ein Schweizer. Herein mögen fie fommen, hinaus foll 

feiner. 
Der Ober. Und wer hinaus will, den haltet feit! 

Sgyweizer. Wir wollen fhon mader anfafen. 

Oberf. Und wenn die Walohörner fchweigen, fo bringt 

bieher wen ihr etiva angehalten habt. Zwei aber halten bie 

Pforte bejegt. 
Syweizer. Sa, Herr Oberft. Ich und mein Ramerad 

bringen euch die Gefangenen, und der Michel und der Dusle 

bleiben bei der Pforte, daß nicht etiva ein anderer hinausfchlupfet. 

Oberf. Geht nur, Kinder, geht! fo ifts recht! (Die vier 

Schweizer gehen ab.) Ihr beiden tretet etwa zehn Schritte von 
bier ing Gebüfch; das übrige wißt ihr. 

Schweizer. Gut! _ 
Oberf. So, Nitter, wären unfre Poften alle bejeßt. Ich 

zweifle, daß ung einer entgeht. Wenn ich fagen fol, jo glaub 

ih, wir iverden hier auf diefem Plate den beiten Bang thun. 
Bitter, Wie jo, Herr Dberft? 

Ober. Da von Liebeshänveln die Nede ift, fo werden 

fie diefes Plägchen gewiß ausfuhen. In dem übrigen Garten 
find die Alleen zu gerade, die Pläbe zu licht; diefes Bufchwerl, 

diefe Lauben find für die Schalfheiten der Liebe dicht genug zu 

fammengemwachjen. 
Ritter. Sch bin recht in Sorgen, bis alles worüber tft. 
Öberf. Unter folden Umftänden follt e3 einem Soldaten 

erjt recht ruohl werben. 
Ritter, Sch wollte als Soldat Tieber an einem gefährligen 

Boften ftehen. Sie werden mir e8 nicht vervenfen, daß e3 mir 
bang um das Schiefal diefer Menfchen ift, wenn fie gleid) nichts« 

würdig genug find, und meine Abficht ganz Töblich war. 
Ober. Seyn Sie ruhig! Ich habe Befehl vom Fürften 

und vom Minifter, die Sache in ver Kürze abzuthun; man ver 

Yäßt fi auf mid. Und der Fürft hat fehr Necht. Denn wenn 

e3 Händel giebt, wenn die Gefehichte Auffehen madt, fo denfen
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doch die Menfchen von der Suche was fie wollen, und es ft 

aljo immer beffer, man thut fie im Stillen ab. Defto größer 

wird auch Shr Verdienft, lieber junger Mann, das gewiß nicht 

unbelohnt bleiben wird. Mich dünkt, ich höre wa: Taffen Sie 

ung bei Seite treten! 

Dierter Auftritt. 

Die Marguife. Der Margnid. Pie Nidte, 

Die Margnife um Marquis, der nur eben beraustitt), Blei- 

ben Sie nur immer in diefem Gebüfch und halten Sie fi full! 

ch trete gleich wieder zu Ihnen. (Der Marquis teitt zuräd,) Hier, 

Tiebesg Kind, ift die Laube, bier ift Die Noje; das übrige 

wifien Sie. 
Higte. D Tiehfte Tante, verlaffen Sie mich niht! Sans 

deln Sie menfchlich mit mir: bedenken Sie, was ih Shnen zu 

Liebe thue, was ich Jhnen zu Gefallen wage! 
Margnife Wir find bei Shnen, mein Kind; nur Muth! 

Es ift feine Gefahr: in fünf Minuten ift alles vorüber. 
(Die Marguife tritt ab.) 

Hidte (allein). D Gott, was hilft e8, daß eine tiefe Nacht 

die Schuld bededt? Der Tag bemwillfommt eine jede gute That, 

die im Stillen gefchah, und zeigt ein ernftes, fürdhterlihes Ger 

ficht dem Verbrecher. 

Fünfter Auftritt. . 

Die Nihte, Der Domderr. 

(Die Nichte jegt fich in die Laube und hält Die Nofe in der Hand.) 

Der Domhert (ber von der enigegengefebten Seite aus dem Grunde 

des Theaters hervorfommt). Cine tiefe Stille mweifjagt mir meine 

nabg Glüdfeligfeit. Sch vernehme feinen Laut in diefen Gärten, 

die fonft durd) die Gunft des Fürften allen Epaziergängern offen 

tehen und bei fehönen Abenden cft von einem einfamen unglüd: 

lic) Liebenden, öfter von einem glücklichen, froben Paar befucht 

werden. D ich danke dir, himmlifches Licht, daß du dich heute
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in einen ftilen Schleier hüllteft! Du erfreueft mich, raufer Wind, 
du drohende trübe Negentvolfe, daß ihr die Leichtfinnigen Gefell- 
ichaften verfcheuchet, die in diefen Gängen oft umfonft hin und 
wieber Schwärmen, die Lauben mit Gelächter füllen, und ohne 

eignen Genuß andere an den füßeften Vergnügungen ftören. 

D ihr fehönen Bäume, wie foheint ihr mir feit den wenigen Som: 

mern getvachfen, feit mich der traurige Bann von euch) entfernte! 

Sch jeh euch nun iwiever, feh euch mit den Schönften Hoffnungen 
wieder, und meine Träume, bie mich einft in euern jungen. 

Schatten beihäftigten, werden nunmehr erfüllt. Ich bin der 

glüflichfte von allen Sterblichen. 
Marquife (vie leife zu ihn teitt), Sind Ste es, Domherr? 

Nähern Sie fih, nähern Sie fi Ihrem Glüd! Sehen Sie dort 
in der Laube? 

Domberr. D! ih bin auf dem Gipfel der GSeligfeit! 
(Die Marguife tritt zurüd, Der Domberr tritt an die Laube und wirft 

fi) der Nichte zu Füßen) Anbetungswürbige Sterbliche, erite der 

Frauen! Laffen Sie mich zu Ihren Füßen verftummen, lafjen 

Sie mich auf diefer Sand meinen Dank, mein Leben aushauden! 

Hidgte. Mein Herr — 
Domherr. Deffnen Sie mir nicht Shre Lippen, Göttliche! 

es ift an Shrer Gegenwart genug. Berfchrwinden Eie mir mwieber, 
id) habe Sabre lang an diefem glüdlichen Augenblide zu ge 

nießen. Die Welt ift voll von Ihrer Vortrefflichkeit; Shre Schön 

heit, Ihr Verftand, Ihre Tugend entzüdt alle Menjchen. Sie 

find mie eine Gottheit: niemand naht fih ihr als um fie an- 
zubeten, als um das Unmögliche von ihr zu bitten, Und fo bin 
auch ich hier, meine Fürftin — 

Ligte. D ftehen Sie auf, mein Herr — 
Domherr. Unterbregen Sie mid) nit! Eo bin id auf 

hier; aber nicht um zu bitten, fordern um zu danken, für das 
göttliche Wunder zu danfen, womit Sie mein Leben retteten. 

Hidte (indem fie aufiteht), ES ift genug! 

Domherr (fnieend und fie zurüchattend). a wohl, der Norte 
genug, der Worte fchon zu viel! Vergeben Sie! Die Götter 
jelbft verzeihen, wenn mir mit Worten umftändlich Bitten, ob 
fie gleich unfre Bebürfniffe, unfre Wünfche Iange fehon Fennen.
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Vergeben Sie meinen Worten! Was hat der arme Menich Beljers 

als Worte, wenn er das hingeben möchte, mas ihm ganz zu 

gehört. Sie geben den Menfchen viel, erhabene Fürftin: Fein 

Tag, der nicht dur Wohlthaten ausgezeichnet wäre; aber ich 

darf mir in diefem glüdlichen Augenblide jagen, daß ich ber 

Einzige bin, der Ihre Huld in biefem Grabe erfährt, der fich 

fagen Kann: „Sie bezeigt dir Vergebung auf eine Weife, Die 

dich höher erhebt als bu jemals tief fallen Eonnteft. Sie fün- 

digt dir ihre Gnade an auf eine Art, die dir ein eiviges Pfand 

diefer Gefinnungen ift; fie macht dein Glüd, fie befeftigts, fie 

verewigts, alles in einem Augenblid.” 
Die Hidte (macht eine Bewegung vorwärts, bie ben Dombheren 

nöthigt aufzuftehen). Entfernen Sie fih! man Fommt! Wir jehen 

ung twieder. (Sie hat ihm, indem er aufftand, die Hand gereicht und 

läßt ihm, da fie fich zurüdzieht, die Nofe in den Händen.) 

Domherr. Sa, nun will ich eilen, ich will fcheiden, will 

dem brennenden Verlangen widerftehen, das mich zur größten 

Berwegenheit treibt. (Ex naht fd) ihr mit Heftigfeit und tritt gleich 

wieder zurü) Nein, befürdten Sie nichts! Ich gehe, aber 

Yafien Sie mid) e8 ausfpredhen; denn e3 hängt do nur mein 

fünftiges Leben von Ihren Winfen ab. Ich darf alles belennen, 

weil ic Macht genug über mich jelbft habe, Diefem glüdlichen 

Augenbli hier gleichfam zu troßen. Berbannen Sie mi auf 

eivig von Ihrem Angefiht, wenn Sie mir die Hoffnung nehmen, 

jemals in diefen Armen von allen verdienten und unverbienten 

Qualen auszuruhn! Sagen Sie ein Wort! (Sie bei der Hand 

fafjend.) 

Hidte (ihm die Hände drüsend). Alles, alles; nur jeßt ver: 

Yaffen Sie mid)! 
Domherr (auf ihren Händen zuhend). Sie machen mich zum 

glüdlichtten Menfchen: gebieten Sie unumfchränft über mid. 

(E3 Yaffen ich in dev Zerne zwei Waldhörner hören, die eine höchft ans 

genehme Cadenz mit einander ausführen. Der Domberr ruft indefjen 

auf den Händen der Nichte.)
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Sedjster Auftritt. 

Die Borigen, Die Marquife, Der Marquis, hernad der 
Dberft der Shweizergarde. Schweizer. 

Aargnife Gwifchen die beiden hineintretend). Eilen Sie, mein 

Freund, entfernen Sie fih! ich habe ein Geräufch gehört, Sie 

find feinen Augenblid fiber. Man fönnte die Prinzefiin im 

Shloffe vermifien; eilen Sie! wir müflen tveg. 
Domherr (fich Ioßreißend). Ich muß, ich will Hintveg. Leben 

Sie wohl, Iaffen Sie mid) feine Emigfeit fchmadten! 
(Ex geht fachte nach, der Iinfen Seite des: Grumdes.) 

Hargnife Nun folgen Sie mir, Nichte! Leben Sie wohl, 

Marquis, machen Sie Ihre Sachen gut! Sie follen Ihre Frau 

— Shre Freundin bald mwiederfehen. Umarmen Sie ihn zum 

Abschied, Nichte! 
Der Alargnis (umarımt die Nichte und zieht fie auf feine Seite 

herüber). Hieher, jchönes Kind, kommen Sie mit mir! vor jener 

Thüre fieht mein Wagen. 
Die Hidte (gaubernd),. D Gott, was mill das werben! 

Marquife (nach der Nichte greifend). Was heißt das, Mar 

quis? Sind Sie toll? \ 

Margnis. Machen Sie Feinen Lärm! das Minden if 

mein. Laffen Sie mir diejes Gefhöpf, in das id) rafend ver: 

liebt bin, und ich verspreche Ihnen dagegen, alles treulid aus: 

zurichten tva8 Sie mir aufgetragen haben. Ich gehe nad) Eng: 

Yand, beforge Shre Geihäfte; wir erwarten Sie dort und 

wollen Sie wohl und reblih empfangen; aber Iaffen Sie mir 

das Mädchen! 
Marguife. Es ift nicht möglich! Folgen Sie mir, Nichte! 

Was fagen Sie zu der Verivegenheit meines Mannes! Reben 

Sie! Sind Sie mit ihn einverfianden? 

Lidte (Gaudernd), Meine Tante — 
Marquis (fie fortziehend). Geftehen Sie e8 ihr! Feine Ver 

ftelung! Es ift abgerevet! Kommen Sie! Keinen Widerftand, 
ober ich made Lärm, und bin in diefem Augenblie® meiner Ver: 
ziweiflung fähig, uns alle zu verrathen.
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Marguife. Entjeglih! Entjeglih! Ich bin zu Grunde ge: 

richtet, 

(Die Waldhörner fehweigen auf einmal, nacbem fie ein lebhaftes Stüd 

geblafen.) 

Der Oberfi (ver den Domberen zurüchringt und dem zwei Schiveizer 

folgen). Hieher, mein Herr, hieher! 
Dombherr. Was unterftehen Sie fih? Diefer Spaziergang 

ift einem jeden frei gegeben. 
Oberf. Sedem Spaziergänger, nicht dem Verbrecher! Gie 

entkommen nicht; geben Sie fi) gutwillig! 
Domherr. Glauben Sie, daß ich unbewaffnet bin? 

(Er greift in die Tafche und zieht ein Terzerol hervor.) 

Oberf. Stedfen Sie Ihr Terzerol ein! Sie Fönnen nad 

mir fchießen; aus dem Garten fommen Sie nit. Alle Zugänge 

find bejegt. Es fommt niemand hinaus. Ergeben Sie fi) in 

das Schikfal, dem Sie muthiwillig entgegenrannten! 

Marquife (die indefien aufmerffam geworden ift und gehorcht hat). 

MWeld) ein neuer, unertvarteter Auftritt! Kommt auf diefe Seite! 

Wenn wir nicht einig find, gehen twir mit einander zu Grunde. 

(Die Varquije, ver Marquis, die Nichte wollen fich auf die Seite zurüd- 

ziehen, wo fie hereingefommen find; e8. treten ihnen zwei Schweizer in 

den eg.) 

Marquife. Wir find zu Grunde gerichtet! 
Margnis. Wir find verrathen! 

didte. Sch bin verloren! 

Domherr (dev in diefem Augenblie neben die Nichte zu ftehen 

fommt). D Gott! 

Oberf. Niemand gehe von ber Stelle! Sie find alle meine 

Gefangenen. 
Domherr (auf die Nichte veutend). Auch diefe? 

Oberf. Gemwiß! 

Domherr. Mein Unglük ift fo groß, daß id) es in biefem 

Augenblie nicht überbenfen Tann. 

Oberf. Nicht jo groß als hre Ynbefonnenbeit! 

Domherr. Sch foill jeden Vorwurf ertragen, alles, was 

mir eine beleidigte Geredhtigfeit von Strafen auferlegen Tann: 

ih folge Ihnen, fchleppen Cie mic) in einen Kerfer, wenn 65
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Shnen befohlen ift; nur verehren Sie dieß übericvifche Wefen! 
Berbergen Sie, was Sie gejehen haben, Täugnen Sie, erfinden 

Sie! Sie thun dem Fürften einen größern PDienft als mit der 

traurigen, fchredlichen Wahrheit, daß feine Tochter, feine einzig 

geliebte Tochter — 
Oberf. Sch Fenne meine Pflicht. Sch fehe bier nur meine 

Gefangenen; ich Fenne nur meine Drbre und werde fie vollziehen. 

Margnife Wohin? 
Marquis. D warum mußt ih mit bieher Tommen! 
Nidte. Meine Furcht war gegründet! 
Domherr. Sp bin ich denn der unglüdlichfte aller Menjchen! 

Was hat man im Sinn? Its möglich! Was Tann der Fürft 
gegen das Liebfte beginnen, das er auf der Welt hat? Meine 

Gebieterin — meine Freunde — ich bins, der euch unglüclich 
mat! D warum muß ich leben? warum jo lieben? warum ver: 

folgt ich nicht den Gedanken, der mir mehr als einmal einfa, 

in einem fremden Lande meine Zärtlichleit, meine Ehrbegier an 

andern Gegenftänden abzuftumpfen? Warum floh ich nidt? Ad, 

warum warb ich immer mieber zurüdgezogen? Sch möchte eu) 
Borwürfe machen, ich möchte mich fchelten, mich haffen; und 
doch, wenn ich mich in diefem Augenblide anfehe, jo Tann ich 

nicht wünfdhen, daß es anders fegn möchte. Sch bin immer 
noch der Glüdlichfte mitten im Unglüd! 

Oberfl. Endigen Sie, mein Herr — denn e3 ift Zeit — 
und hören Sie mid an! 

Dombherr. Ya, ih will; aber zuerft entlaffen Ste unfre 
Gebieterin! Wie? Sie follte hier in Nacht und Thau ftehen, und 
das Urtheil eines Unglüdlichen anhören, an dem fie Theil nimmt? 
Nein, fie Fehre zurück in ihre Zimmer, fie bleibe nicht Tänger den 
Augen diefer Knechte ausgefegt, die fich über ihre Beichämung 
freuen ! Eifen Sie, eilen Sie, meine Fürftin! wer Kann fi) Ihnen 
toiderjegen? Und diefer Mann, der mich gefangen halten darf, 
diefe Koloffen, die mir ihre Hellebarden entgegenfegen, find Ihre 
Diener. Gehen Sie, leben Sie wohl! Wer will Sie aufhalten? 

Aber vergeffen Sie nicht eines Mannes, der endlich zu ihren Füßen 

fiegen Tonnte, der endlich Shnen betheuern durfte, daß Sie ihm 
alles in der Welt find! Sehen Sie noch einen Augenblid auf
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feine Dual, auf feine Wehmuth, und dann überlaffen Sie ihn 
dem graufamen Schiefal, das fi gegen ihn verfchiuoren hat! 
(Er wirft fi der Nichte zu Füßen, die fich auf die Marquife Tehnt. 
Der Marquis fteht dabei in einer verlegenen Stellung, und fie machen 
auf der rechten Seite des Theater? eine fhöne Gruppe, in twelder bie 
sei Schweizer nicht zu vergeffen find. Der Dberft und zivei Schweizer 

ftehen an der linfen Seite,) 

Siebenter Auftritt. 

Die Vorigen. Der Graf. 

Der Graf (dem zivei Schweizer mit den umgekehrten Hellebarden 

vor fih hextveiben). Sch fag euch, daß ihr eure Grobheit zeit- 
lebens zu büßen haben werdet! Mir fo zu begegnen! Dem 
größten aller Sterblihen! Wißt, ich bin Gonte di Roftro, di 
Roftro impudente, ein ehrfamer, überall verehrter Fremder, ein 
Meilter aller geheimen Wiffenfchaften, ein Herr über die Geifter — 

Schweizer. Bring Er das unferm Oberften vor, der ver: 
fteht das MWelfche, fieht Er; und wenn Er nicht geradezu geht, 
jo werben wie Shn rechts und Links in die Rippen ftoßen und 
hm den Weg meilen, wie's uns befohlen ift. 

Graf. Habt ihr Leute denn gar Feine Vernunft? 
Schweizer. Die hat der, der uns commandirt. ch fags 

Ihm, geh Er geradezu, ganz gerade bahin, da fteht unjer Oberfter. 
Graf (gebieterifch). Wagt es nicht mich anzurühren! 
Domherr (dev auf die Stimme de3 Grafen zu fih Tommt und 

auffähtt). Sa, da erwartete ich dich, großer Cophla, mwürbiger 

Meifter, erhabenfter unter allen Sterblihen! Go Tießeft du 

deinen Sohn fallen, um ihn durch ein Wunder wieder zu er- 
heben. Wir find dir alle auf ewig verpflichtet. Ich brauche dir 
nicht zu geftehen, daß ich Diefes Abenteuer hinter deinem Rüden 
unternahm. Du meißt was gefchehen ift; du meißt wie unz 

glüdlich es ablief: jonft wärft du nicht gefommen. Sn diefer 
einzigen Grfcheinung, großer Cophta, verbindeft du mehr eble 

Seelen als du vielleicht auf deiner langen Wallfahrt auf Erden 
beifammen gefeben haft. Hier fteht ein Freund vor bir, bor 
wenig Augenbliden der glüdlichfte, jest der unglüdlichfte aller 

Goethe, Werke, Auswahl. XVII. 10



146 Der Grof-Cophta. 

Penfhen. Hier eine Dame, des Ihönften Glüfs mertb. Hier 

Freunde, die das Mögliche und Unmögliche zu wirken mit der 

lebhafteften Theilnahme verfuchten. Es ift mas Unglaubliches 

geihehen. Wir find hier beifammen und vie [eiden nur aus Miß- 

trauen gegen di. Hätteft du die Bufammenfunft geführt, hätte 

heine Weisheit, deine Macht die Umftände gefügt — (einen Augen 

Hit nacjvenkend und mit Entfcloffenheit fortfahren) nein, ich will 

nichts fagen, nichts wünfchen — dann wäre alles gegangen tie 

e3 abgerevet war, du hätteft nicht Gelegenheit gehabt, dich in 

beinem Glanze fehen zu lafien, gleihfam als ein Gott aus einer 

Mafchine herunterzufteigen und unfre Berlegenheit zu endigen. 

(Sr naht fid; ifm vertraufich Täcelnd.) Was beichließen Sie, mein 

Freund? Sehen Sie, fehon ftehen unfre Wächter wie betäubt; 

nur ein Wort von Ahnen, fo fallen fie in einen Schlummer, 

in dem fie alles vergefien, mas geihah, und mir begeben und 

inzwifchen glüdli) hinweg. Gefchwind, mein Freund! brüden 

Sie mich an Shre Bruft, verzeihen Sie mir und retten Sie mid! 

Graf (gravitätifc ihm umarmend). Sch werzeihe bir. (Bu dem 

Oberften.) Wir werden zufammen fogleih von hier wegfahren. 

Oberfier (läcelnd), D ja! recht gern! 
Domherr. Weld ein Wunder! 

Aarquife Gum Marquis), Was fol das heigen? Wenn der 

uns nod) rettete! 
Marquis. Sch fange an zu glauben, baß er ein Hexen 

meifter ift. 

Oberk. Sch brauche diefe Reben nicht meiter anzuhören; 

ih weiß nur fehon zu Har, mit wen und mas ih zu thun 

habe. (Gegen die Scene gelehrt.) Treten Sie nur au herein, 

junger Mann! Sie haben mid) lange genug allein gelafjen. 

Adıter Auftritt. 
Die Borigen. Der Nitter. 

Bitter. Ja, bier bin ich, die Abfcheulichen zu beihämen 

und die Thoren zu bedauern! 
Die übrigen (außer dem Oberften). Was foll das heißen? 

Der Nitter! Entjeglih! E3 ift nicht möglich!
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Ritter. Ja ic bin hier um gegen euch alle zu zeugen. 
Hihte Daran bin ich allein Schuld! 
Domberr. Was fol das heißen? Sch mwerve wahnfinnig! 
Oberk, Sie Fennen alfo diefen Mann? Hier geht alles 

natürlich zu, außer daf diefer in folcher Gefellfehaft ehrlich ge: 
blieben ift. Er hat.eure Schelmereien beobachtet, er hat fie dem 
Fürften entvedt, und ich habe den Auftrag, zu unterfuchen und 
zu Strafen. (Zum Domheren.) Zupörberft alfo, damit Sie ein- 
feben, auf weldem Wege man Sie bisher geführt, von tem 
Sie geführt toorden, ie jehr Sie betrogen find, jo erkennen 
Sie doch endlich das Phantom, womit man diefen Abend unfre 
Fürftin geläftert hat. , 
(Er hebt der Nichte den Schleier hom Gefiht. Der Domberr erkennt 

fie und deücdt pantomimifch fein Entfeßen aus.) 
Bitten Wie die Fürftin, fo die Geifter! — Soldgen 

Menfchen vertrauten Sie! 
Domberr. Au Ihnen vertraut ih, und Sie, met id, 

haben mich zu Grunde gerichtet. 
Oberf. Diefe Nichtswürdigen haben fh Ihrer Schwäche 

bebient, und Sie zu den ftrafmürbigften Unternehmungen ange: 
feuert. Was können Sie erwarten? 

Dombere. Herr Oberft — 
Ober. DBeruhigen Sie fih! Und erfahren Sie zubörberft, 

daß der Fürft edel genug denft, um auch dießmal Fhren Leicht 
finn, Ihren Frevel mit Gelindigfeit zu beitrafen. Was fag id; 
beftrafen? Er will vielmehr ven zweiten Verfuch machen ob 
es möglich jey Sie zu beflern, Sie der großen Ahnheren würdig 
zu machen, von denen Gie abftammen. üShre Entfernung vom 
Hofe, die nun zivei Jahre dauert, hat hnen ivenig genußt. 
SH Tündige Ihnen an, daß Sie frei find, aber nur mit der 
Bedingung, daß Sie binnen acht Tagen das Land verlafien, 
unter dem Vorwande al wenn Sie eine große Reife zu thun 
Willens wären. Mit Ihrem Oheim, ben der Fürft bejonders 
Ihäßt, dem er vertraut, wird alles abgeredet und eingerichtet 
werben. Sie fönnen frei in Ihrem Wagen zurüdfehren, wenn 
Sie nur erft unterrichtet find wie eg mit dem gefährlichen Su: 
melenhandel ausficht, in den Sie fid) eingelaffen baben.
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Domperr. Mas muß id) erfahren! Was muß ich erleben! 

Ober (zu dem Marquis), Geben Sie zuoörberft die SSuwwelen 

heraus, die Sie in ber Talche haben! 

Marquis. Die Juwelen? Ich weiß von feinen! 

Ein Syweizer. Er hat da uns erft in den Bulh ge: 

worfen. E83 muß nicht weit liegen. 

(Man jucht und bringt das Köftchen berbor, dad man bem Dberften 

überreicht.) 

Oberf. Läugnet nicht weiter! ES ift alles am Tage. (Zur 

Marquife) Wo find die übrigen Steine? Geftehen Sie nur! Sie 

fommen nicht wieder nad) Haufe, und zu Haufe bei Ihnen ift 

in diefem Augenblide alles verfiegelt." Verdienen Sie die Ge: 

Yindigfeit, mit der man Sie zu behandeln gevenft! 

Margnife. Hier find fie. (Das Schmudfäftehen bervorbringend.) 

So dadt ich fie nicht 103 zu werben. 

Ober (zum Domheren). Man wird dieje Sumelen ven Hof 

juwelieren tieber zuftellen, und Shre Verbindlichkeit dagegen ein: 

Yöfen. Die falfche Unterfehrift der Prinzefjin werden Sie dagegen 

zuridlaffen. Sch halte Sie nicht weiter auf, Sie fünnen geben. 

Domherr. Sa, ich gehe. Sie haben mich beihämt gelehen; 

aber glauben Sie nicht, daß id erniedrigt bin. Meine Geburt 

giebt mir ein Recht auf die erften Bebienungen im Staate; biefe 

Vorzüge Tann mir niemand nehmen, und noch iveniger mird 

man mir die Leidenschaft aus de Herzen reißen, bie id) für 

meine Fürftin empfinde. Sagen Sie es ihr wie glüdlich mich 

diefes Phantom gemacht hat! Sagen Sie ihr, daß alle De 

müthigungen nichts gegen den Schmerz find, mid) nod) meiter 

von ihr entfernen zu müffen, in ein Land zu gehen, fvo ich fie 

nit mehr auch nur im Borüberfahren erbliden werbe; aber ihr 

Bild und die Hoffnung werden nie aus meinem Herzen Tommen 

fo Yange ich lebe. Sagen Sie ihr das! Eu übrige veradhte 

id. She twaret geichäftig um meine Leidenichaft, wie Käfer um 

einen blühenden Baum: die Blätter Tonntet ihr verzehren, daß 

id) mitten im Sommer wie ein bürtes Reis daftehe; aber die 

Xefte, die Wurzeln mußtet ihr unangetaftet Iafjen. Schwärmt 

bin, wo ihr wieder Nahrung findet! (Der Domberr geht ab.) 

Oberf. Die übrigen werden unter guter Bededkung ganz
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in der Stille auf eine Oränzfeftung gebradt, bis man binläng- 
lich unterfucht hat, ob ihre Schelmenftreiche nicht vielleicht noch 
weiter um fich gegriffen haben. Findet fihs, daß fie in meiter 
feine Händel verwwidelt find, fo wird man fie in der Stille deg 
Landes verweifen und fo von diefem betrügerifchen Volke Tich 
befreien. ES find eben vier, ein Wagen voll. Fort mit ihnen! 
Man begleite fie bi8 an das große Thor, Mo ein Fuhrierk 
fteht, und übergebe fie dort den Dragonern! 

Rigte Wenn ein unglüdliches Mädchen von einem ftrengen 
Urtheilsfpruh noch auf Gnade fich berufen darf, fo hören Sie 
mich an! Sch unterziehe mich jever Strafe; nur trennen Sie 
mich von diefen Menfchen, die meine Vertvandten find, fi) meine 
Sreunde nannten und mich in das tieffte Elend geftürzt haben. 
Verivahren Sie mich, entfernen Sie mi; nur haben Sie Barm- 
herzigfeit, bringen Sie mich in ein Klofter! 

Ritter. Was höre ih? 

Ober. tes Ihr Ernft? 
Nigte D hätte diefer Mann geglaubt, daß meine Ge: 

finnungen aufrichtig feyen, fo wären wir alle nicht wo wir find! 
Nitter, Sie haben nicht edel gehandelt! Durch meine Unvorfichtigfeit, 
duch einen Zufall haben Sie das Geheimniß erfahren. Wären 
Sie der Mann gewefen, für den ich Sie hielt, Sie hätten diefen 

Gebrauch nicht davon gemacht, Sie hätten den Domberen unter: 
richten, die Juwelen beifhaffen und ein Mädchen retten fünnen, 
das nun univieberbringlich verloren ift. E38 ift wahr, man tird 
Sie für diefen Dienft belohnen; unfer Unglüd wird ein Capital 
feyn, von dem Sie große Nenten ziehen. ch verlange nicht, 

daß Sie im Genuß der fürftlichen Gunft, der einträglichen Stellen, 

in deren Befis Sie fi bald befinden werden, an die Thränen 

eines armen Mädchens denfen follen, deren Zutraulichkeit Shnen 
Gelegenheit gab zu hordhen. Aber brauchen Sie jet, da Sie 
ein beveutender Mann bei Hofe find, hren Einfluß, das zu 

bewirfen, warum ich Sie bat, da Sie nod) nichts hatten, menig- 

jteng zeigten, als Oefinnungen, die ich ehren mußte. Erlangen 
Sie von diefem ernfthaften, mwürbigen Manne nur, daß ich nicht 
mit diefer Gefellfchaft weggebracht werde, daß meine Jugend in 

einem fremden Lande nicht größern Erniebrigungen ausgejegt
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werde als ich in biefem Yeiver {chon dulden mußte. (Zum Dberften.) 

Ich bitte, ich befehtwöre Sie, mein Herr, wenn Sie eine Tochter 

haben, an der Sie Freude zu erleben wünfcden, fo Tchiefen Sie 

mid) fort; aber allein! Berwahren Sie mich, aber verbannen Sie 

mi nicht! 
Oberf. Sie rührt mid! 

Ritter. ft es Ihr Ernit? 

Hidte. D hätten Sie es früher geglaubt! 

Oberf. Ih Kann Ihren Wunfch erfüllen; ich gehe in nichts 

von meiner Snftruction ab. 

Nihte. Ja, Sie erfüllen ganz Ihre Inftruction, wenn die 

Abficht ift, wie e8 fcheint, diefen berivegenen Handel im Stillen 

beizulegen. Verbannen Cie mid nicht, Ihiden Sie mid) in Tein 

fremdes Sand! denn die Neugierde wird rege werben. Man 

wird die Gefchichte erzählen, man wird fie wieberholen. Man 

wird fragen: „Wie fieht das abenteuerliche Mädchen aus? Sie 

foll, fie muß der Prinzeffin gleichen; fonft hätte die Jabel nicht 

Können erfunden, nicht gefpielt werden. Wo ift fie? Man muß 

fie fehen, man muß fie Tennen.” D Ritter, wenn id) ein Ge: 

ihöpf war, wie Sie dachten, fo wäre der gegenwärtige Fall für 

mich erwünjcht genug und id; brauchte Feine Ausftattung weiter, 

um in der Welt mein Glüd zu machen. 

Ober. Hiermit fey eö genug! Begleitet jene drei an ben 

Wagen! der Dfficier, dem ihr fie übergebt, weiß fchon das 

Weitere. . 
Marquis (leife zur Marquife. ES ift nur von Verbannung 

die Rede. Wir wollen demüthig abziehen, um das Uebel nit 

ärger zu machen. 
Margquife (leife). Wuth und Verdruß Fochen mir im Herzen; 

nur die Furcht vor einem größern Webel hält mich ab, ihr Luft 
zu machen. 

Oberf. Nur fort! 
Marquife. Bedenken Sie, Herr Oberft, und lafien Sie 

den Fürften beventen, weldes Blut in meinen Adern fließt, daß 
ich ihm verwandt bin und daß er feine eigne Ehre verlegt, wenn 
er mich erniedrigt! 

Oberk. Das hätten Sie bedenken folen! — Gehen Sie!
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Schon hat man diefe nod) Tange nicht erwiejene Verwandtfchaft 
zu Shrem Bortheil mit in Anfchlag gebradit. 

Graf. Mein Herr, Sie vermifhen mit diefem Gefindel 

einen Mann, der gewohnt ift, überall ehrenvoll behandelt zu 
erben. 

Oberf. Gehorhen Sie! 

Graf. E3 ift mir unmögli! 

Oberf. So wird man Gie’z lehren, 

Graf. Ein Reifender, der überall, wo er binfommt, Wohl- 

tbaten verbreitet — 
Oberf. E3 wird fich zeigen. 

Graf. Dem man wie einem Schußgeift Tempel bauen follte — 

Oberf. ES wird fich finden. 

Graf. Der fih als Groß-Cophta Iegitimixt bat — 

Oberf. Mopdurd? 
Graf. Durh Wunder. 

Oberf. Wiederholen Sie eins und das andere, rufen Sie 

hre Geifter herbei, Taffen Sie fi) befreien! 
Graf. Ih achte euch nicht genug, um meine Macht vor 

euch fehen zu Tafien. 

Oberf. Groß gebaht! So unterwerfen Sie ih dem 

Befehl! 
Graf. ch thue es, meine Langmuth zu zeigen; aber bald 

werde ich mich offenbaren. Sch werde Shrem Fürften foldje Ge- 

heimniffe melden, daß er mih im Triumphe zurüdholen fol, 

und Sie werben vor dem Wagen voran reiten, in dem ber Groß: 

Copbta verherrlicht zurüdfehren wird, 
Ober. Daz wird fih alles finden, nur heute Tann id) 

Sie unmöglich begleiten. Fort mit ihnen! 
Schweizer. ort, fagt der Oberfte, und ivenn ihr nicht 

geht, fo werdet ihr unfre Hellebarven fühlen. 
' Graf. hr Elenden, ihr werdet bald vor mir ing Gewehr 

treten. 
Die Schweizer (fhlagen auf ihn 108). Will Er das Tehte 

Wort haben? 
(Die Schweizer mit den drei Perfonen ab.) 

Ober (zue Nichte, Und Sie follen nod) heute Nacht in
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da3 Frauenklofter, das Leine Viertelftunde von hier Liegt, Wenn 

e3 Ihr Exnft ift, fih von der Welt zu feheiven, fo follen Sie 

Gelegenheit finden. - 
Hidte. Es ift mein völliger Ernft. ch habe Feine Hoff- 

nung mehr auf diefer Welt. (Bum Ritter) Aber das muß id 

Shnen noch) fagen, daß id) meine erfte, Tebhafte Neigung mit in 

die Einfamfeit nehme — die Neigung zu Ihnen. 
Ritter. Sagen Sie das nicht, trafen Sie mid nicht fo 

hart! Sees Ihrer Worte vertoundet mich tief. Ihr Zuftand if 

gegen den meinigen zu beneiden. Sie Fünnen fagen: „Man hat 

mich unglüdlic) gemacht!" und melden unerträglihen Schmerz 

muß id empfinden, wenn ih mir fage: „Auch dich zählt fie 

unter die Menfchen, die zu ihrem Verderben mitwirkten!” DO ver 

geben Sie mir! vergeben Sie einer Leidenfchaft, die, duch einen 
unglüdfeligen Zufall mit fi jelbft uneins, das verlegte, was 

ihr noch wor wenig Augenbliden das Liebfte, das Werthefte auf 

der Welt war. Wir follen ung trennen! Unausfprechlich ift die 

Qual, die ich in diefem Zuftand empfinde. Erkennen Sie meine 

Siebe und bebauern Sie mi! D daß ich nicht meiner Empfin 

dung folgte und nad) der zufälligen Entvedung glei zum Dom: 

heren eilte! Sch hätte mir einen Freund, eine Geliebte erworben, 

und ich hätte mein Glüf mit Freuden genießen fünnen. Es ilt 
alles verloren! 

Oberf. Faflen Sie fid! 

Hide. Leben Sie wohl! Diefe legten tröftlihen Worte 
werben mir immer gegenwärtig bleiben. (Zum Oberft.) ch fehe 
an Xhren Augen, daß ich fcheiden fol. Möge Ihre Menihlid- 
feit belohnt werben! 

(Sie geht mit der Wade ab.) 

Oberf. Das arme Gefhöpf dauert mich! Kommen Sie! 

Alles ift gut gegangen. hre Belohnung wird nicht ausbleiben. 
Bitter. Sie mag fein, welche fie till, fo fürftlih, als id 

fie erwarten darf: ich merbe nichts genießen Fünnen, denn ich 
habe nicht recht gehandelt. Mir bleibt nur Ein Wunjd und 
Eine Hoffnung, das gute Mädchen aufzurichten und fie fi felbit 
und der Welt wiederzugeben.



Der Bürgergeneral, 

Ein Luftfpiel in einem Aufzuge, 

Zweite Sortfegung 

der beiden Billets,



Perfonen. 

Nöje. 

Görge. 

Märten. 

Der Edelmann. 

Schnaps. 
Der Richter. 
Bauern,



Der Schauplag ift in Märtens Haufe, vie in den vorigen Stürfen, 

Erfter Auftritt. 

Nife Görge 

Görge (dev zum Haufe mit einem Rechen herausfommt, Tpricht 

zwüd). Hörft du, Iiebe Röfe? 
Röfe (die unter die Thüre tritt). echt wohl, Tieber Görge! 

Görge. Sch gehe auf die Wiefe, und ziehe Maulwurfs- 
haufen aus einander. 

Röfe. Gut! 
Görge. Hernad jeh ih wie e8 auf dem Ader ausfieht. 

Röife. Schön! Und dann fommft du aufs Krautland und 

gräbft, und findeft mid) da mit dem Frühftüd. 
Görge. Und da fegen wir uns zufammen und laflen e8 

uns jchmeden. 
Röfe Du follft eine gute Suppe haben. 

Görge. Wenn fie no fo gut wäre! Du mußt mit effen, 

fonft fehmedt fie mir nicht. 
Röfe. Mir gehts eben fo. 

Hörge Nun, Ieb wohl, Röfe! 

(Nöfe geht, bleibt ftehen, fieht fi um; fie werfen fich Kußhände zu, er 

fehrt zurüd.) 

Görge. Höre, NRöfel — Die Leute reden Fein wahr Wort. 

Köfe. Gelten wenigftens. Wie jo? 
Görge. Sie fagen, als Mann und Frau hätte man fi 

nicht mehr fo Tieb wie vorher. ES ift nicht wahr, Röfe. Wie 

lange haben wir uns fhon? War’! 
Köfe. Zwölf Wochen.
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Görge. Wahrhaftig! Und da ift immer noch Ödrge und 
Nöschen, und Nöschen und Görge wie vorher. Nun Ieb wohl! 

Röfe. Leb wohl! Wie oft haben wir das nicht fhon gejagt! 

Görge (entfernt fich). Und wie oft werben wir es noch fagen! 
Röfe. Und uns immer wieder fuchen und finden. 

Görge (ftille ftehend). Das ift eine Luft! 

Röfe. Sch Fomme gleich nad. eb tobt! 
Görge (gehend). Leb wohl! 

Köfe (unter der Thüre). Görge! 

Görge (zurückkommen). Was giebts? 
Röfe Du haft was vergefien. 

Görge (fich anfehend). Mas denn? 
Röfe (ikim enigegenfpringend). Noch einen Ruß! 
Görge. Liebe Nöfe! 

Röfe Lieber Görge! (küffend.) 

Bweiter Auftritt. 

Die Vorigen. Ber Edelmann 

Edelmann. Brad, ihr Kinder! Brap! an euch merft man 
nicht, daß Die Zeit vergeht. 

Görge. Wir merfens auch nicht, gnädiger Herr. 
Röfe (bebeutend). Sie werdens auch bald nicht mehr merken. 
Edelmann. Mie jo? 
Röfe Machen Sie nur fein Geheimnig daraus! — Sie 

it ja fo hübfch. 
Edelmann (lächend). Wer? 
Görge Hm! Röfe, du Haft Recht. Ya wohl, recht hübfc,. 
Röfe. Und Sie find aud) fo ein fehöner junger Herr. 

Edelmann. ©rge! darf fie das fagen? 
Görge. ebt eher als fonft. Denn ich wills nur geflehen, 

id) bin oft eiferfühtig auf Sie gemwefen. 

Edelmann. Du haft au Urfache gehabt. NRöfe gefiel 
mir immer. 

Röfe Sie fcherzen, gnädiger Herr.
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Görge. E3 ift mir nur immer gar zu ernftlich vorgelommen. 
Röfe. Er bat mich oft genug gequält. 

Görge. Und fie mid) aud), 
Edelmann. Und jebt? 
Görge. Segt ift Nöfe meine Frau, und ich benfe, eine 

recht brave Fran. 
Edelmann, Das ift gewiß. 
Köfe (Beveutend). Und Sie? 
Edelmann. Run? 
Görge (mit Büdingen), Darf man gratuliren? 

Edelmann. Wozu? 
Höfe (fih neigen). Wenn Sie's nicht ungnädig nehmen wollen. 

Görge. Sie werden bald aud) ein allerliebites Weibchen haben. 

Edelmann. Daß ich nicht müßte. 
Röfe. Im wenig Tagen läugnen Sie es nicht mehr. 

Görge Und fie ift fo Tiebenswürbig. 
Edelmann. Mer denn? 
Röfe. Fräulein Caroline, die neulich mit ber alten Tante 

hier zum Bejuche mar. 
Edelmann. Daher habt ihr euern Argwohn? Wie ihr fein 

Teyd! 
Görge. Ach dächte doch, fo etivas Tieße fi einjehen. 

Röfe Es ift recht fchön, daß Sie fid auch verheiraten. 

Görge. Man wird ein ganz anderer Menih: Sie werbens 

fehen. 
Röfe. Sept gefällt mix erft zu Haufe. 

Görge. Und ich meine, ich wäre dadrin im Haufe geboren. 

Köfe. Und wenn ver Vater die Zeitungen lieft und fi um 

die Welthändel befümmert, da drüden wir einander die Hände. 

Görge. Und wenn der Alte fid) betrübt, daß e3 draußen 

fo wild zugeht, dann rüden wir näher zufammen und freuen 

ung, daß e3 bei uns fo friedlich und ruhig ift, 

Edelmann. Das Befte, was ihr hun Fönnt. 

Röfe. Und wenn der Bater gar nicht begreifen Tann, wie 

er die Franzöfifche Nation aus ben Schulden retten will, Da 

jag ich: Görge, mir wollen un3 nur hüten, daß wir Teine 

Schulden machen.
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Görge. Und wenn er außer fih ift, daß man allen Leuten 

dort ihre Güter und ihr Vermögen nimmt, da überlegen wir zu: 

fammen, fie wir das Gütchen verbefiern mollen, das fir bon 

dem Lottogelve zu Taufen geventen. 
Edelmann. hr jeyb gejcheive junge Leute. 
Röfe. Und glüdlic. 
Edelmann. Das hör ich gern. 
Görge. Sie werdens au bald erfahren. 
Röfe. Das ivird wieder eine Luft auf dem Schloffe werden! 

Görge. AS wie zu Lebzeiten Jhrer feligen Frau Mama. 
Röfe. Bu der man immer lief, fvenn jemand Tranf tvar. 

Görge. Die einem fo guten Spiritus auflegte, wenn man 

fi) eine Beule geftoßen hatte. 
Röfe. Die fo gute Salben wußte, wenn man fi) verbrannt 

batte. 
Edelmann. Wenn ich heirate, oil ich mich nad einem 

rauenzimmer umfehen, die ihr ähnlich ift. 
Görge. Die ift fhon gefunden. 
Röfe ch denke. Senn Sie nicht böfe, gnädiger Her, 

daß wir jo vorlaut find. 
Görge. Mir Fünnens aber nicht abwarten — 
Röfe. Sie fo glüdlich zu fehen als ung. 
Görge. Sie müfjen nicht länger zügern. 
Röfe. €E3 ift verlorne Zeit. 
Görge. Und wir haben fchon den Vorfprung. 
Edelmanı. Wir wollen jehen. 
Görge. E3 thut freilid) nichts, wenn unfer Junge ein 

Bißchen älter ift als der Shrige; da Tann er veito beijer auf den 
Sunfer Acht haben. 

Röfe. Das wird hübfch feyn, wenn fie zufammen jpielen. 
Gie dürfen doch? 

Edelmann. Wenn fie nur fon da wären! Ja! — meine 
Kinder follen mit den eurigen aufwachfen, twie ich mit euch. 

Böfe Das wird eine Luft feyn! 
Görge. ch fehe fie fhon.
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Dritter Auftritt, 

Die Borigen. Märten am Zeniter. 

Märten. Nöfe! Nöfe! Wo bleibt das Frühftüd? 

Röfe. Gleich! Gleich! 

Märten. Muß ich ihon wieder warten! (Das Zenfter zu.) 

Köfe. Den Augenblik! 

Görge Mach nur, Nöfe! 

Röfe. Da werd’ih ausgefchmält. 

Edelmann. Daran ift der Kup Schuld, über dem ich eud) 

ertappte. Sch vergaß auch darüber mein Wilbpret. 

Görge. Shre Freundlichkeit ift Schuld, gnäbiger Herr! 

Köfe. Ja wohl, ich vergaß Darüber den Vater. 

Görge. Und ich Wiefe, Ader und Rrautland. 

. Edelmann. Nun denn jedes auf feinen Weg! 

(Unter wwechfelfeitigen Begrüßungen an verfchtedenen Seiten ab, und Nöfe 

in3 Hau8.) 

Yierter Auftritt, 

Märteng Stube, mit einem Kamin, einigen Schränfen, einem Tiih mit 

Stühlen. An ver Seite ein genfter. Gegenüber eine angelehnte Leiter. 

Mürten. NRöije. 

Alürten. Nöfe, wo bift du? 

wöfe Hier, Vater. 

Märten Mo bleibft du? 

Röfe. Der gnäbige Herr Fam gegangen, und tie er fo 

gut ift, Ichiuagte er mit un, 

Märten. Und mein Caffee? 

Röfe (auf den Kamin deutend). Steht hier. 

Märten. Das feh ih. Aber die Mi? 

Röfe. St gleich warn. (Gebt nad bem Schranfe, öffnet ihn
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mit einem Schlüffel des Bundes, das fie anhängen hat, nimmt Rahm 
heraus, und feßt ihn in den Kamin.) 

Märten (inveffen.. Röfe, das tft nicht hübich! 
Röfe (beichäftig). Was denn, Bater? 
Märten Daß du mich ganz und gar ber Görgen ver 

sifjelt. 
Böfe (mie oben), Wie fo? \ 
Märten Mit ihm haft vu geplaubert; für ihn haft du 

gejorgt. 
Röfe Auch, Vater. ch hab ihm ein Butterbrot gegeben. 
Märten. Für ihn allein forgft du. 
Röfe Nicht doch! Für Euch fo gut wie für ihn. 
Märten. Und doc) verfprachft du mir, wenn ich dich hei: 

zaten Tiefe — 

Röfe. Sollte alles bleiben vor wie nad). 
Märten. Hältft du nun Wort? 

Röfe Gewiß. Hier ift der Gaffee. 
Märten Bift du alle Morgen gleich bei der Hand fie 

fonft? - 
Böfe. Hier ift die Mil. (Sie läuft wieder nach dem Schranke.) 

Märten. Und muß id) nicht auf alles "warten? 
Röfe. Hier die Tafje! der Löffel! der Zufer! Wollt Ihr 

auch ein Butterbrot? 
Mürten. Nein, nein. — Du bleibft mir die Antwort 

Thjulbig. 
Röfe (auf das Frühftücd deutend). Hier fteht fie. 
Arten. Es mag gut feyn. Erzähle mir etiwag! 
Röfe Sch muß fort. 

Alürten. Schon wieder? 
Röfe Görgen die Suppe bringen, der mag den Gaffee 

nicht. 
Märten. Warum ißt er fie nicht zu Haufe? 
Röfe Cr will erft ton arbeiten. Auf dem Krautlande 

hat er eine Laube gebaut, da machen wir ein Fenerchen an, 
wärmen die Suppe, und verzehren fie mit einander. 

Märten. So geh hin! Es ift doch nicht anders. 
Böfe Wie meint hr?
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Märten. Vater und Mutter verlakt ihr, und folgt dem 
Manne nad. 

Röfe. ©o fol ja feyn.. 

Märten. Geh nur! 

Röfe Zu Mittag follt Shr ein gut Chen haben; ich fage 
nicht was. 

Märten. Schon recht. 

Röfe. GSeyd nieht verdrießlich! 
Märten Nein doch! 
Köfe ©o lebt wohl! 

Mürten. Geh nur! Jh fomme auch hinaus, 

Fünfter Auftritt. 

Mürten allein, fitend und trinfend. 

E3 ift gut, daß fie geht. Schnaps fagte mir geftern im 
Borbeigehen, wenn die Rinder im Felde mären, wollte er mid) 
bejuden und mir viel Neues erzählen. — Ein vertradter Kerl 

der Schnaps! Alles weiß er! — Wenn er nur mit Öörgen befier 

ftände! Aber ber hat geihworen, wenn er ihn wieder im Haufe 

trifft, will er ihn Iederweicdh fchlagen. Und Görge hält fein 

Wort. — Ein guter Burfh! Ein heftiger Bricht — Sch höre 

fwa3. (An der Thüre) Ha! Ha! Schnaps! — Da ift er ja. 

Sehster Auftritt. 

Märten. Schnaps. 

Schnaps (beveinfehend). Seyb Shr allein, Bater Martin? 
Märten. Nur herein! 
Schnaps (einen Fuß bereinfegend). Görgen fah ich gehen; ift 

Nöfe nach? 
Märten. Sa, Öepatter Schnaps. Mie immer. 

Goethe, Werte. Auswahl. XVII, 11
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md Shunps. 

Märten. 

Schnaps. 

Märten. 

3ont Schnaps. 

Mürten. 

Schnaps. 

Märten. 

Schnaps. 

Aärten. 

braustet. 
Schuaps. 

Närten. 

Schuaps. 

Mürten. 

Der Bürgergeneral. 

Da bin id. 
Khr jeyd vorfictig. 

Das ift die erfte Tugend. 
To Iommt Ihr her? 
Hm! Hm! 

Seit at Tagen bat man Eud) nicht gejehen. 

Sch glaub e8. 
Habt Ihr auswärts eine Cur verrichtet? 

Water Martin! — Sch habe curiven gelernt. 

Gelernt? — Al3 wenn She nod) was zu lernen 

Man lernt nie aus. 
She jeyb bejcheiden. 

ie alle große Männer. 

Nun, was die Größe betrifft! — hr feyd ja 

fleiner als id). 
Scnaps. Rater Martin, davon ift Die Keve nicht. Aber 

bier! hier! (Auf die Stien deutend.) 
2 
„. Märten, 
6 

Yu. Shuaps. 

{ägen wiffen. 

St 
:  Märten. 

Ri fi 
" Märten 

on Sy 
Schuaps. 

Märten 

Sdhuaps. 

Märten. 

.Shuaps 

Märten. 

Schnaps. 

Märten. 

Shuaps. 

Schnaps. 

Ach weritehe. 
Und da giebts Leute in der Welt, die das zu 

Onne Ziweifel. 
Da findet man Zutrauen — 

SH glaube. 
Da erfährt man — 

(ungeduldig). Was denn? Sagt! 

Und erhält Aufträge. 

Gejhwind! Mas giebt3? 
(bedeutend). Man wird ein Mann von Einfluß. 

Sitz möglich? 

Sn wenig Tagen erfahrt hrs. 
Nur gleich! Nur heraus damit! 
Sch Kann nit. Schon das ift genug gelagt. 

Märten (bevenflih). Gevatter Schnaps — 
Schuaps. 

Märten. 

Schuaps. 

Was giebts? 
Seht mi an! 

Run?
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Mürten, Gerad in die Augen! 

Sduays. ©&o? " 
Märten Schaf! . 
Schnaps. Zum Henker! Ich feh Euch ja an Mich mun- 

derts, daß Ihr meinen Blid ertragen Tönnt. 
Arten Hört! 

Schnaps. Mas jols? 
Märten, Wäre das, was Shr zu erzählen habt — 
Schnaps. Wie meint Xhr? 
Aürten. Nicht eiiva twieder fo eine Hiflorie — 
Schnaps. Wie könnt Shr Jo denken? 
Mürten Diver — 

Schuaps. Nicht do, Vater Martin! 
Aärten. Dber bon den vielen Schnäpfen, Euern hodan- 

febnlichen Vorfahren? 

Schnaps. Das war Scherz, lauter Scherz! Nun fängts 
an Ernjt zu werden, 

Märten. Weberzeugt mich! 

Schnaps. Nun denn! Weil Jhrs feyb. 
Märten. ch bin Außerft neugierig. 

Schnaps. Go hört! — Sind wir au ficher? 
Mürten Ganz gewig! Görge ift aufs Feld, und Nüfe 

zu ihm. 
Scuaps (mit Vorbereitung). Sperrt die Ohren auf! Sperrt 

die Augen auf! 
Märten. Go madt denn fort! 

Sıynaps. hr habt oft gehört — E3 Taufcht doc, niemand? 
AMäürten. Niemand, 

Schuaps. Daß die berühmten Sacobiner — E3 ift Doch 

niemand verftedt? 
Aäürten. Gemwiß nicht. 
Schunps. Gefheide Leute in allen Ländern auffuchen, 

fennen, benußen. 
Märten. Go fagt man. 

Schuaps Nun ift mein Ruf — Ich höre jemand! 
Märten. Nein doch! 

Shunps. Mein Ruf über den Nhein erfchollen — 

z
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Märten. Das ift weit. 

Schnaps. Und man giebt fi fehon feit einem halben Jahre 

alle ervenfliche Mühe — 
Märten,. So fahrt nur fort! 
Scnaps. Mid, für die Sache der Freiheit und Gleichheit 

zu gewinnen. 
Märten. Das wäre! 

Schnaps. Man fennt in Paris meinen Berftand — 

Märten. Ei! Ei! 

Schnaps. Meine Gehiclichkeit. 

Märten. Gurios! 

Schnaps. Genug, die Herren Jacobiner find feit einem 

halben Sabre um mich berumgefchlichen wie die Rabe um ben 

beißen Brei — 
Märten. Sch Iann mich nicht genug verioundern! 

Schnaps. Bis man mid vor aht Tagen in die Gtadt 

beftellte. \ 

Märten. She folltet einen Fremden curiren, ber das Bein 

gebrochen hatte. So jngtet Shr. 

Schnaps. So hatte man mir gelagt. 

Märten. Wir munderten und — 
Schnaps. SH aud. 

Märten. Ob3 denn nicht aud) in der Stabt Chirurgen 

gebe? 
Schnaps. Genug, id wunberte mid) — und ging. 

Märien. Da habt Jhr wohl gethan. 
Shuaps. IK finde meinen Patienten — 
Märten. Wirklich? 

Schnaps. Und wie id ven Fuß aufbinde — 

Mürten. Nun? 

Schnaps. Sit er jo gefund wie meiner. 
Aürten Was? 

Schnaps. Sc erftaune! 

Märten. Das glaub ich. 
Schuaps. Der Herr ladt — 
Märten Natürlich. 

Schnaps. Und fällt mir um den Hals,
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Märten. its möglich? 

Schnaps. Bürger Schnaps! ruft er aus. 

Mürten Bürger Schnaps? dag ift curiog! 

Schnaps. MWerthefter Bruder! 

Mürten. Und weiter? 

Schnaps. Genug, er eröffnete mir alles. 
Märten Was denn? 

Schnaps. Daß er ein Abgefandter des Jacobinerelubs fey. 
Märten. Wie fah er denn aus? 

Schuaps. Mie ein anderer Menfch. 

Mürten. Habt Ihr Euch nicht vor dem Manne gefürchtet? 
Schanps. ch mid) fürdten? 

Märten. Und habt mit ibm gefprochen vie mit Eures 
Gleichen? 

Schnaps Natürlih! — Mlle Menfchen find gleich. 

Märten. Go fagt nur! 

Schnaps. Was foll ich alles meitläufig erzählen? 

Aärten. Sch hör es gern. 

Schnaps. Er nahm mid in feine Gefellichaft auf. 
Märten. Die ging das zu? 

Schuaps Mit vielen Seremonien. 

Mürten Die möcht ih wiffen. 

Schnaps. hr Fünnt alles fehen. 
Märten. Wie jo? 
Schnaps. Gebt Abt! Hier im Barbierfade trage ich das 

ganze Geheimniß. 

Märten. ts möglich? 

Shuays. Schaut her! 

Märten. Laßt fehen! 
Schuaps. Eins nad) dem andern. 
Märten Nur zul 

Shunps (nad) einer Baufe), Erftlih umarımt er mid) nochmals. 
Märten. Gin höflier Herr! 

Schuaps. Das danf ihm der Henker! 

Märten Sch wüßte nit — 
Schnaps. Dann bradt er — (Er bringt eine rothe Müte 

herbor.)
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Aärten. 

Schnaps. 

Alürten. 

Schnaps. 

Mürten. 

Schnaps. 

hervor.) 

Mürtien. 

Schnaps. 

Der Bürgergeneral, 

Das rothe Käppchen? Ihr feyd ja Tein Ehemann. 
Ungefgiet! — Die Freiheiismübe. 
Laßt fehen! 

Und jeßte mir fie auf. (Gr fett das Käppchen auf.) 

Shr jeht Ihnafiih aus! 

Ferner den Rod. (Er zieht eine Nationaluniform 

Das ift ein fchmudes Kieib. 

Helft mir, Vater, e3 ift ein Bißchen Inapp. 

Märten (indem fie fi mit Anziehen plagen). Dh, das ift eine 

Noth! das zrwängt! 
Schnaps. 

Märten. 

Schnaps. 

Märten. 

Schuaps. 

Märten. 

Schnaps. 

Märten, 

Schnaps. 

Mürten. 

Schnaps. 

Mürten. 

Schnaps. 

Märten, 

Schyunaps, 

Marten 

Sdhunps. 

Märten 

Schnaps. 

Das ift die Uniform der Freiheit. 

Da ift mir meine iveite Bauerjade doch Tieber. 
Nun Seht ber! Was fagt Ihr zu dem Gäbel? 
Gut! 

Nun die Socarde? 

St das die Nationalcocarde? 

Freilich. (Sterkt fie auf den Hut.) 

Wie fie den alten Hut nicht ziert! 
Möchtet Ihr nicht auch fo eine tragen? - 
E83 fäme drauf an. 

Wie mich der Fremde. jo angezogen hatte — 
Er jelbft? 

Freilih. Wir bedienen jebt alle einander. 
Das ift hübfch. 
© fagte er — 

Sch bin neugierig. 

Sch habe fchon viele hier im Lande angemorben — 
So ift das doc wahr! 
Aber Feinen gefunden, auf den ich mehr Ver: _ 

trauen jeßte als auf Eud). 
Märten, 

Schnaps. 

Alärten. 

Das ift fchmeichelhaft. 
Sp erfüllt nun meine Hoffnungen — 
Und mie? 

Schnaps. Geht zu Euern Freunden und macht fie mit 
unfern Grundfägen bekannt! 

Mürten. Laßt fie hören!
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Sınaps. Gleih! — Und wenn Jhr taufend renfiche — 

Märten. Taufend Neblihe? Das ift viel! NRZ 

Schnaps. Wohlvenfende und beherzte Leute beifammien 
habt — ER 

Mürten. Nun? „52 

Shunp.. So fangt die Revolution in Euerm Dorfä:an. 

Mürten. In unferm Dorfe? Hier, in unjerm Dorfe? 

Sınaps. Freilich! she 

Mürten. Behüt ung Gott! mE 

Schnaps. Ei! vo denn? nam 

Märt-ı. Ei, was weiß ich? Da oder bort! überal# nur 

nicht bier. im 

Schnaps. Hört nur! nun fommt das Wichtigftern 

Märten. Nod was Wichtigers? DIBk 

Schnaps. Hangt die Revolution an! fagte er. «nb& 

Märten. Gnad uns Gott! Iıiik 

Scnaps. ch gebe Eud) dazu völlige Autorität, unb änadhe 

Eud biermit — aiıhR 

Müärten Wozu? - I Graf 
    

Schnaps. BZum Bürgergeneral. num 

Mürten. Zum General? — Herr Schnaps, Herr: Schnaps! 

das Tingt nun fait iieber nad; dem Dftindiicgen :&enerak 

  

    

Gouperneur. g 2 

Schnaps. Stille! E3 ift nicht Zeit zu fcherzenisisä it 

Märten. ES fceint. ‚Spin 

Schnaps. Und zum Zeichen geb ik Euh diefen: Scänurr: 

bart — ‚Nssrepal 

Märten. Einen Schnurrbart? „2333 

Sans »s. Den jeder Bürgergeneral tragen mußs 

Mürten. fs möglich! SOlsEik 

Schnaps (hat den Schnurrbart angeheftet). She habtımım ein 

Anfehen — RalszR 

Märten. Wahrhaftig! 

Schnaps. ine Autorität — 

Märten. Zum Erftaunen! ausnnd 

Schnaps. Und an ver Spibe der Sreigefinnten: werdet. SHE 

Wunder thun. at 

  

=
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Märten. Dbme Zweifel, Here General. 
Schnaps. Man jagt niht: Herr General. Man jagt: 

Mein General! Bürgergeneral! — E3 ift fein Menih ein Herr. 
Märten. Mein General! 

Shuaps Was giebts, Bürger? 

Märten. Sch bin nur ein Bauer. 
Schnaps. Wir find alle Bürger. 

Märten. So jagt mir nur vo das hinaus will? 
Schnaps. Unfte Grundfäge heißt man das. 
Märten. Worauf es hinaus will? 

Schunps Sa. 

AMörten Ich däcte faft, e3 ginge auf Schläge hinaus, 

Scyuaps Nun müßt She hören — 

Märten. Was denn? 

Schuaps. Die Örunbfäße, die ich ausbreiten fol. 

Märten. Die hatt ich ganz und gar vergefien. 

Schuays. Hört! 

Märten (der zufälligerweife im Auf und Abgeben an das Fenfter 

tommt). D weh! 
Shuaps. Mag giebts? 

Mörten. Herr General! Mein General — da Tommt Görge 
den. Berg herein. 

Schuaps. Berflugjt! 
Märten Herr — mein General! Er bat einen großen 

Prügel. 
Schuaps (nad; dem Fenfter Inufend), ch bin in großer Ver: 

legenheit. 
Märten. Das glaub ich. 

Schnaps Sch fürdte — 

Arten. So fommt mir vor. 

Schnaps. Meint Yhr etwa Görgen? 

Mürten. Nein doch, den Prügel, 
Schnaps. Nichts in der Welt als verrathen zu werben. 
Mürten. Da habt Ihr Ned. 
Schnaps. Die gute Sahe würde leiden, wenn man unfre 

Abficht zu früh entdedte, 
Märten. Gewiß.
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Schnaps. DVerftedt mid! - 

Märten. Gteigt auf den Boden! 

Schnaps. Sa! Sa! 

Mürten. Nur unters Heu! 

Schuaps. Ganz rebt. 
Märten. Nur fort, Herr General! der Feind ift in der Nähe, 

Schnaps. Gejchiwind den Sad her! (Er nimmt den Barbiere 
Taf auf.) 

Märten. ort! Fort! 
Schnaps (indem er die Leiter hinauffteigt). Verrathet mich 

ja nice! 
Märten Nein, nein! 

Schnaps. Und denkt nicht, daß ich mich fürchte! 
Märten. Nicht doch! 

Schuaps. Lauter Klugheit! 

Mürten. Die ift zu loben. Nur zu! 
Schnaps (ganz oben, indem er hineinfteigt). Lauter Klugheit! 

Siebenter Auftritt. 

Mürten. Görge mit einem Stod. 

Höirge Wo ift der Schurke? 

Mürten. Wer? 
Görge. Sit es wahr, Vater? 
Märten Was denn? 

Märten. NRöfe fagte mir, fie hätte, da fie meggegangen 

wäre, Schnapfen ins Haus fchleichen fehen. 

Märten. Gr fam; ic hab ihm aber gleid) Die Wege ge- 

wiefen. . 

Görge. Da habt Ihr wohl getban. Ich fhlag ihm Arm 

und Bein entzwei, wenn ich ihn hier antreffe. 
Märten. Du bift gar zu aufgebracht. 
Görge. Mas? Nah allen den Streichen? . 

Märten. Das ift vorbei. 

Görge. Er hat noch Feine Nuhe. Jebt, da Nöfe meine 

Frau ift —
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Märien. Mas denn? ' 

Sörge. Hört er nicht auf uns zu neden, uns zu beun- 

ruhigen. 
Märten. Und wie denn? 

Görge. Da jagt er zu Röfen im Vorbeigehen: Outen Abend, 

Röfe! Wie Ihr doch allen Leuten in die Augen ftecht! Der 

Officier, der da durcritt, hat nad) Euch gefragt. 
Mürien. Das fan wohl wahr feyn. 

Görge. Was braucht ers wieder zu jagen? Nein, e3 find 

lauter Zügen. 
Mürten Wahrfheinlid. 
Görge. Da fommt ex einmal und fagt: der Tremde, der 

auf dem Schloffe geivohnt hat, der hat Eud) recht gelobt. Wollt 

She ihm in der Stadt befucen? ES wird ihm recht Tieb feyn. 

Er wohnt in der langen Straße Numero 636. 
Märten. Das beikt man ja Tuppeln. 
Görge. Er ift alles im Stande. 
Mürten. Ach glaub wohl. 

Görse. Und Röfe giebt ihm immer was ab, wie erö ver: 

dient, und der böfe Kerl trägts ihr nad). Ich fürdte, er thut 

uns einen Roffen. 
Mürten. So böft ift er doch nit Er fpapt nur. 

Görge. Ein fhöner Spap! Ich will ihn aber treffen. 
Mürten. Nimm dich in Adht! das Toftet Strafe. 

Görge. Die bezahl ich gern. Und ich wills ihm gebenfen, 

daß er mich jeßt von Nöfe mweggefprengt hat. Wenn er nur 

nicht gar draußen bei ihr ift! Gefchwind, gefchvind! ich muß 

fort. (Sitig ab.) - 

Achter Auftritt. 

, Märten, hemah Schnaps. 

Märten. Ein Glül, daß er ihn nicht vermuthet! Das 

hätte fchöne Händel gefest! (Am Fenfter) Wie er läuft! Er ift 
ihon am Berge. Nun Tann mein General wieder aus dem
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Hinterhalte hervorfommen. Es ift. dod surios, daß jeßt Die 

fchlimmften Leute immer in Die Höhe Fommen! Man Kiefl3 in 

allen Zeitungen. Der da oben taugt nun ganz und gat nichts, 

und fommt zu folden Ehren! Wer weiß tvad no daraus toirb ! 

E3 find gefährliche Zeiten; man meiß gar nicht mehr wen 

man um fi hat. Auf alle Fälle till ich ihn fhhmeicheln. Er 

nußt mir wohl wieder. — Mein General! 

Schnaps (an der Bobenthüre 3 fällt Heu herunter). ft 

er fort? 
Märten. Schon weit iveg. 

Schnaps (mit Heu bevertt). Ich Fomme fchon. 

Märten. Ahr feht verzweifelt aus, General Schnaps. 

Schnaps (auf der’Leiter fi) reinigend). Das tft im Felde nicht 

anders; man Tanıı nicht alles fauber haben. 

Märten. Kommt nur herunter! 

Shuaps. St er wirflid fort? 

Märten. Schon weit weg. Er war beforgt, Ihr möchtet 

- indeffen zu Röfen jchleichen, und Yief als wenn es hinter ihm 

brennte. 
Schnaps (Hevunterfommend). Bortvefflih! Nun fließt mir 

aber die Hausthür zu. 

Mürten. Das fieht vernädhtig aus. 

Scnaps. Belfer verdächtig als ertappt. Shließt zu, Vater 

Martin! Mit wenig Worten fag ich Euch) alles. 

Märten (gehend), Nun gut! : 

Schaaps. Wenn jemand pocht, paf ich ein und ichleiche 

mid) zur Hinterthür hinaus; und Shr macht was Ihr wollt. 

Uennter Auftritt. 

Schnaps, nachher Märten. 

Schnaps. Wenn ih ihm nur erft ein Srübftüd abgeruonnen 

hätte! Eine rechte Schande! ein reiher Mann und immer fo 

fnauferig! (Er fehleicht an den Schränfen herum.) Alles verichlofien, 

t
t
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tie gewöhnlich, und Nöfe hat wieder die Echfüfjel mit. — Her 
nach brauch ich noch ein paar Laubthaler patriotifche Contribu- 
tion. (Wieder am Schranke) Die Thüren Happern, die Schlöffer 

find fchleht verwahrt. Der Magen Inurrt, der Beutel nod 
ärger. Schnaps! Bürgergeneral! Frifch dran! mad) ein Probe: 
ftüf demes Handwerks. 

AMürten (zurüdiommend), Alles ift verwahrt. kun jeyd funz! 
Schnaps. Wie e3 die Sade zuläßt. 
Märten. Sch fürchte, die Kinder fommen zurüd. 
Schuaps. Das hat Zeit. Wenn fie beifammen find, miffen 

fie nicht, wenns Mittag over Abend ift. 
Märten. Ihr foagt am meiften. 
Syuaps. So hört mid! 
Märten. So mad fort. 
Schnaps (nad einer Baufe,. Doch wenn ich bevenfe — 
Mürten. Noch ein Bedenken? 

Schuaps. hr jeyd ein gefcheider Mann, das ift wahr. 
Märten. Großen Dank! 
Schnaps. Doc ohne Studien. 
Märten. Das ijt meine Sade nicht. 
Schnaps (wichtig). Den guten, unftudirten Zeutchen, die man 

fonft den gemeinen Mann zu nennen pflegte — 
Märten. Nun? 

Schuaps. Trägt man eine Sace beffer durch Exempel, 
durch Öleichnifje vor. 

Arten Das läpt fih hören. 

Schnaps. Ulfo zum Exempel — (Er geht heftig auf und 
nieder und ftößt an Märten.) 

Märten. Zum Erempel: das ift grob. 
Schunps. PBerzeiht, ich war in meiner Revolutionzlaune. 
Märten. Die gefällt mir ganz und gar nicht, 
Schnaps. Zum Erempel — (auf Märten Ioßgehend). 
Märten. Bleibt mir vom Leibe! 
Schnaps. Zum Erempel, wir haben ung vereinigt. 
Märten Wer? 

Sıyuaps. Wir beide und noch neunhundert neunundneungig. 
Märten. Chrliche Leute?
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Schnaps. Das mat taufend. 

Müärten. Nichtig, 
Schnaps. Gehen wir gewaffnet auf den Evelhof, mit Zlinten 

und Biltolen — 

Mürten. Wo follen die Slinten und Piftolen herfommen? 

Schnaps. Das findet fi alles. Seht Ihr nicht, daß id 

ihon einen Säbel habe? (Er nimmt Märten an bie eine Seite beö 

Theaters.) 

Märten Ei wohl! 

Sınaps. Wir ziehen auf den Eoelhof, und ftellen den 

Edelmann zur Neve. Da Tommen wir nun hinein. (Er agivt das 

Hereinfommen.) 

Mürten (macht fi) 108). Hört nur, ich muß Eud) jagen, ih 

mag nicht mitgehen. Wir find dem Edelmann viel Dant ichulbig. 

Schuaps. Narrenspofien! Dankbarkeit ift das, mas Ihr 

zum voraus abjchaffen müßt. 
Märten. Die ift das möglich? 

Schnaps. 3 ift ganz natirlih. Schafft fie nur ab! Ihr 

werdet finden, der Undanf ift die bequemfte Sache von der Welt. 

Mürten.  Hätt ich nicht gedacht! 
Schuaps. Probirts und Fommt! Macht Feine Umftände! 

e3 ift ja nur ein Gleihniß. 
Mürten. Sa fo! ein Gleichnip. 

Schnaps (nimmt ihn wieder an die Seite). Nun Fommen wir 

herein. — Aber mwißt ihr mas! 
Märten. Nun? . 

Schnaps. E3 ift befler, daß Ihr den Ehelmann mad. 

(Sr führt ihn Hinüber) Stellt Euch) hierher! 

Mürten. Meinetwegen! 
Schnaps. Ich Tomme mit dem Bürgerausihuß. 

Märten. Mit den neunhundert neunundneungig? 

Schnaps. Drüber oder drunter. 
Mürten. Gut! 

Schnaps. Herr! fag ih — 

Märten. Nur gemadht! _ 

Schnaps. Nein! das war nicht recht: e8 foll niemand ein 

Herr jeyn.
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Märten Nun, wie fagt She denn? 
Schnaps Wartet — Kurz und gut! im Namen der Frei: 

heit und Gleichheit mat eure Keller auf und eure Vorratba- 
fammern! wir wollen effen und ihr feyd fatt. 

Mörten Wenns nach Tiiche ift, mags angehen. 

Shuaps. Thut eure Garderoben auf! wir find entblößt. 

Märten. PBfui! Fhr werdet bod nit! — 
Schnaps. Nicht anders. Thut eure Beutel auf! wir find 

nit bei Gelbe. 
Märten. Das glaubt Euch jedermann. 

Schunps. Nun antwortet. 

Märten Sa, wa joll ich jagen! 

Schnaps (auffahrend und trogig), Was wollt She jagen? 
Märten. Nur gemad! 
Schnaps. Was Tönnt Ihr jagen? Shr feyd ein Perwegner! 

(Auf den Schrank Iosgehend.) hr habt verichloßne Gewölbe! 
Aärten. Das ift Röfens Mildfchranf. 
Schuaps maklih), Pfui! Ihr müßt im Gleichniffe bleiben. 
Märten,. Ia fo! 

Schnaps (wie oben.) Und veriperrte Kalten! 
Märten. Da find Kleider drin. 
Shuaps. Wo find die Schlüffel? 
Märten. Röfe hat fie mitgenommen. Sie ift fehr häus- 

i&, jehr forgfältig; fie verichließt alles, und trägt die Schlüffel 
bei fich. 

Sıänaps. Ausflühte! Weitläufigfeiten! Wo find bie 
Schlüfjel? 

Märten. ch habe fie nicht. 
Shuaps. So werd ih aufbreihen müffen. (Ex zieht ven 

Säbel, und macht fih an den Schrank.) 

Märten. Neitet Eu der Henker? 
Schnaps Das ift nur zum Exempel. 
Märten. Laßt daz bleiben. 

Schnaps Was! hr wollt Euch widerjegen? (Ex Brit an 
den Zeiften.) \ 

Märten. Seyd Jhr denn vom Teufel befeffen? . 
Schnaps. Das muß auf! (Er beit) Kid! Krad!



Der Bürgergeneral. 175 

Müärten (berumlaufend). Nöfe! Aöfet wo bift du? 
Schuaps (bricht). ES geht! Keil! Krad! 

Märten. Görge! Görge! 
Schnaps. Sp haltet Euer Maul und bevenft, daß ich es 

Euh nur erzählungsioeife vorbringe. 
Märten. Nur erzäblungsmweifet Ich dächte, e8 wäre hand» 

greiflih genug. \ 

Schuaps. Berentt doch! hr feyb jest der Edelmann. 
(Der Schrank geht indefjen auf.) 

Märten. Gott beivahre mih! Da fteht der Schranf auf. 
Die Leiften find weggebrochen, das Schloß verborben. Was wird 

Köfe jagen? Padt Euch zum Henker! Wißt Ihr, daß ich das 

nicht Teive! daß das Grobheiten find! Ungezogenheiten! daß ich 

die Nachbarn rufen werde, dab ich zun Richter gehen mwerbe! 

Schnaps (dev fi indeffen im Schranke umgejehen und die Töpfe 

vifitiet hat). Zum Richter? Euerm Todfeind? Zu dem ftogen Kerl? 

Märten. Deft! | 

Sanaps. Wißt nur, daß Ihr Richter werden müßt, wenn 

fir nur bier erft den Freiheitsbaum errichtet haben, 

Märten. Nichter? Ach weiß wohl no, mie ich geheimer 

Randriehter werden follte. 

Schnaps. Das find jeht andere Zeiten; man betrügt nies 

manb mehr. 
Märten. Das wäre mir lieb. 
Schnaps. Man hat niemand zum Belten. 

Märten,. Das ift mir angenehm. 

Schnaps. Nun, vor allen Dingen — 

Märten Macht, daß ich Richter erde! 

Schnaps. Ohne Zweifel. — Vor allen Dingen aber hört, 

fwopon die Rede ilt. 
Mürten. Die Rede ift, daß mir die Schränke wieder aus 

maden. 
Schnaps. Mit niten. 

Märten. Daß wir die Leiften wieder annageln. 

Schnaps. Keinezweges! Die Neve ift, daß Shr begreift, 

foarum man mid; zum General gemacht hat. 

Märten. Das jeh ich freilich nicht fo deutlich ein.
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Schnaps. Alfo exempli gratin — 

Mürten. Noch ein Exempel? 

Schnaps. Wir haben ja no Feins gehabt. 

Märten. Pur zu viel! 
Schnaps. Sch fage alfo — (Er Holt einen großen Milchtopf, 

und fest ihn auf den Tiich.) \ 
AMürten. Um Gottes willen rührt mir den Topf. nit an! 

Nöfe jagt, Das wäre jebt ihr beiter. 
Shuaps. Das ijt mir lieb zu hören. 

Märten Nehmt doch einen Fleinen Topf, ivenns ja 
feyn jo! 

Schnaps. Nein, ich brauche ven größten zu meinem Exempel. 
 Mürten. Nun, fo fag ih Euch Furz und gut, daß ih 

von allem dem Zeuge nichts wiflen till. 
Schnaps. So! 

Mäürten. Und daß Ihr Eu aus dem Haufe paden Tönnt. 
Schuaps. Ei! 
Märten. Und daß ich ganz und gar nichts hören will. 

Schnaps. Ihr wollt nits hören? 
Märten. Nein! 

Schuaps. hr wollt nichts wifjen? 
Märten. Nein! 

Schnaps. Nichts annehmen? 

Märten Nein! 

Schnaps (zieht den Säbel). So mwißt, daß id) Eud) das Ber: 
ftändniß eröffnen werde. 

Aürten. Mit dem Säbel? Das ift eine fchöne Manier. 

Schnaps (ihm zu Leibe gehend). So mwißt, daß Ihr fehulbig 
feyd, Euch zu unterrichten, neue Gedanken zu erfahren; daß Shr 
gejheib werden müßt, daß Shr frei werden müßt, daß Ahr 
gleich werben müßt, Ihr mögt wollen oder nidit. 

Mürten (bei Seite). Gdrge! Görge! Kämft du nur! ich wollt 
ihn nicht verfteden. 

Schnaps. hr hört alfo gern? 
Alürten. Geriß! 

Schnaps. Und habt Feine oneigung Euch zu unterrichten ? 
Märten. Keinesmweges!
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Sshunaps. Go iftz reiht! 

Mürten ch find es au. 

Schnaps. Nun gebt At! 

Märten. Recht gern! 

Schnaps. Diejer Topf ftellt ein Dorf vor. 

Märten Ein Dorf? . 
Schunaps. Der eine Stadt. - 
Mürten Gurios! 

Schnaps. Diver eine Feltung. 

Mörten Wunderlid! 
Schuaps. a, zum Exrempel eine Feftung. 

AMürten (bei Seite), Wenn ich nur die Exempel Ios- wäre! 

Schnaps. Sch ziehe davor. 
Mürten Mas giebt das? 
Schuaps. ch forore fie auf. Treteng! Treteng! (Die Trom: 

pete nachahmend.) 

Mürten. Er ift ganz und gar verrüdt. 

. Schuaps. Gie maht Mäufe, und toill fich nicht ergeben. 

Märten. Daran thut fie wohl. (Bei Seite) Wenn nur Nöfe 
fäme, die Zeitung zu entjegen! 

Schnaps. Sch beihieße fie! Put Pu! 

Märten. Das wird arg! 
Schnaps. ch made ihr die Hölle heiß. ch fete ihr Tag 

und Nadıt zu. Bu! Bu! Bu! Sie ergiebt fidh. 

Märten. Da thut fie übel. 
Schnaps (nähert fih dem Topfe), Sch ziehe hinein. 
Märten. Es wird ihr fhlimm gehen. 
Schnaps (nimmt den Löffel). Sch verfammle die Bürgerfchaft. 
Märten Nun ls aus. 

Schnaps Die MWohlgefinnten fommen eilig. Da laß ich 
mich nieber (ev felst fih) und rede fie an. 

Märten. Du armer Topf! 

Schnaps. Brüder, Bürger! fag ih. 
Märten. Das Eingt freundlich genug. 
Schnaps. Leider feh ich euch uneins. 

Märten. m Topfe ift e3 ja ganz ftille. 

Sınraps. 8 ift eine heimliche Gährung. 

Goethe, Werke. Auswahl, XVHL 12
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Märten (hochend). Ach fpüre nichts davon. 

Schnaps. hr habt den ursprünglichen Zuftand der Gleich 
heit verlaffen. 

Märten Wie fo? 

Schnaps (pathetiih). Da ihr zufammen no reine Mild wart, 

fand fih ein Tropfen wie der andere. 
Mürten. Das läßt fich nicht Läugnen. 
Schnaps. Nun aber jeyd ihr jauer geworben. 
Märten. Die Bürger? 
Schuaps. hr habt euch gefchieben. 
Mürten. Gieh doch! 

Schuaps. Und ich finde, die Reichen, die unter dem jauern 

Rahm vorgeitellt werden — 
Märten. Das ift Ihnahifch! 

Shuaps. Die Reichen jhwimmen oben. 
Märten. Die Reihen find der faure Rahm? Ha! Ha! 
Sınaps. Sie fhwimmen oben! Das ift nicht zu dulden. 
Märten. ES ift unleidlich! 
Schnaps. ch fchüpfe fie alfo ab. (Er fchöpft auf einen Teller.) 

Märten. D weh! nun gehts drüber her. 

Schnaps. Und tie ih den Rahm abgehoben habe, find 
ich die Schlippermild,. 

Märten Natürlich. 

Schnaps. Das ilt aud) nicht zu verachten. 
Märten. Mich däudt. 
Sanaps. Das ift fo der hübfche, wohlhabende Mittelftand. 

Märten. Die Schlippermilh der Mittelftannd? Was das 
für Einfälle find! 

Schnaps. Davon nehm id; nad Gutbünfen. (Ex [chöpft.) 
Märten. Der verjtehts. 

Schnaps. Nun rühr ich fie unter einander (er rührt), und 
lehre fie, wie man fich verträgt. _ 

Märten Was folls nun? 
Sıuaps (fteht auf und geht nach dem Schranke). Nun jehe id 

mid) in der Gegend um und finde — (er bringt ein großes Brot 

herbor) einen Edelhof. 
Märten. Das tft ja ein Brot.
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Schnaps. Die Evelleute haben immer die beiten Weder in 
der Flur; um werden fie bilfig unter dem Brote borgeftellt. 

Märten. Das foll au dran? 
Shuaps. Natürlih! Es muß alles gleich werden. 
Märten (bei Seite), Hätte er nur den Säbel nicht anhängen! 

Das madt unfer Spiel verwünfcht ungleich). 
Schnaps. ‚Da wid nun aud das Nöthige abgefchnitten 

und — 
Alürten (bei Seite), Käme nur Görge! 
Shunaps. Auf dem KReibeifen gerieben. 
Mürten. Gerieben? 
Shuaps. Ja, um den Stolz, den Webermuth zu demüthigen, 
Mürten. Ya! Sa! 
Schnaps. Und wird fodann unter das übrige gemifcht und 

umgerübtt. 
Märten. Geyb Ihr bald fertig? 
Sıunps (bevädtig). Nun fehlen nod) die geiftlichen Güter. 
Märten. Wo jollen die herfonmen? 
Schuaps. Hier find ich eine Zuderfchadhtel. (Ex greift nah 

der, melche bei dem Gaffeezeuge fteht.) 
Märten (Fällt ihm in den Arm). Laßt ftehen! Rührt fie nicht 

an! Röfe iwiegt mir immer für die ganze Woche Zuder ab; damit 
muß ich reichen. \ 

Sdhnaps (an den Säbel greifend). Bürger! 
Märten. Gebulb! 

Schnaps. Die geiftlihen Herren haben immer die fchmad- 
hafteften, die füßeften Befisthümer — 

Märten 3 muß fie ja jemand haben. 
Sıuaps. Und werben deshalb billig duch den Zuder 

vepräfentirt. Der wird num aud) gerieben — 
Mürten Was fang ih an? 
Schnaps. Und drüber geftreut. 
Aäürten (bei Seite, ch hoffe, du jollft mir das bezahlen. 

(Ans Fenfter.) Horh! Kommt Görge wohl? 
Schnaps. Und jo ift die fauerfüße Milch der Freiheit und 

Gleichheit fertig. 
Märten (am Fenfter, Teife), E83 war nichts.
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Scuaps. Kommt her! Was madt Ihr am SFenfter? 

Mürten. Ich dachte, es Täme jemand. 

Sonaps. Görge fommt doc) nicht? (Cr jtebt auf.) 

Märten E38 ift alles ftille. 

Schnaps. Laßt einmal fehen! (Er tritt an das Senfter und 

fegt fih auf Märten.) = 

Zehnter Auftritt. 

Die Borigen. Görge, der zur Hinterthüre heveinichleicht. 

Görge (lei). Wer zum Henker ift beim Vater? Sollte das 

Schnaps feyn? 

.  Märten (am Fenfter), Drüdt mid nicht jo! 

Schnaps. Sch muß ja jehen. (Lehnt fi hinaus.) 

Aörten Was denn? 

Schnaps. Wie fi meine Solvaten betragen. 

Görge (wie oben). E3 ift feine Stimme! Wie fieht ber 

Kerl aus? 

Schnaps. Bravo! meine wadern Freunde! 

Mürten. Mit wen redet hr? 

Schnaps. Seht Zhr nicht, wie meine Leute um den Frei- 

heitsbaum tanzen? . 

Märten. Send hr toll? ES vegt fich Feine Seele. 

Görge. Er ifts fürwahr! Was heißt das? Der Bater 

Tchließt fich mit ihm ein! Wie er vermummt it! Glüdlih, daß 

ih die Hinterthür offen fand! 

Schnaps. So jeht doch! mie man Cuern eibern und 

Töchtern Begriffe von der Freiheit und Gleichheit beibringt! 

Märten (dev fid Iogmarjen will, aber von Schnaps gehalten wird). 

Das ift zu arg! 
Görge. Was fie nur zufammen veven! Ich verftche nit? 

(Si umfehend.) Mas foll das heißen? Der Schrant offen! Saure 

Milch zurecht gemagt! Das foll wohl ein Frühftüd werden? 

Schnaps (wie oben). Sp freut Eu do, wie alles einig 

und vergnügt tft!
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Märten. In Euerm Ropfe muß es mwunderli fpufen. Ich 
jehe nidht8. 

Görge (fich zurücziehend). Sch muß nur horchen. 

Schnaps (Märten Ioslaffend). Sch fehe alles im Geifte; hr 

werdet es bald vor Euerm Haufe mit Augen jehen. 
Märten. Sn meinem Haufe feh ih fhon im voraus 

nichts Gutes. 
Schuaps (noch einmal zum Fenfter Hinausfehend, für fich). Alles 

ift ruhig und fiher. Nun gefhtwind an die Mahlzeit! (Cr tritt 

an den Tiich.) 

Märten. Säh ich Dich too anders! 
Schnaps. D du lieblide Suppe der Freiheit und Oleg 

heit, fey mir gefegnet! — Seht her! 
Märten. Was giebts? 

Scuaps. Nun jet fi der Bürgergeneral brüber. 
Märten. Das dacht ich. 

Schnaps. Und verzehrt fie. 

Märten. Allein? 

Schnaps (effend). Nicht doch! — Mit den Seinigen. 

Märten. Das ift honett. 
Schnaps. Gebt Eu, Bürger Martin! 

Märten. Danke jchön! 
Schunps. Lakts Eu fchmeden! 
Mürten. ch bin nicht hungrig. 
Schnaps. Scheut Eud) nicht vor mir: wir find alle gleich. 

Märten. Das merk id). 

Schnaps. hr jeyd ein braver Bürger. 

Mürten. Davon meij ich fein Wort. 

Sanaps. Shr jollt mein Eorporal merben. 

Märten, Biel Ehre! 

Schnaps. Sekt Eu, mein Corporal! 

Mürten. She feherzt, mein General! 

Schnaps (aufftehend und ceomplimentivend). Mein Corporal! 

Märten. Mein General! 

(Görge, ber Ti) indeffen hervorgefchlichen, trifft Schnapfen mit dem Stod, 

indem er fich bildt.) 

Schnaps. Was ift das?
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Görge. Mein General! 

Märten. Bravo, Görge! 
Görge (auf Schnapfen fchlagend). Mein Corporal! 

Schnaps. Heilige Freiheit, fteh mir bei! 

Görge. Find ich Did 0? 
Märten Nur zu! 
Schnaps. Heilige Gleichheit, nimm Dich meiner an! 
Görge. Singe nur! ih fhlage den Tact. 
Schuaps (ven Sübel ziehend und fich zur Wehre fegend). Heilige 

Revolutionsgewalt, befreie mich! 
Görge. Was? Du mwillft di) wehren? 

Märten. Nimm di in Acht! der Kerl ift defperat. 
Görge, Der Nichtswürdige! Er fol mir Tommen! (Bringt 

auf Schnaps ein.) 

Sänaps. D weh mir! 

Görge. Du follft empfinden! 

Aürten. Den Säbel ber! 

Görge (ihn entiwafinend). Sch habe ihn fehon. 

Schnaps (hinter Ti und Stühle fich verfchanzenn), Nun gilt 
Gapituliren. 

Görge. Hervor! 

Sonaps. Befter Görge, ich fpaße nur! 

Görge. Jh aud. (Er jehlägt nacy ihn, trifft aber nur den Ti.) 
Märten Treff ihn! 
Schnaps (macht fich hervor und Täuft Berum), Dber fonft — 

Görge (im nad), Das fol dir nichts helfen. 
Sönaps (da er gegen das Zenfter Iommt). Hülfe! Hülfe! 

Görge (treibt ihn weg). Willft du fchweigen! 

Schnaps (wie oben). Feuer! Feuer! 

Märten (vervennt ihm von der andern Seite den Weg). Stopf 

ihm das Maul! 
Schnaps (Hinter zivei Stühlen verfhanzt). VBerihont mih! €3 

ijt genug! \ " 
Girge. MWillft du heraus! 
Schnaps (wirft ihnen die Stühle nach den Beinen, fie fpringen 

zurüd). Da babt ihrs! 
Görge Warte nur!
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Schnaps. Wer ein Narr wäre! (Springt zur Hinterthiile hinaus.) 

Görge. ch hafıhe di doch. (Ihm nad.) 
Märten (fteht und reibt das Bein, das der Stuhl getroffen hat, 

und hinkt ven fibrigen Theil des Stüds), Der Böfewicht! Mein 

Bein! Hat ers do auch brab abgefriegt! 

Eilfter Auftritt. 

Mürten. Nöie Hernah Görge. 

Röfe (von außen). Vater! Vater! 
Märten. Oweh!NRöfe! Was wird die zu der Gedichte Tagen? 

Röfe. Macht auf, Vater! Was ift das für ein Lärm? 

Mürten (am Zenfter). Ich Tomme! Warte nur! 
Görge (zur Hinterthüre herein). Der verwünfdte Kerl! Er 

hat fi in die Kammer eingefperrt; ich hab aber gleich das Bor: 

Yegejchloß vorgelegt, er joll uns nicht entwijdhen. 
Röfe. Bater! wo bleibt Ihr? Macht auf! 

Görge. Das ift ja Röfe. 
Märten Geh! Ih Hinte Mach ihr die Thür auf! 

(Sörge ab.) Nun geht das Unglüf an. Die arme Röfe! Der 

fchöne Topf! (Sest fic.) 
Görge (dev mit Röfen hereinfommt). Sieh nur, Röfe! 

Röfe. Was ift das? Was giebt a3? 
Görge. Denf nur — 
Köfe, Mein Topf! Vater, was heikt das? 

Märien. Schnaps — 

Görge. Stell dir nur vor — 

Röfe. Mein Schrank! Der Zuder! (Hin und her laufend.) 

D meh! o weh! Schnaps? Wo ift er? 

Görge. Gen ruhig! er ift eingefperrt. 

Röfe Das ift reht. Wir wollen ihn glei ben Gerichts: 

Yeuten überliefern. Sie fommen fon. 

Märten (auffpringend und hinfend). Wer? 

Röfe. Die Nachbarn find zum Richter gelaufen, da e3 hier 

im Saufe Lärm gab. 

Märten. Zum Richter? D meh, fir find verloren!



184 Der Bürgergeneral, 

Röfe. Mein fchöner Topf! 
Görge. Er jolls bezahlen. 
Märten. Hört mich, Kinder, hört mich! Vergekt Topf 

und alles! . 

Rife Warum nit gar? 
Märten. Schweig und höre! Wir dürfen Schnapfen nicht 

verrathen; wir müflen ihn verläugnen. 

Görge. Das wäre Ihön! 
Märten. So höre dog! Wir find alle verloren, wenn fie 

ihn finden. Er ift ein Abgefandter vom Jacobinerelub. 

Rife. Unmöglih! Der Schuft? 
Märten. Warum nicht? Sie finden ihn in der Uniform. 

Er Tannz nicht Täugnen. 
Görge. Sa, die hat er an. 
Mürten. Und mir werden verdächtig, fir werden ein 

gezogen, wir müffen vors Amt! Gott weiß! 
Görge. Wir fönnten ja aber fagen — 

Märten. Eile nur, und fag, e3 jey nichts gemejen! 
Görge. Wenn fies nur glauben! (Cilig ab.) 
Röfe, Sch gebe mich nicht zufrieden. Mein fehöner Topf! 
Märten. Narrenspofen! Befinne dich auf was, unfre Köpfe 

zu retten! 

Röfe. - Die verliert man nicht glei. hr dinft ja nur 

fagen, wie Euch der Kerl hätte anmwerben wollen, hätte ihn 

Görge brav Durchgeprügelt. 
Mürten. Das wäre vortrefflih! Warum ift dirs nit 

gleich eingefallen? Nun ift Görge hinunter, und werläugnet ihn; 

nun find tie verdächtig. E3 ift ein Unglüd! ein Unglüd! 

Böfe. D verwünfdt! 

Bwölfter Auftritt. 

Die Borigen. Der Ridter. Görge Barern 

Ridter (gereindeingend). Nein, nein, ich muß die Sade 
unterfuden. 

Görge (ihn abhaltend),. ES tft nichts,
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Märten. Muß ich den Richter in meinem Haufe jehen? 

Sch unglüdliher Mann! 

Röfe (wortretend). Bemüh Er fich nicht, Herr Richter! 

Rigter. Kein Bemühen! es ift Schulbigfeit. Wer hat 

euer geichrieen? 
Röfe E33 war Spaß. 

Ridter. Man jpaßt nicht fo. Wer hat Hülfe gerufen? 

Röfe. Ih — Ih — nedte mich mit Gdrgen. 

Rigter Nedtet Eu? 

Köfe (führt den Richter herum und erzählt, indem fie fich befinnt). 

Da hatt ih im Mildhiehranfe einen Schönen Topf faure Milch 

— und fehloß den Schrank zu und ging weg. — Da fam Görge. 

— Warte nur, Görge! — Da Tam Görge und hatte Appetit 

— und brach den Schrank auf. 

Rigter Gil eil 

Röfe. Und rahmte mir den Topf ab — und machte fich 

ein Frühftüd zurecht — hier fteht «8 no! — da Fam ih nad 

Haufe — und war böfe — und gab ihm eine Ohrfeige. — Da 

Haft ev mid) — und Fißelte mich, und da fehrie id) — und 

da balgten wir uns, und da warfen wir die Stühle um — und 

da fiel einer vem Vater auf die Füße — Fit wahr? Vater? 

Märten. hr jeht, wie id) hinfe, 

Röfe. Und da fehrie ich noch ärger — und — 

Ridter. Und da log ich dem Richter ivas vor. 

Röfe, Sch Lüge nidt. 

Richter. Sch glaube, Ihr mwißt es felbft nicht, jo glatt 

gehts Eu vom Maule. Glaubt Shr, daß unfer einer nieht 

beffer aufpaßte? . 

Görge. Wie jo? 

Richter (u Röfen). Gingt Ihr nicht eben vor meinem 

Haufe vorbei? 
Röfe Sa. 

Richter. Begegnetet Ihr nicht diefen Leuten? 

Röfe. Sch erinnere michs nicht. 

Rigpter (gu den Bauern). It fie euch nicht begegnet? 

&in Sauer. Ja! und fie hat mit und gefprochen, und 

wir haben ihr gefagt, daß bei ihrem Vater großer Lärın märe.
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Märten Nun ifts aus! 
Röfe D verwünjdt! 

Girge. So gehts mit dem Ausreden! 
Rigter. Da fteht Ihr nun! Was Sagt Ihr dazu? (Sie 

feben einander an; der Richter geht auf und nieder und findet die Müge.) 

Dhe! Was ift das? 
Görge. ch weiß nicht. 

rigter (fieht ih um und findet den Hut mit der Cocarbe). 

Und das? 

Röfe ch verftehs nicht. . 
Rigter (hält fie Märten Hin). Nun? Bielleiht wißt Ihr? 

Vielleicht verjteht Jhr? 
Aärten (für fih), Was foll ich fagen? 
Ridter. Go werd ichs Euch mohl erflären müffen. Das 

ift eine Freiheitsmüße. Das ift eine Nationalcocarde. Eine 

ihöne Entvedung! Nun fteht Shr da und verftummt, weil e3 

; zu deutlich ift. — Sn diefem Haufe ift aljo der Club der Ver: 

' Iehwornen, Die Zufammenkunft dev VBerräther, der Sig der Ne 

: bellen? — Das ift ein Fund! Das ift ein Glüd! — Ihr habt 

Euch getwiß unter einander veruneinigt, mie bie Franzofen aud — 

und jeyd Euc) einander in die Haare gefallen — habt Euch) felbft 

verrathen. So ifts Schon vet! — Wir mollen weiter hören. 
töfe. Lieber Herr Richter! 
Rider. Sonft feyp Ihr fo fchnippiih. Sest Fönnt Ihr 

bitten. 

Görge. hr müßt iiffen — 

Lidter Sch muß? — hr werdet bald anders reden. 
Märten. Herr Gevatter! 
Rider. Bin ih einmal wieder Gebatter? 
Röfe Eeyd hr nicht mein Bathe? 
Bidter. Seyd der Zeit hat ficdh vieles geändert. 
Märten. Labt Euch jagen — 
Rigter. Schweigt! hr dürft mir gar nicht kommen! 

Habt Ihr nicht etiva bon Anftalt zum Sreiheitsbaum gemacht? 
Habt hr nicht Ihon abgeredet, mich an den erften beiten Pfahl 
zu hängen? Man weiß wie jeßt das unruhige Volk von feiner 

Obrigkeit Spricht, wie es denft! E3 fol ihm übel befommen!
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€3 fol Euch übel bekommen! (Zu ven Bauern.) Fort mit ihnen! 
Und gleih zum Gerihtehalter! Es muß verfiegelt werben, e8 
muß inventirt werben. E3 finden fih Waffen, Pulver, Eocar- 

den! Das giebt eine Unterfuchung. Fort! Fort! 

Märten. ch unglüdliher Mann! 

Röfe. So labt Euch, bedeuten, Herr Richter! 
Bidter. Etiva belügen, Mamjell Röschen? Fort! Fort! 

Görge. Wenns nicht anders ift, fo fol Schnaps au mit. 

Da muß fi die Sache aufflären. 

Rigter Was jagt Ihr von Schnaps? 
Görge. Ich fage — 
Röfe (am Zenfter), Da ommt zum Glüd der gnäbige Herr. 

Richter. Der wirds zeitig genug erfahren. 
Görge. Ruf ihn! 

Röfe. Gnädiger Herr! Gnädiger Herr! Zu Hülfe! Zu 

Hülfe! 

Rigter. Schweigt nur! Er wird Eu nicht helfen; er 

wird froh jeyn, daß foldhe Böfewwichter entvedt find. Und dann 

üt e3 eine Polizeifade, eine Criminalfache; Die gehört vor mid, 

yor den Gerihtshalter, vor die Negierung, vor den Fürften! 

E3 muß ein Erempel ftatuirt werben! 
Märten. Da haben wir das Exempel! 

Dreizchuter Auftritt, 

Die Vorigen, Der Edelmanı, 

Edelmann. Kinder, was giebts? 
Röfe. Helfen Sie ung, gnädiger Herr! 
Ridter. Hier fehen Ew. Gnaben, was fid) im Haufe findet. 

Edelmann. Mas denn? 

Richter, Eine Freiheitsmüge. 

Edelmann Sonderbar! 
Ridter. Eine Nationaleocarde. 

Edelmanı. Was foll das heißen? 

Rigter. Berfhwörung! Aufruhr! Hocdverrath! (Er behält 

die Mike und Cocarde in der Hand, und nimmt fie hernach mit hinaus.)



188 Der Bürgergeneral. 

Edelmann. Laßt mich fragen! 

Richter. Laflen Sie uns nahjuden! Wer weiß, was nod 

im Haufe ftedt! 
Edelmann. Stille! 

Röfe. Onädiger Herr! 

Edelmann. Dieje Sachen? 

Mürten. Bracdte Schnaps ins Haus — 

Görge. Sn meiner Abwefenheit. 

Märten. Brad) die Schränfe auf — 

Röfe Machte fi über die Milchtöpfe — 
Märten. Und wollte mich in der Gleichheit und Freiheit 

unterrichten. 
Edelmann. Wo ift er? 

Görge. In der Hinterfammer. Er bat fih eingejpertt, 
als ich ihn verfolgte. 

Edelmann Schafft ihn herbei! (Görge mit dem Richter und 
den Bauern ab.) Das ift alfo wieder ein Streih von Her 

Schnaps, wie ich merke. 

Mürten, Nichts anders. 

Edelmann. Wie fam er ins Haus? 
Märten. $n meiner Rinder Abivefenheit, 
Röfe Er fürchtet fi vor Görgen. 
Aärten. Er machte mid) neugierig. 
Edelmann Man jagt, Ihr feybs manchmal, 
Märten Berzeihen Sie! 
Edelmann. Und ein Bißchen Teichtgläubig dazu. 
Märten. Gr madhte es gar zu mahrjcheinlich, daß er Die 

wichtigften Sadjen wiffe. 
Edelmann. Und hatte Euch zum Beften. 
Mürten. Wie es fiheint. 

Röfe ES war ihm nur um ein Frühftüd zu thun. Da 
fehen Sie nur, gnäbiger Herr, welche fchöne faure Milh er fich 

zurecht gemacht hat, mit geriebenem Brot und Zuder und allem. 
Das liebe Gut! man muß es nun wegwerfen; e3 Tanns Fein 
ehrlicher Menfch genießen, da der Unflat die Schnauze brüber 
gehabt Hat. 

Edelmann. Er wollte alfo ein Frühftüc gewinnen?
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Märten. Nach feiner Art. Er fagte, er fen von den Sa: 

cobinern abgeihidt. ° 

Edelmann. Und weiter? 

Märten. Bog er eine Uniform an und bewaffnete fid. 

Edeimann Toll genug! 

Märten. Und fagte, er wäre Bürgergeneral, und mard 

mit jedem Augenblid gröber. 
Edelmann. Das ift fo die Art. 

Mürten. Erft that er freundlich und vertraut, dann ward 

ex brutal, und brad mir den Schrant auf, und nahm was 

ihm gefiel. 
Edeimanı. Gerade mie feine Collegen! 

Märten. Sch bin recht Übel dran. 

Edelmann. Noch nieht jo übel mie die Provinzen, io 

feines Gleichen gehauft haben; mo gutmüthige Thoren ihnen 

au) anfangs zufielen, wo fie mit Schmeicheln und Berfprechun: 

gen anfingen, mit Gewalt, Raub, Verbannung ehrlicher Xeute 

und allen Arten böfer Begegnung envigten. Danft Oott, daß 

hr jo wohlfeil davon fommt! 

Röfe. Sie fchüsen uns alfo, gnädiger Herr? 

Edelmann. Es feint, daß Ihr nichts verjhuldet babt. 

Märten. Da fommen fie. 

Vierzehnter Auftritt. 

DieBorigen. Görge, DerNidter. Schnaps, von den Bauern 

geführt in ber Uniform, mit Säbel und Schnurrbatt. 

Edelmann. Hervor, Here General! 

Ridter. Hier ift der Nädelsführer! Sehen Sie ihn nur 

an! Alles, wie die Zeitungen fchreiben. Uniform! Säbel! (Er 

fett ihm Müge und Hut auf) Müte! Hut! Sp fol er am Pran- 

ger ftehen! Gejchwind zum Geriätshalter! Verhört! Sn Ketten 

und Banden nad der Refivenz geichleppt! 

Edelmanı. Sachite! fachte! 

Rigter. Boten fort! Der Kerl ift nicht allein! Man muß
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ihn torquiven! Man muß die Mitverfchtuornen entbeden! Man 
muß Negimenter marfchiren Tafien! Man muß Hausfugung thun! 

Edelmann. Nur gemadh! — Schnaps, ion find das für 
Roffen? 

Schnaps a mohl, eitel Vofjen! 

Edelmann. Mo find die Kleider ber? Gefchtein! ich 

weiß fon. 

Schnaps. Sie fönnen unmöglich mwifjen, gnädiger Herr, 
daß ich diefe Kleider mit dem ganzen militärifhen Apparat von 
einen armen Teufel geerbt habe. 

Edelmann. Geerbt? Er pflegt fonft zu ftehlen. 
Schnaps. Hören Sie ınih an! 

Märten. Was wird er fagen? 

Schuaps. AS der legte Transport Franzöfiicher Kriegs: 
gefangenen durch die Stadt gebradt wurde — 

Edelmann. Nun? 

Schnaps. Schlih ih aus Neugierde hinein, 
Edelmann. Weiter! 

Schuaps. Da blieb im Wirthshaufe in der Vorftabt ein 
armer Teufel Liegen, der fehr Frank mar. 

Richter. Das ift gewiß nicht wahr. 

Schuaps. Jh nahm mid) feiner an, und er — verihieb. 
Edelmann. Das ift jehr wahrjcheinlic. 
Schnaps. Er vermachte mir feine Sachen für die Mühe, 

die ich mir genommen — 
Edelmann. Shn umzubringen. 

Schuaps. Bellehend aus biefen Jode und Säbel. 
Edelmann. Und die Müse? Die Cocarde? 
Schnaps. Fand id in feinem Mantelfad unter alten Lumpen. 

Edelmann. Da fand Er fein Generals-Batent. 
Synaps. ch Fam hieher und fand den einfältigen Märten. 

Märten. Den einfältigen Märten? Der Unverfchämte! 

Schnaps. Leider gelang e8 mir nur zur Hälfte; ich Fonnte 
die [höne Milch nicht auseffen, die ich eingebrodt hatte. Ich 
friegte darüber eine Heine Differenz mit Görgen. — 

Edelmann. Ohne Umftände! ft alles die reine Wahrheit, 
was Er jagt?
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Schnaps. Erfundigen Ste fi in der Stadt! Ich will an: 

geben, mo ich den Mantelfad verfauft habe. Diele Garberobe 

trug ich im Barbierbeutel herüber. : 

Edelmann Es wird fi alles finden. 

Ridter. Glauben Sie ihm nicht! 

Edelmann. ch weiß fans ich zu ihun habe. Findet fi 

alles wahr, fo muß eine folhe Aleinigfeit nicht gerügt werben; 
fie erregt nur Schredfen und Mißtrauen in einem ruhigen Lande. 

Wir haben nichts zu befürchten. Kinder, liebt Eud), beitellt 

Euern Ader wohl, und haltet gut Haus! 
Röfe. Das ift unfre Sade. 

Görge. Dabei bleibis. 
Edelmann Und Euch, Alter, foll es zum Lobe gereichen, | 

wenn Ihr Euch auf die hiefige Landesart und auf die Wittes | 

zung verfteht, und Euer Säen und Ernten darnad einrichtet. | 

Fremde Länder Iaßt für fi forgen, und den politischen Simmel | 

betrachtet allenfalls einmal Sonn= und Felttags. 
Märten. ES wird wohl das Befte feyn. 
Edelmann. Bei fich fange jeder an, und er wird viel zu, 

thun finden. Er benuge die friedliche Zeit, die uns gegönnt ift; | 

er Ichaffe fich und den Seinigen einen rechtmäßigen Bortheil, io; 

wird er dem Ganzen Vortheil bringen. 
Ridter (bev indeffen feine Ungeduld gezeigt hat, gleichfam ein: 

falfend). Aber dabei Fanns doch unmöglich bleiben! Bevenfen 

Sie die Folgen! Ginge fo was ungeltraft hin — 
Edelmann. Nur gelaffen! Unzeitige Gebote, unzeitige 

Strafen bringen erft da3 Uebel hervor. An einem Lande, mo 

der Fürft fih vor niemand verschließt, mo alle Stände billig 

gegen einander denfen, wo niemand gehindert ift, in feiner Art 
thätig zu feyn, wo nüßliche Einfichten und Kenntniffe allgemein 

verbreitet find: da werden feine Parteien entftehen. Was in 

der Welt gefchieht, wird Aufmerkfamfeit erregen; aber aufrüh: 

rifche Gefinnungen ganzer Nationen werben feinen Einfluß haben. 

Wir werden in der Stille dankbar feyn, daß wir einen heitern 

Himmel über uns fehen, indes unglüdliche Gewitter unermeßliche 

Fluren verhageln. 
Röfe. ES hört fih Ihnen fo gut zu!
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Görge. Wahrhaftig, Röfe! — Neven Sie weiter, gnädi- 

ger Herr! 
Edelmann. Ich habe fhon alles gejagt. (Er zieht Scänap- 

fen hervor.) Und mie viel will das jchon heißen, daß mir über 

diefe Cocarde, diefe Müge, diefen Rod, die jo viel Uebel in der 

Welt geftiftet haben, einen Augenblid Lachen Fonnten! 

Röfe Sa, recht lächerlich fieht Er aus, Herr Schnaps! 

Görge. Sa, recht albern! 

Schnaps. Das muß id; mir wohl gefallen laffen. (Nach ver 

Mitch fehielend.) Wenn id nur vor meinem Abzug die andere 

Hälfte der patriotifchen Gontribution zu mir nehmen dürfte! 

Röfe. So gut folls Ihm nicht werben!



Die Aufgeregten. 

Pofitifches Drama in fünf Aufzügen. 

"Goethe, Werke. Auswahl, XVII 413



Verjonen. 

Die Gräfin. 

Friederike, ihre Tochter. 

Karl, ibe Söhnden. 

Der Baron, ein Better. 

Der Hofrath. \ 

Breme von Bremenfeld, Chirurgus. 

Caroline, Bremen Tochter. 

Zuife, Bremens Nichte, 

Der Magifter, Hofmeifter des jungen Grafen, 

Der Amimann. 

xacob, junger Landmann und Jäger, 

Martin, 

Albert, ) Lanpleute, 
Beter, 

Georg, Bedienter der Gräfin,



Erfter Anfang. 

Erfter Auftritt. 

Ein gemeine Wohnzimmer, an der Wand zwei Bilder, eines bürger- 

lichen Mannes und feiner Zrau, in der Tracht wie fie vor funfjig oder 

fechzig Jahren zu feyn pflegte. 

Nat. 

Luife, an einem Tijche, worauf ein Licht fteht, ftridend. Caroline, 
in einem Großvaterfeffel gegenüber, jchlafend. 

#nife (einen vollendeten geftrieften Strumpf in die Höhe Haltend). 

Wieder ein Stumpf! Nun wollt ih, der Onkel Fäne nad 

Haufe; denn id) habe nicht Zuft, einen andern anzufangen. (Sie 

ftebt auf und geht ans Fenfter) Er bleibt heut ungewöhnlich Iange 

weg, jonft fommt er doch gegen eilf Uhr, und es ift jegt fchon 
Mitternacht. (Sie tritt wieder an den Tiih) Was die Frangde 
fiihe Revolution Gutes oder Böfes ftiftet, Fan ich nicht beur- 

theilen; jo viel weiß ich, daß fie mir diefen Winter einige Paar 
Strümpfe mehr einbringt. Die Stunden, die ich jest wachen 

und warten muß bis Herr Breme nad Haufe Fommt, hätt ich 

verichlafen wie ich fie jet verftride, und er verplaudert fie ie 

er fie fonft verichlief. 
Caroline (im Schlafe vevend)., Nein, nein! Mein Bater! 
Zuife (fih dem Sefjel nähernd), Was giebls, liebe Muhme? 

— Gie antwortet nidt! — Was nur dem guten Mädchen feyn 

mag! Sie ift till und unruhig; des Nachts jchläft fie nicht, und 
jegt, da fie vor Müdigkeit eingefchlafen ift, fpricht fie im Traume. 
Sollte meine Bermuthung gegründet-feyn? Sollte der Baron in
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diefen wenigen Tagen einen foldhen Eindruf auf fie gemacht 

haben, fo fhnell und ftarf? (Herwortretend.) Wunderft du Dich, 

Suife, und haft du nicht felbft erfahren, tie bie Liebe wirkt! 

wie fehnell und wie far! 
x 

Dweiter Auftritt. 

Die Borigem, Georg. 

Georg (heftig und ängftlih). Liebes Mamjellden, geben Sie 

mir gejhtwinde, geichtinde — 

£uife. Was denn, Georg? 

Georg. Geben Sie mir die Flafche! 

£nife Was für eine Flafche? 

Geora. Ahr Herr Dnfel fagte, Sie follen mir die Flafche 

gejhtwinde geben; fie fteht in ver Kammer, oben auf dem Breite 

rechter Hand. 
£nife. Da ftehen viele Flajhen; was fol denn drinne feyn? 

Georg. Spiritus. 

£nife. 3 giebt allerlei Spiritus; hat er fi) nicht deut: 

licher erklärt? wozu foll3 denn? 

Georg. Er jagt’ es wohl, ich war aber fo erfehroden. Ad, 

der junge Herr — 
Earoline (bie aus dem Schlaf auffähet, Was giebt3? — 

Der Baron? 
Auife. Der junge Graf. 
Georg. Leider, der junge Graf! 

Caroline. Mas ift ihm begegnet? 

Georg. Geben Cie mir den Spiritus! 

£uife. Sage nur was dem jungen Grafen begegnet ilt, 

fo weiß ich wohl, was der Onfel für eine Flafche braudit. 

Georg. Ah, das gute Kind! was mirb die Yrau Gräfin 

fagen, wenn fie morgen fommt! wie wird fie uns ausjchelten! 

Caroline. So red Er do! u 

Georg. Er ift gefallen, mit dem Kopfe vor eine Tifhede; 

das Geficht ift ganz in Blut; wer weiß ob nicht gar dad Auge 

gelitten hat?
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Kuife (indem fie einen Wachsftod anzündet und in die Kammer 

geht). Nun weiß ich was fie brauden. 
Caroline So fjpät! wie ging das zu? 

Georg. Liebes Mamfellden, ich dachte lange, es würde 

nichts Gutes werben. Da fibt Ihr Vater und der Hofmeifter 

alle Abend beim alten Pfarrer und Iefen die Zeitungen und 

Monatsjchriften, und fo Disputiren fie und Tönnen nicht fertig 

werden, und das arme Kind muß dabei fiten; da brudt fichs 

denn in eine Ede, wenns fpät wird, und fchläft ein, und wenn 

fie aufbrechen, da taumelt das Kind jhlaftrunfen mit. Und 

heute — nun fehen Sie — da jchlägts eben zmölfe — heute 

bleiben fie über alle Gebühr aus, und ich fige zu Haufe und 
babe Licht brennen, und dabei ftehen die andern Lichter für den 

Hofmeifter und den jungen Heren, und Ihr Bater und ber Va: 

gifter bleiben vor. der Schloßbrüde ftehen und Fünnen au nicht 

fertig werden. — 
(Zuife fommt mit einem Oflaje zurüd.) 

Georg (fährt fort), Und das Kind fommt in den Saal ge- 
tappt und ruft mid, und ich fahre auf und will die Lichter anz 
zünden, wie ich immer thue, und wie ich Ichlaftrunfen bin, Löfche 

ih das Licht aus. mvefen tappt das Kind die Treppe hinauf, 

und auf dem Borfaal ftehen die Stühle und Tifche, die wir 

morgen früh in die Zimmer vertheilen wollen; das Kind weiß 

e3 nicht, geht gerade zu, ftößt fih, fällt, wir hören es fehreien, 

ich made Lärm, ic made Licht, und fwie wir hinauf Tommen, 

liegts da und weiß Faum von fich felbft. Das ganze Geficht it 

blutig. Wenn e3 ein Auge verloren hat, wenn es gefährlid) 

wird, geh ich morgen früh auf und davon, eh die Frau Gräfin 

ankommt; mag3 verantivorten wer will! 

Auife (vie indefjen einige Bündelchen Leinwand aus der Schubs 

lade genommen, giebt ihm die Flache). Hier! gefchtwind! trage das 

hinüber und nimm die Läppchen dazu! ich fomme gleich felbft. 

Der Himmel verhüte, daß e3 fo übel fey! Gefchtind, Georg, 

gejchtwind! (Gesrg ab.) . 

"  guife. Halte warmes Waffer bereit, wenn ber Dnfel nad) 

Haufe Tommt und Kaffee verlangt. Sch will gefehwind hinüber. 

Es wäre entfeglid, wenn wir unfere gute Gräfin fo empfangen
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müßten. Wie empfahl fie nicht dem Magifter, mie empfahl fie 
nicht mir das Kind bei ihrer Abreife! Xeiver habe ich fehen 

müffen, daß es die a über fehr verfäumt worden ift. Dap 

man doch gewöhnlich feine nächfte Pflicht verfäumt! (26.) 

Dritter Auftritt. 

Caroline, bernadh der Baroı. 

Caroline (nadhvem fie einigemal nachdenfend auf und ab gegangen). 

Er verläßt mich Teinen Augenblid; aub im Traume felbft war 

er mir gegenwärtig. D wenn ich glauben Fönnte, daß fein Herz, 

feine Abfichten jo rveblich find als feine Blide, fein Betragen 

veizend und einnehmend ift! Ach, und die Art, mit der er alles 

zu jagen weiß, wie edel er fich ausprüdt! Man fage, was man 
will, welche Vorzüge giebt einem Menfchen von ebler Geburt 
eine ftandesmäßige Erziehung! Ach, daß ich doc) feines Gleichen 
wäre! . 

Der Baron (an der Thüre), Sind Gie allein, beite Caroline? 

Caroline. Herr Baron, wo Tommen Sie her? Entfernen 
Sie fih! Wenn mein Vater Time! Es ift nicht jchön, mic fo 

zu überfallen. 
Baron. Die Liebe, die mich hieher führt, wird auch mein - 

Zürfprecher bei ihnen jeyn, gangebetete Caroline. (Ex will fie 
_amarmen.) 

Caroline. Zurüf, Herr Baron! Sie find fehr verwegen! 

Wo Fommen Sie her? 
Baron. Ein Gefchrei merkt mich, ich Ipringe herunter und 

finde, daß mein Neffe fi eine Braufche gefallen hat. Sch finde 
Shren Vater um das Kind befchäftigt, nun Fonunt aud Shre 
Muhme; ich fehe, daß es Feine Gefahr hat, es fällt mir ein: 
Earoline ift allein! Und was Tann mir bei jeber Gelegenheit 

anders einfallen als Caroline? Die. Augenblide find Toftbar, 
ihönes, angenehmes Kind! Geftehen Sie mir, jagen Sie mir, 
daß Ste mich Lieben! (Er will fie ummemen.)
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Caroline. Noch einmal, Herr Baron! Taflen Sie mid, 

und verlaffen Sie diefes Haus! 
Baron. Sie haben verfproden, mich fo bald als möglich 

zu jeben, und wollen mich nun entfernen? 
Enrotine Sch habe verfprodhen, morgen früh mit Sonnen: 

aufgang in dem Garten zu feyn, mit Ihnen fpazieren zu gehen, 

mich Ihrer Gejellfhaft zu freuen. Hieher hab id) Sie nicht ein- 

gelaben. 
Baron. Aber die Gelegenheit — 
Caroline. Hab ich nicht gemakht. 

Baron. Über ich benuße fie; fünnen Sie mir e8 verbenfen? 
Caroline Sch weiß nicht, was ich von Shnen Denken fol. 

Baron. Auch Sie — laffen Sie e8 mich frei gejtehen — 

au Sie erfenne ich nicht. 
Garoline. Und worin bin ich mir denn fo unähnlidh? 
Baron. Können Sie noch fragen? 

Saroline Xch muß wohl, ich begreife Sie nicht. 
Baron. Sch foll reden? 
Caroline. Wenn id Sie verftehen ol. 
Baron. Nun gut! Haben Sie nicht feit den drei Tagen, 

die ich Sie fenne, jede Gelegenheit gejucht, mich zu fehen und 

zu Sprechen? 
Garoline ch läugne es nicht. 
Baron. Haben Sie mir nicht, jo oft ich Sie anfab, mit 

Bliden geantivortet? und mit was für Bliden! 
Saroline (verlegen). Sch Fanıı meine eignen Blide nicht 

jeben. 
Baron. Aber fühlen was fie beveuten! — Haben Sie 

mir, wenn ich Ihnen im Lanze die Hand drüdte, die Hand nicht 

wieder gebrüdt! 
Caroline. ch erinnere michs nicht. 
Baron. Sie haben ein Furzes Gedächtniß, Caroline. ALS 

fir unter der Linde drehten, und ic} Sie zärtlich an mich fchloß, 

damals ftieß mich Caroline nicht zurüd. 

Garoline Herr Baron, Sie haben fi faljh ausgelegt, 

was ein gutherziges, unerfahrnes Mädchen — 

Baron. Liebft du mich?
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Earoline. Noch einmal, verlaffen Sie mih! Morgen 

frühe — 
Baron. Werde ih ausfchlafen. 
Earoline. Sch werde ihnen jagen — 
Baron. Sch werde nichts hören. 
Garsline. So verlafien Sie mid! 
Baron (fi entfernend). D, es ift mir leid, daß ich ger 

fommen bin. 
Caroline (allein, nad einer Bewegung, als wenn fie ihn auf 

halten wollte). Ex gebt: ih muß ihm fortiehiden, ih darf ihn 

nicht halten. Sch Liebe ihn und muß ihn verfcheuchen. Sch 

war unvorfichtig und bin unglüdlid. Weg find meine Hoff: 

nungen auf den fchönen Morgen, iveg die goldnen Träume, bie 

ich zu nähren wagte. D wie wenig Zeit braucht e8, unfer ganzes 

Schidfal umzufehren ! 

Dierter Auftritt. 

Caroline, Breme, 

Sarsline. Lieber Bater, vie gehts? was macht der junge 
Graf? - 

Sreme. Es ift eine ftarfe Gontufion; doch ich hoffe, die 

Läfion fol nicht gefährlich fen. Ich erde eine vortreffliche 

Cur machen, und der Herr Graf mwird fich fünftig, fo oft er ji 

im Spiegel befieht, bei der Schmarre feines gefchieten Chirurgi, 

jeines Breme von Bremenfeld erinnern. 
Saroline. Die arme Gräfin, wenn fie nur nicht jchon 

morgen Fäme! 
Sreme. Defto befier! Und wenn jte den übeln Zuftand 

des Patienten mit Augen fieht, wird fie, wenn die Eur voll- 

bracht üft, defto mehr Ehrfurcht für meine Kunft empfinden. 

Standesperfonen müffen auch wiljen, daß fie und ihre Kinder 

Menfchen find; man fan fie nicht genug empfinden madjen wie 

verehrungstwürdig ein Mann ift, der ihnen in ihren Nöthen beiz 

fteht, denen fie fie alle Kinder Adams untervorfen find, be: 

fonders ein Chirurgus. Ich fage dir, mein Kind, ein Chirurgus
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ift der verehrungswürdigfte Mann auf dem ganzen Erbboden. 

Der Theolog befreit di) von der Sünde, die er felbit erfunden 
hat; der Jurift gewinnt dir deinen Proce& und bringt deinen 

Gegner, der gleiches Necht hat, an ven Bettelftab; der Mebicus 

eurirt dir eine Krankheit weg, Die andere herbei, und du Fannit 

nie recht wiffen, ob er dir genußt oder gejchabet hat; der Chivurgud 

aber befreit dich von einem reellen Uebel, das du dir felbft 

zugezogen haft, oder das dir zufällig und unverjchuldet über 

den Hals Fommt; er nubt dir, fchabet feinem Menfchen, unt 

du Fannft dic) unmiderfprechlich überzeugen, daß feine ur ge: 

lungen it. 
Enroline Freilich auch, wenn fie nicht gelungen ift. 

Sreme. Das lehrt di, den Pfufcher vom Meifter unter- 

fcheiven. Freue di), meine Tochter, daß du einen folhen Mleifter 
zum Vater haft! Für ein wohldenfendes Kind ift nichts ergeb: 

licher, als fich feiner Eltern und Großeltern zu freuen. 
Caroline (mit traurigem Ton wie bisher). Das thu ich, mein 

Vater! 
Breme (fie nadhahmend), Das thuft du, mein Töchterchen, 

mit einem betrübten Gefihthen und mweinerlihden Tone. — Da? 

fol doch wohl feine Freude vorftellen? 

Caroline. Ach mein Bater! 
Sreme. Was haft du, mein Kind? 

Caroline. Sch muß e8 Shnen gleich Tagen. 
Breme Mas haft du? 

Earoline Gie wiffen, der Baron hat diefe Tage her Jehr 

freundlich, ehr zärtlich mit mir gethan; ich jagt es Ihnen 

gleih und fragte Sie um Rath. 
Sreme. Du bift ein vortreffliches Mädchen, mwerth, als eine 

Prinzefiin, eine Königin aufzutreten! 
Garsline. Sie riethen mir, auf meiner Hut zu jeyn, auf 

mich wohl Acht zu haben, aber auch auf ihn; mir nicht3 zu ver 

geben, aber aud) ein Glück, wenn e3 mid) auffudhen follte, nicht 

von mir zu ftoßen. Sch habe mich gegen ihn betragen, daß id; 

mir feine Vortwürfe zu machen habe; aber er — 
Sreme. Neve, mein Kind, rede! 

Caroline. D, e8 ilt abfcheulich. Wie frech, wie verwegen! —
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Bremse Wie? (Mad) einer Baufe) Gage mir nichts, meine 
Toter! Du Tennft mich, ich bin eines hitigen Temperaments, 

ein alter Soldat; id; würde mich nicht faffen Fünnen, ih würbe 

einen tollen Streich maden. 
Earoline -Sie fünnen es hören, mein Bater, ohne zu 

zürnen, ich darf e8 fagen, ohne roth zu meiden. Er hat meine 

Freundlichkeit übel ausgelegt, er hat fi in Shrer Abwveienheit, 

nachdem Luife auf das Schloß geeilt war, hier ind Haus ge: 

fhlihen. Er war verwegen, aber ich iwies ihn zurecdhte. Sc 
trieb ihn fort, und ich darf wohl fagen, feit Diefem Augenblid 

haben fich meine Gefinnungen gegen ihn geändert. Er Ichien 

mir liebenstwürbig, als er gut war, als ich glauben Tonnie, dab 
er e3 gut mit mix meine; jegt fommt er mir fohlimmer vor als 

jeder andere. Ich werde Ihnen alles, wie biöher, erzählen, alles 

geftehen, und mid) Sshrem Nath ganz allein überlaffen. 

Breme Mel ein Mädchen! wel ein vortrefflihes Mävd: 
den! D ich beneivensweriber Vater! Wartet nur, Herr Baron, 
wartet nur! Die Hunde werben von der Kette Losfonımen, und 

den Füchfen den Weg zum Taubenfchlag verrennen. Yh will 

nicht Breme beißen, nicht den Namen Bremenfeld verdienen, wenn 

in Turgem nicht alles anders werden foll. 
Caroline Erzümt euch nit, Vater! 
Sreme, Du giebft mir ein neues Leben, meine Tochter; 

ja, fahre fort, deinen Stand durch deine Tugend zu zieren, 
gleiche in allem deiner vortrefflichen Urgroßmutter, ver feligen 

Burgemeifterin von Bremenfeld. Diefe würbige Frau war durd 

Sittfamkfeit die Ehre ihres Gefchlechts und durd Perftand die 

Stüße ihres Gemahle. Betrachte diefes Bild jeven Tag, jede 

Stunde, ahme fie nah und werde verehrungsmwürbig mie fie! 

(Saroline fieht da3 Bild an und lacht) Was Tachft bu, meine 
Tochter? 

Caroline. Sb will meiner Urgroßmutter gern in allem 

Guten folgen, wenn ih mich nur nicht anziehen foll mie fie. 

Ha, Ha, Ha! Sehen Sie nur, fo oft ic) das Bild anfebe, muß 
ih) Tachen, ob ich e3 gleich alfe Tage vor Mugen habe. Ha, Ha, 
Ha! Sehen Sie nur das Häubchen, das wie Fledermausflügel 
vom Kopfe Insfteht.
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Breme Nun, nun! zu ihrer Zeit lachte niemand darüber, 

‚und wer weiß, mer über euch Fünftig lacht, ivenn er euch ges 

malt fieht; denn ihr feyd fehr felten angezogen und aufgepußt, 

daß ich jagen möchte, ob du gleich meine hübide Tochter biit, 

fie gefällt mir! Gleiche diejer vortrefflihen Sau an Tugenden 

und Fleide dich mit befferm Geihmad, fo hab ich nichts Dagegen, 

vorausgefebt, daß, wie fie jagen, der gute Gefchmad nicht theurer 

ift als ver schlechte. Uebrigens dächt ich, du gingft zu Bette; 

denn es ijt Spät. 
Enrsline Wollen Sie nit noch Kaffee trinken? Bas 

Wafler fiedet; er ift gleich gemacht. 
Breme. Gebe nur alles zurechte, fehütte den gemahlenen Kaffee 

in die Kanne; das heiße Waffer will ich felbft darüber gießen. 

Caroline Gute Nacht, mein Vater! (Geht ab.) 

Sreme. Schlaf wohl, mein Kind! 

Fünfter Auftritt. 

Breme allein, 

Dab aub das Unglüd juft diefe Nacht geichehen mußte! 

Sch hatte alles Klüglich eingerichtet, meine Eintheilung der Zeit 

als ein echter Practieus gemadt. Bis gegen Mitternacht hatten 

wir zufammen gejchmwast, da war alles ruhig; nachher wollte 

ich meine Taffe Kaffee trinfen, meine beftellten Sreunde follten 

fommen zu der geheimnißvollen Weberlegung. Nun hats ber 

Henker! Alles ift in Unruhe, fie wachen im Schloß, dem Kinde 
Umfchläge aufzulegen. Wer weiß, mo fich ber Baron herum: 

drüdt, um meiner Tochter aufzupaffen! Beim Amtınann feh ic 

Sicht, bei dem verwünfgten Kerl, den ich am meiften jcheue. 

Menn wir entvedt werden, jo fann der größte, fchönfte, er 

habenfte Gedanke, der auf mein ganzes Vaterland Einfluß haben 

fol, in der Geburt erftit werben. (Er gebt ans Jenfter) Ih 

höre jemand fommen. Die Würfel find geworfen, mir müffen 

nun die Steine fehen; ein alter Eolvat darf fi vor nichts 

fürditen. Bin ih denn nicht bei dem großen, unüberwindlichen 

Frig in die Schule gegangen!



204 Die Aufgeregten. 

Sechster Auftritt. 

Breme Martin. 

Sreme. Geyd ihrs, Gevatter Martin? 
Martin. a, lieber Gevatter Breme, das bin ih. Ih 

babe mich ganz ftille aufgemacht, iwie die Glode zwölfe Ihlug 
und bin hergefommen, aber ich habe nod; Lärm gehört und hin 
und wieder gehen, und da bin ich im Garten einigemal auf 

und ab geichlichen bis alles ıuhig war. Sagt mir nur, mas 
ihr wolft, Gevatter Breme, daß wir jo fpät bei euch zufammen 

foımmen, in der Nacht? Könnten wird denn nicht bei Tage 
abmaden? 

Sreme. Shr follt alles erfahren, nur müßt ihr Gebule 

haben, bis die andern alle beifammen find. 
Martin. Wer foll denn nod alles Tommen? 

Breme Alle unfere guten Freunde, alle vernünftigen Leute. 

Auper euch, der ihr Schule von dem Drt bier feyb, Fommt 

noch Peter, der Schule von Nofjenhahn, und Albert, ver Schulze 

von Wiefengruben: ich hoffe auch, Sacob wird Fommen, der das 
bübiche Freigut befist. Dann find recht orbentliche und ver: 
nünftige Leute beifammen, die fchon iva8 ausmachen Fünnen. 

Aartin, Gevatter Breme, ihr feyb ein munderlicher Mann; 
es ijt euch alles eins, Nacht und Tag, Tag und Nadıt, Sommer 

und Winter. 

Breme Sa, wenn das auch nicht fo wäre, fönnte nichts 

Nechts werden. Wachen oder Schlafen, das ift mir au ganz 
gleih. E3 war nad der Schlacht bei Zeuthben, wo unfere Laza- 

rethe fich in fhlechtem Zuftande befanden, und fich wahrhaftig 

no in jchledhterm Zuftande befunden hätten, wäre Breme nicht 

damals ein junger, rüftiger Burfche geweien. Da lagen viele 

Bleffirte, viele Kranke, und alle Feldfcherer waren alt und ber: 

drofien; aber Breme, ein junger, tüchtiger Kerl, Tag und Nadıt 
parat. Sch fag euch, Gevatter, Daß ich adt Nächte nadhein: 

ander weg geiwacht, und am Tage nicht gejchlafen habe. Das 

merkte fih der au, der alte Frig, ber alles wußte, va er 

willen wollte. Höre Er, Breme, fagte er einmal, als er in eigner
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Berfon das Lazaveth vifitirte, hüre Er, Breme! Man fagt, daß - 

Gr an der Schlaflofigkeit krank Liege. — Ich merkte, wo das 

hinaus mollte; denn die andern ftunden alle dabei: ich Taßte 

mi und fagte: Ihre Majeftät, das ift eine Krankheit wie ih) 

fie allen Ihren Dienern wünfhe, und da fie Feine Mattigfeit 

zurüdläßt und ich den Tag au no brauchbar bin, jo hoffe 

ih, daß Seine Majeltät deöivegen feine Ungnade auf mid 

werfen imerben. . 

Martin, Gi, ei! wie nahm denn das der König auf? 

Sreme. Er fah ganz ernithaft aus, aber ich fah ihm mohl 

an, daß es ihm mohlgefiel. Breme, jagte er, fonınit vertreibt 

Er fih denn die Zeit? Da faßt id mir mieder ein Herz und 

fagte: ich denfe an das, as Shro Majeität gethan haben und 

noch thun werben. Und da Fünnt id) Methujalems Sabre er 

veichen und immer fortwadhen, und Tönnts doch nicht ausdenfen. 

Da that er, als hört ers nicht und ging vorbei. Nun wars 

wohl acht Jahre damadh, da faht er mich bei der Revue ivieder 

ing Auge. Wacht Er nod immer, Breme? rief er. Shro Maje: 

ität, verfebt ich, Yafjen einem ja im Frieden fo wenig Ruh als 

im Kriege. Sie thun immer jo große Saden, daß fi ein ge 

{heider Kerl daran zu Schanden benft. 

Martin. So habt She mit dem König geiprochen, Ge 

vatter? Durfte man fo mit ihm veben! 

Breme. Sreilich durfte man jo und nod) ganz anders; denn 

er wußte alles befier. ES war ihm einer wie der andere, und 

der Bauer lag ihm am mehrften am Herzen. Sch weiß wohl, 

fagte er zu feinen Miniftern, wenn fie ihm das und jenes ein- 

veden wollten, die Reihen haben viele Advocaten, aber die 

Dürftigen haben nur Einen, und das bin id. 

Martin. Wenn id ihn Doch nur auch gefehen hätte! 

 sreme. Stille, ih höre was! e8 werden unfere Freunde 

fen. Sieh da! Peter und Albert.
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Siebenter Auftritt. 

Peter, Albert. Die Vorigen. 

Sreme Willkommen! — ft Sacob nicht bei euch? 
Peter. Wir haben uns bei den drei Linden beftellt; aber 

er blieb uns zu lang aus, nun find wir allein da. 
Albert. Was habt ihr ung Neues zu jagen, Meifter 

Breme? ft was von Weslar gefommen, geht der Procek vor: 
märts? 

Bremse Eben weil nichts gekommen ift, und weil, ivenn 
was gefommen wäre, e8 aud nicht viel heißen würde, fo mollt 
ih euch eben einmal meine Gedanken jagen. Denn ihr twißt 
wohl, ich nehme mich der Sachen aller, aber nicht öffentlih an, 
bis jeßt nicht öffentlich; denn ich darfs mit der gnädigen Herr 
Ihaft nicht ganz verderben. 

Peter. Sa, wir verbürbeng auch) nicht gern mit ihr, wenn 
fie's nur halbiveg leidlich machte. 

Breme Sch wollte eu) jagen — menn nur Jacob da 
wäre, daß toir alle zufammen wären, und daß ich nichts Mieder: 
holen müßte, und wir einig würden — 

Albert. Sacob? Es ift faft befer, daß er nicht dabei ift. 
SH traue ihm nicht veht; er hat das Freigütchen, und wenn 
er auch ivegen der Zinfen mit uns gleiches Sntereffe hat, fo 
geht ihn Doc die Straße nicht? an, und er bat fi) im ganzen 
PVroceß gar zu läfjig bewiefen. 

Sreme. Nun fo Taßts gut feyn! Gebt euch und hört 
mich an! | (Sie jegen fid.) 

Martin. ch bin vedht neugierig zu hören. 
Sreme. hr wißt, daß die Gemeinden fchon vierzig Jahre 

lang mit der Herifhaft einen Proceß führen, der auf langen 
Ummegen endlich nad Weslar gelangt ift, und von dort den 
Weg nicht zurüdfinden Tann. Der Gutsherr verlangt Frohnen 
und andere Dienfte, die ihr verweigert und mit echt verweigert; 
denn e3 tft ein Necek gefchloffen worden mit dem Großvater 
unfer3 jungen Grafen — Gott erhalt ihn! — der fi diefe 
Nacht eine erfchredliche Braufche gefallen hat.
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Martin. Eine Braufche? 

Peter. Gerade diefe Nacht? 

Albert. Wie ift das zugegangen? 
Martin. Das arme, liebe Kind! 
Sreme Das will ih euch nachher erzählen. Nun hört 

mid; weiter an! Nach diefem gefchlofienen Neceß überließen bie 

Gemeinden an bie Herifhaft ein Paar Fledchen Hol, einige 

Wiefen, einige Triften und fonft noch Kleinigfeiten, die euch 

von Feiner Bedeutung waren und der Herifhaft viel nußten; 

denn man fieht, der alte Graf war ein Huger Herr, aber aud) ein 

guter Herr. Leben und leben Iafen, var fein Sprud). Er erliek 

ben Gemeinden Dagegen einige zu entbehrende Frohnen und — 

Albert Und das find die, die wir nod) immer Tleiften 
müfjen. 

Sreme Und mahte ihnen einige Convenienzen — 
Alartin. Die wir noch nicht genießen. 
Breme. Richtig, weil der Graf ftarb, die Herifchaft fi in 

Befig vefien jeßte, was ihr zugeftanden war, der Krieg einfiel, 
und die Unterthanen noch mehr thun mußten, als fie vorher ge- 
tban hatten, 

Peter. ES ift accurat fo; jo hab ichs mehr als einmal 
aus der Adoocaten Munde gehört. 

Sreme Und ich weiß e3 befer al3 der Advocat; denn ic) 
fehe weiter. Der Sohn des Grafen, der verftorbene gnädige 
Herr, wurde eben um die Zeit volljährig. Das var, bei Gott! 
ein wilder, böfer Teufel, der wollte nichts herausgeben, und 

mißhandelte euch ganz erbärmlich. Er war im Befik, der Necek 
war fort, und nirgends zu finden. 

Albert Wäre nicht noch die Abjchrift da, die unfer ver- 

ftorbener Pfarrer gemacht hat, wir wüßten Taum etivas davon. 
Sreme. Diefe Abfehrift ift euer Glüf und euer Unglüd. 

Diefe Abichrift gilt alles vor jedem billigen Menfchen, vor Ge: 

richt gilt fie nichts. Hätte ihr Diefe Abfchrift nicht, fo märet 

ihr ungewiß in diefer Sache. Hätte man diefe Abfchrift der 

Herrschaft nicht vorgelegt, fo wüßte man nicht, wie ungerecht 
fie denft. 

Martin. Da müßt ihr auch wieder billig jeyn. Die
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Gräfin Yäugnet nicht, daß vieles für uns fpriht; nur weigert 

fie fich, den Vergleich einzugehen, meil fie, in Vormundicaft 

ihres Sohnes, fich nicht getraut, fo etivas abzufcliegen. 

Albert. In Bormundfchaft ihres Sohnes! Hat fie nicht 

den neuen Schloßflügel bauen Iaffen, ven er vielleicht fein Leb: 

tage nicht bewohnt? denn er ift nicht gern in diefer ©egenn. 

Peter. Und befonders, da er nun eine Braufche gefallen hat. 

Albert. Hat fie nicht den großen Garten und bie Waller: 

fälle anlegen laflen, worüber ein paar Mühlen haben müffen 

weggefauft werden? Das getraut fie fih alles in Bormundictaft 

zu thun, aber das Rechte, das Billige, das getraut fie fi nict. 

Srome. Albert, vu bift ein waderer Mann; jo hör ich gern 

veden, und ich geftehe wohl, wenn ich von unferer gnädigen 
Gräfin manches Gute genieße und deshalb mich für ihren unter 

thänigen Diener befenne, fo möcht ih doc aud) darin meinen 

König nadhahmen, und euer Sadiwalter feyn. 

Peter. Das wäre recht Schön! Macht nur, daß unfer Proceh 
bald aus wird! 

Sreme. Das fann ich nicht, das müßt ihr. 
Peter. Wie wäre denn das anzugreifen? 
Breme. hr guten Leute toißt nicht, daß alles in der Welt 

vorwärts geht, daß heute möglich ift was vor zehn Jahren nicht 
möglih war. hr wißt nicht was jebt alles unternommen, ivas 
alles ausgeführt wird. 

Martin. Dja, wir wiffen, daß in Frankreich jeßt wunder 

liches Zeug gefchieht. 

Peter. MWunderliches und Abjcheuliches! 

Albert. Wunderlies und Gutes! 
Sreme. Ep recht, Albert! man muß das Befte wählen! 

Da jag ih nun, ivag man in Güte nicht haben fanr, foll man 
mit Gewalt nehmen. 

Martin. Sollte das gerade das Beite feyn? 
Albert, Ohne Ziveifel. 
Peter. ch dächte nicht. 
Breme ch muß euch jagen, Kinder, jest ober niemals. 

Albert, Da dürft ihr uns in Wiefengruben nicht viel 
vorichmagen; dazu find wir fir und fertig. Unfere Leute wollten
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längft vebellern; ich habe nur immer abgewehrt, weil mit Herr 
DBreme immer fagte, e& fey noch nicht Zeit, und das ift ein ge: 
Icheider Mann, auf den ich Vertrauen habe, 

Bremer. Öratias, Gevatter, und ih fage euch, jebt ift 
e3 Zeit. 

Albert. Ich glaubs auch). 
Peter. Nehmt mirs nicht übel, das Tann ich nicht ein- 

jehen: benn wenns gut Aber Iafjen ift, gut purgiren, gut 
Ihröpfen, das fteht im Kalender, und darnad) weiß id) mich zu 
vichten; aber wenns juft gut vebellern fey, das glaub ih, ift 
viel fchwerer zu Tagen. 

Sreme. Das muß unfer einer verftehen. 
Albert. Freilich verfteht ihres! 
Peter. Aber jagt mir nur, mwohers eigentlich fommt, daß 

ihr3 beifer verfteht al8 andere gefcheide Leute? 
Breme (gravitätiih), Erftlih, mein Freund, weil fehon vom 

Großvater an meine Familie die größten politifchen Einfichten 
eriviefen. Hier viefes Bilonig zeigt euch meinen Großvater 
Hermann Breme von Bremenfeld, der, mwegen großer und vorzüg- 
licher Berbienfte zum Burgemeifter feiner Baterftant erhoben, ihr 
die größten und michtigften Dienfte geleiftet hat. Dort fehmebt 

fein Andenfen nod) in Ehren und Segen, wenn gleich boshafte, 
pasquillantifhe Schaufpielbichter feine großen Talente und ge- 
wiffe Eigenheiten, die er an fich haben mochte, nicht fehr glimpf: 

lich behandelten. Seine tiefe Einficht in die ganze politifche und 
milttärifche Lage von Europa wird ihm felbft von feinen Feinden 
nicht abgejprocen. 

Peter. E3 war ein hübjcher Mann, er fieht recht wohl: 
genährt aus. 

Breme Freilich genoß er zuhigere Tage als fein Enkel. 
Martin. Habt ihr nicht au) das Bilbnig eures Vaters? 
Breme. Leider, nein! Doch muß ich euch fagen, die Natur, 

indem fie meinen Vater Joft Breme von Bremenfeld hervor: 

bradite, hielt ihre Kräfte zufammen, um euern Freund mit 
foldhen Gaben auszurüften, durch die er euch nüglich zu werden 

wünjdt. Doc behüte der Himmel, daß ich mich über meine 
Borfahren erheben follte! e8 wird uns jeßt viel leichter gemacht, 

Goethe, Werke. Auswahl. XVII 14
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- und weir Fönnen mit geringern natürlichen VBorzügen eine große 

Rolle fpielen. 

Martin. Nicht zu beicheiden, Gevatter! 

Breme. 3 ift Yauter Wahrheit. Sind nicht jeßt der 

Zeitungen, der Monatsichriften, der fliegenden Blätter jo viel, 

au8 denen ivir ung ünterrichten, an denen wir unjern Ver: 

ftand üben Tünnen! Hätte mein jeliger Grofvater nur den 

taufenpften Theil diefer Hülfsmittel_ gehabt, er wär ein ganz 

anderer Mann geworden. Doch Kinder, was red ich von mie! 

Die Zeit vergeht, und ih fürdte, der Tag bricht an. Der Hahn 

macht uns aufmeifjam, daß fir und furz faffen follen. Habt 

ihr Muth? 

Albert. An mir und den Meinigen folls nicht fehlen. 

Heter. Unter den Meinigen findet fi) wohl einer, der fie 

an die Spige ftellt; id) verbitte mir den Auftrag. 

Martin. Seit den paar legten Predigten, die der Magifter 

hielt, weil der alte Pfarrer jo Trant liegt, ift das ganze Dorf 

hier in Bewegung. 
Sreme. Gut! So kann was werden. Sch habe ausgerechnet, 

dak mir über jechshundert Mann ftellen Tönnen. Wollt ihr, To 

ift in der nächften Nacht alles gethan. 
Martin. Im der nächften Nacht? 

Breme. ES fol nicht wieder Mitternacht werben, und ihr 

jollt wieder haben alles, was euch gebührt, und mehr dazu. 

Peter. So gefhtwind? ivie wäre dag möglich? 

Albert. Gefchmwind oder gar nicht. 

Sreme. Die Gräfin fommt heute an, fie darf fi faum 

befinnen. NRüdt nur bei einbrechender Nacht vor das Schloß, 

und fordert eure Nechte, forbert eine neue Ausfertigung des 

alten Neverfes,; macht euch nod) einige Heine Bedingungen, bie 

ich euch Schon angeben will, laßt fie unterfchreiben, Tat fie 

jchwören, und fo ift alles gethan. 

Yeter. Vor einer folden Gewaltthätigfeit zittern mir Arm 

und Beine. 
Albert. Narr! Mer Gewalt braucht, darf nicht zittern. 

Martin. Wie leicht Ffönnen fie uns aber ein Regiment 

Dragoner über den Hals ziehen! Co arg dürfen wirs doch nicht
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machen. Das Militär, der Fürft, die Regierung würden uns 
\hön zufammenarbeiten. 

Breme. Öerade umgefehrt. Das ifts eben, worauf ich 
fuße. Der Fürft ift unterrichtet ivie jehr das Wolf bebrüdt fey. 
Er hat fi) über die Unbilligfeit des Adels, über die Langweilig: 
feit der Proceffe, über die Chicane ver Geriätshalter und Abvn- 
caten oft genug deutlich und ftarf erflärt, fo daß man boraus- 
jegen Tann, er wird nicht zürnen, wenn man fi) Net ver: 
Ihafft, da er es felbft zu thun gehindert ift, 

Peter. Sollte das gewiß feyn? 
Albert. Es wird im ganzen Lande davon geiprocen. 
Peter. Da wäre noch) allenfalls was au imagen. 
Sreme Die ihr zu Werke gehen müßt, wie vor allen 

Dingen der abfcheuliche Gerihtshalter bei Eeite muß, und auf 
wen noch mehr genau zu jeben ift, das follt ihr alles noch 
vor Abend erfahren. Bereitet eure Sahen vor, regt eure 
Leute an, und feyd mir heute Abend um fehle beim Herren: 
beunnen. Daß Sacob nicht Fommt, macht ihn verdächtig; ja 
e3 ijt befjer, Daß er nicht gefommen if, Gebt auf ihn Acht, 
daß er uns tenigftens nicht fehade; an dem Bortheil, den 
wir uns erwerben, twird er fchon Theil nehmen wollen. €3 
wird Tag: Iebt wohl, und bedenft nur, daß, was geichehen 
fol, Schon gefchehen ift! Die Gräfin Tommt eben exit von Baris 
zurüd, mo fie das alles gefehen und gehört bat, was wir mit 
19 vieler Veriwunderung Iefen; vielleicht bringt fie fchon felbft 
mildere Gefinnungen mit, wenn fie gelernt hat, was Menfchen, 
die zu fehr gebrüdt werden, endlich für ihre Nechte thun fönnen 
und müfjen. 

Martin. Lebt wohl, Gevatter, Iebt wohl! Punkt fechfe 
bin ih am Serrenbrunnen. 

Albert Sch jeyd ein tüchtiger Mann! Lebt wohl! 
Peter. Sch will euch recht loben, wenns gut abläuft. 
Martin. Wir wilfen nidt, wie wirs eud) danken follen. 
Breme (mit Würde), hr habt Gelegenheit genug, mich zu 

verbinden. Das Heine Capital 3. B. von zweihundert Thalern, 
das ich der Kirche fhuldig bin, erlaßt ihr mir ja wohl. 

Aartin. Das foll uns nicht reuen.



212 Die Aufgeregten. 

Albert. Unfere Gemeine ift wohlhabend und wird auch 

gern was für euch thun. 
Breme. Das wird fi) finden. Das fchöne Tled, das Gr- 

meindegut var und das der Gerichtshalter zum Garten einzäunen 

und umarbeiten laffen, das nehmt ihr wieder in Beliß und 

überlaßt mirs. 
Albert. Das wollen wir nicht anfehen, das ift jehon ver: 

fchmerzt. 
Peter. Wir wollen auch nicht zurüdhleiben. 

Sreme. hr habt felbft einen hübfehen Sohn und ein fhönes 

Gut; dem Fünnt ich meine Tochter geben. Jh bin nicht ftolg, 

glaubt mir, ich bin nicht flo. Sch will euch gem meinen 

Schwäher heißen. 

Peter. Das Mamfelldhen ift Hübfch genug; nur ift fie jehon 

zu bornehm erzogen. 

Breme. Nicht vornehm, aber gefcheid. Sie wird ich in 

jeden Stand finden müffen. Doch darüber läßt fi nod) vieles 

zeden. Lebt jegt tvohl, meine Freunde, lebt wohl! 

- Alle. So lebt denn wohl! 

Zweiter Aufzug. 

Erfier Auftritt. 

Vorzimmer der Gräfin, Sowohl im Fond als an den Seiten hängen 

adelige Familienbilder in mannigfaltigen geiftlichen und weltlichen 

Koftümen. 

Der Antmann teitt herein, und indem ex fi) umfieht, ob niemand 
da ift, ommt Yırije von der andern Geite. 

Amtmanı. Guten Morgen, Demoifelle! Sind Ihro Excel: 
Ienz zu fprechen? Kann ich meine unterthänigfte Dewotion zu 
Füßen legen?
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Zuife. DBerziehen Sie einigen Augenblid, Herr Amtmann! 

Die Frau Gräfin wird gleich herausfommen. Die Beichwerlid- 

feiten der Reife und das Schreden bei der Ankunft haben einige 
Ruhe nöthig gemadt. 

Amtmann. ch bebaure von ganzem Herzen. Nach einer 
fo langen Möwefenheit, nach einer fo befchwerlihen Reife ihren 
einzig geliebten Sohn in einem fo fehredlichen Zuftande zu finden! 

Sch muß gejtehen, es fchaudert mich, wenn ich nur daran denke. 

Shro Erxcellenz waren wohl fehr alterirt! 

Auife. Sie können fi) leicht vorftellen, was eine Zärtliche, 

forgfame Dlutter empfinden mußte, als fie auzftieg, ins Haus 

trat und da die Verivirrung fand, nad) ihrem Sohne fragte und 

aus ihrem Stoden und Stottern leicht fehließen Tonnte, daß ihm 

ein Unglüd begegnet jey. 
Amtmaun. Sch bedaure von Herzen, Was fingen Sie an? 

Zuife Wir mußten nur gefchwind alles erzählen, Damit 

fie nicht etwas ESchlimmeres beforgte; wir mußten fie zu dem 

Kinde führen, das mit verbundenem Kopf und blutigen Kleidern 

da lag. Wir hatten nur für Umfchläge geforgt und ihn nicht 

ausziehen fünnen. 
Antmann. E3 muß ein fchredlicher Anblik gewejen feyn. 

Ruife. Sie blifte hin, that einen lauten Schrei und fiel 

mir ohnmächtig in die Arme. Sie war unteöftlich, als fie wieber 

zu fi Fam, und wir hatten alle Mühe, fie zu überführen, vaß 

das Kind fich nur eine ftarfe Beule gefallen, daB e3 aus ber 

Nafe geblutet und daß feine Gefahr fe 
Autmann. Sch möcht es mit dem Hofmeifter nicht theilen, 

der das gute Kind jo vernadhläfftgt. 
£uife. Ich wunderte mich über die Gelafjenheit der Gräfin, 

befonters da er den Vorfall leichter behandelte als e3 ihm in 

dem Augenbli geziemte. 
Antmann ie ift gar zu gnädig, gar zu nachfichtig. 
Rnife. Aber fie Fennt ihre Leute und merft fi) alles. Sie 

weiß, wer ihr reblich und treu dient; fie weiß, wer nur dem Scdein 

nad) ihr unterthäniger Anecht ift. Sie Fennt die Nacläffigen io 

gut als die Falfchen, die Unflugen fowopl als die Bösartigen. 

Amtmann. Sie fagen nicht zu viel, es ift eine vortrefflihe
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Dame, aber eben desivegen! Der Hofmeifter verdiente do, daß 

fie ihn geradezu mwegfchidte. 

£Zuife. Sn allem, was das Shiejal de3 Menfchen betrifft, 
geht fie Yangfam zu Werke, wie es einem Großen geziemt. €8 
ift nichts Schredlicher als Macht und Webereilung. 

Amtmasnın, Mber Macht und Schwäche find aud ein trau 
riges Baar. 

£uife. Gie werben der gnädigen Gräfin nicht nacjagen, 

daß fie Ichwach fen. 
Autmann Behüte Gott, daß ein folder Gedanke einem 

alten, treuen Diener einfallen folltel Aber es ift denn doc) er- 

Iaubt, zum Bortheil feiner gnädigen Herrschaft zu wünjchen, bag 

man manchmal mit mehr Strenge gegen Leute zu Werke gebe, 
die mit Strenge behandelt jeyn wollen. 

£uife. Die Frau Gräfin! (Zuife tritt ab.) 

weiter Auftritt. 

Die Gräfin im Neglige. Der Umtmann. 

Antmann. Guer Excellenz haben zwar auf eine angenehme 

Weife, doch unvermuthet, Shre Dienerfchaft überrafcht, und wir 
bedauern nur, daß Diefelben bei Shrer Ankunft durch einen jo 

traurigen Anblid erfchret worden. Wir hatten alle Anftalten . 
zu Dero Empfang gemadt: das Tannenreifig zu einer Ehren: 
pforte Tiegt wirffih fon im Hofe; die fämmtlihen Gemeinden 

wollten reihenmweis an dem Wagen ftehen und Hochbiefelben mit 
einem lauten Bivat empfangen, und jeder freute fich fehon, bei 

einer fo feierlichen Gelegenheit feinen Fefttagsrod anzuziehen und 
fih und feine Kinder zu pugen. 

Gräfin E3 ift mir fieb, daß die guten Leute fi) nicht zu 
beiden Seiten des MWegs geftellt haben; ich hätte ihnen unmöglich 
ein freundlich Geficht machen Fönnen, und Shnen am menigften, 
Herr Amtmann! 

Antmann Wie fo? Modurch haben wir Euer Ereellenz 
Ungnade verdient?
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Gräfin. ch fann nicht Täugnen, ich war jehr verbrieglich, 

als ich geftern auf den abfcheulichen Weg Tam, der gerade da 

anfängt, vo meine Befißungen angehen. Die große Neife hab 

ih faft auf Iauter guten Wegen vollbracht, und eben da id 

wieder in das Meinige zurüdfomme, find ih fie nicht nur 

fchlechter wie vorm Jahr, fondern fo abidheulih, daß fie alle 

Mebel einer jchlechten Chauffee verbinden. Bald tief ausgefahrne 

Löcher, in die der Wagen umzuftürzen droht, aus Denen die 

Pferde mit aller Gewalt ihn Faum herausreißen, bald Steine 

ohne Dronung über einander getvorfen, daß man eine Viertel- 

ftunde Tang felbft in dem bequemften Wagen aufs unerträglichite 

zufammengefchüttelt wird. E3"follte mic) wundern, wenn nichts 

daran bejchädigt wäre. 
Amtmann Euer Exeellenz werden mich nicht ungehört ver: 

dammen; nur mein eifriges Beftreben, won Euer Excellenz Ge 

rechtfamen nicht das Mindefte zu vergeben, ift Urfache an diefem 

übeln Zuftande des MWegs. 
Gräfin. Sch veritehe. — 
Amtmann. Sie_erfauben Shrer tiefen Einfiht nur anheim 

zu ftellen, wie wenig e3 mir hätte ziemen vollen, den wider: 

fpenftigen Bauern auch nur ein Haar breit nadzugeben. Sie 

find fhulbig, die Wege zu beffern, und da Euer Ereellenz 

Chauffee befehlen, find fie auch fehuldig, die Chauffee zu machen. 
Gräfin. Einige Gemeinden waren ja willig. 

Autmann. Das ift eben das Unglüd. Sie fuhren bie 

Steine an; als aber die übrigen miberfpenftigen fich meigerten 

und auch jene widerfpenftig machten, blieben die Steine Liegen 

und wurden nad und nad, theils aus Nothiwvendigfeit, theils 

aus Mutbwillen, in die Geleife geworfen, und da ift nun ber 

Weg freilich ein bißchen holprig geworben. 

Gräfin. Gie nennen das ein wenig holprig! 

Amtmann. Berzeihen Euer Excellenz, wenn ich fogar fage, 

daß ich diefen Weg öfters mit vieler Zufriedenheit zurüdlege, 

Es ift ein vortreffliches Mittel gegen die Hupodjondrie, fi der: 

geftalt zufaınmenfchütteln zu Tafien. 

Gräfin. Das, gefteh ich, ift eine eigne Curmethobe. 

Amtmann Und freilih, da nun eben wegen biejes
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Streites, welcher vor dem Kaiferlichen Reichsfammergericht auf das 

eifrigite betrieben mwird, feit einem Jahre an Feine Wegebefierung 
zu denfen gemwefen und überbieß die Holzfuhren ftark gehen, in 
diefen Tetern Tagen auch anhaltenves Negentvetter eingefallen; 
fo möchte denn freilich jemandem, der gute Chaufieen geivohnt 

it, unjere Straße gewiffermaßen impraftifabel vorfommen. 

Gräfin. Gemiffermaßen? Jch dächte ganz und gar. 
Amtmann. Euer Excellenz belieben zu fcherzen. Man Fommt 

dod noch immer fort. — 
Gräfin Wenn man nicht Tiegen bleibt. Und do hab 

ih an der Meile jehs Stunden zugebradt. 
Antmann. ch, vor einigen Tagen, nod) länger. Ziveimal 

ward ich glüdlich herausgemwunden, das brittemal brach, ein Rad, 
und id mußte mich nur noch fo hereinfchleppen Iafjen. Aber bei 
allen diefen Unfällen war ich getroft und gutes Muthg; denn 
ih bevachte, daß Euer Greellenz und Ihres Heren Sohnes Ge: 
rechtjame falbirt find. Nufrichtig geftanden, ich wollte auf folgen 
Wegen lieber von hier nad) Paris fahren, als nur einen Finger 
breit nachgeben, wenn die Rechte und Befugniffe meiner gnädigen 
Herifchaft beftritten werben. Sch mollte daher, Euer Ereellenz 
dächten auch fo, und Sie würden gewiß diefen Weg nicht mit 
10 viel Unzufriedenheit zurüdgelegt haben. 

Gräfin Ih muß fagen, darin bin ich anderer Meinung, 
und gehörten bieje Befisthümer mir eigen, müßte ich mich nicht 
bloß als Verwalterin anfehen, fo würde ich über mande Be: 
denklichfeit hinausgehen, ich wiirde mein Herz hören, dag mir 
Dilligfeit gebietet, und meinen Berftand, der mich einen wahren 
Vortheil von einem feeinbaren unterfcheiden Yehrt. Sc) würde 
großmüthig jeyn, wie e3 dem gar wohl anfteht, der Macht bat. 
Sch würde mich hüten, unter dem Scheine des Nechts auf Forde: 
tungen zu bebatren, bie ich durdhgufegen Faum wünfchen müßte, 
und bie, indem ich Widerftand finde, mir auf Lebenslang den 
völligen Genuß eines DBefiges rauben, den ih auf billige Weife 
verbeflern fönnte. Ein leidlicher Vergleich und der unmittelbare 
Gebraud find beffer als eine twohlgegründete Nechtsfache, die 
mir Berbruß macht und von ber ich nicht einmal den Bortheil 
für meine Nachkommen einfehe.
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Autwann. @uer Excellenz erlauben, daß ich Darin Der 

entgegengefegten Meinung jeyn darf. Ein Proceß ijt eine fo 

reizende Sadje, daß, wenn ich reich wäre, ich eher einige Faufen 
würde, um nicht ganz ohne diefes Vergnügen zu leben, (Tritt ab.) 

Grüfin. Es fjceint, dab er feine Luft an unfern Befib- 

thümern büfßen will. 

Dritter Auftritt. 

Gräfin. Masgifter. 

Aagifter. Darf ich fragen, gnädige Gräfin, wie Sie fid) 

befinden? " 

Gräfin. Wie Sie denfen fünnen, nad ver Alteration, die 
mich bei meinem Eintritt überfiel. 

Magifter. Es that mir herzlich Ieid, doch hoff ich, foll es 

von feinen Folgen feyn. Ueberhaupt aber Tann Ihnen jchwerlich 
der Aufenthalt hier fobald angenehm werden, wenn Sie ihn 

mit dem vergleichen, den Sie vor Turzem genofjen haben. 
Gräfin. ES hat auch große Reize, wieder zu Haufe bei 

den Seinigen zu wohnen. i 
Magifer Mie oftmals hab ih Sie um das Glüd be 

neidet,- gegenwärtig zu feyn, al3 die größten Handlungen ge 

fchahen, die je die Welt gefehen hat, Zeuge zu feyn des felgen 

Taumels, der eine große Nation in dem Augenblid ergriff, als 

fie fi zum erftenmal frei und von den Ketten entbunden fühlte, 

die fie jo lange getragen hatte, daß diefe fchiwere fremde Lajt 

gleihfam ein Glied ihres elenden, Franken Körperö geworben. 
Gräfin. Ich babe ivunderbare Begebenheiten gefehen, aber 

wenig Exfreuliches. 

Magifter. Wenn gleich nicht für die Sinne, doch für den 

Geift. Wer aus großen Abfichten fehlgreift, handelt immer 

Yobenswürdiger al tver dasjenige thut, was nur Heinen Ab: 

fiehten gemäß ift. Man Tann auf dem rechten Wege irren und 

auf dem falfchen recht gehen — —
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Vierter Auftritt. 

Die Borigen. Ruijfe. 

(Durch die Ankunft diefes vorzüglichen Srauenzimmers wird die Lehhaftig- 

feit deö Gefpräch® erft gemildert und fodanı die Unterredung von dem 

Gegenftand gänzlich abgelenft. Der Magifter, ver nun weiter fein In: 

teveffe findet, entfernt fich, und das Gefpräch unter den beiden Frauen: 

zimmern fegt fich fort wie folgt.) 

Gräfin Was maht mein Sohn? Sch war eben im Be 
griff, zu ihm zu gehen. 

enife. Er fchläft vecht ruhig, und ich hoffe, er wird bald 
tieder herumfpringen, und in Furzer Zeit Feine Spur der Be: 
fhädigung mehr übrig feyn. 

Gräfin. Das Wetter ift gar zu übel, fonft ging’ ih in 
den Öarten. Sch bin recht neugierig zu fehen, wie alles ge: 
wachen ift, und wie der Wafjerfall, mie die Brücke und die 
Belfenkluft fi jegt ausnehmen. 

Auife. €3 ift alles vortrefflich gewachlen; die Wilbniffe, 
die Sie angelegt haben, feheinen natürlich zu feyn, fie bezaubern 
jeden, der fie zum erftenmal fieht, und aud) mir geben fie in 
einer ftillen Stunde einen angenehmen Aufenthalt. Dod muß 
ich gefteben, daß ich in der Baumfchule unter den fruchtbaren 
Bäumen lieber bin. Der Gevanfe des Nugens führt mi aus 
mir felbft heraus und giebt mir eine Fröhlichkeit, die ich fonft 
richt empfinde. Sch Fann fäen, pfropfen, veuliren! und wenn 
gleih mein Auge Feine malerifche Wirkung empfindet, fo ift mir 
do der Gedanfe von Früchten höchft reizend, die einmal und 
wohl bald jemanden erquiden werben. 

Gräfin. Ih Ichäe Ihre guten häuslichen Gefinnungen. 
Auife. Die einzigen, die fih für den Stand fhiden, ber 

ans Nothivendige zu denfen hat, dem wenig Willfür erlaubt ift. 
Gräfin. Haben Sie den Antrag überlegt, den ich Shnen 

in meinem legten Briefe that? Können Sie fih entjchließen, 
meiner Tochter Ihre Zeit zu iviomen, als Freundin, als Gefell- 
fchafterin mit ihr zu Ieben? 

Auife Sch habe Fein Bedenken, gnädige Gräfin. 
Gräfin. Jh hatte viel Bedenken, Ihnen den Antrag zu
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thun. Die wilde, unbändige Gemüthsart meiner Tochter macht 

ihren Umgang unangenehm jund oft jehr verbrießlih. So leicht 

mein Sohn zu behandeln ift, jo fchwer ift es meine Tochter. 

Knife Dagegen if ihr ebles Herz, ihre Art zu handeln 
aller Achtung werth. Sie ift heftig, aber balo zu befänftigen, 

unbillig, aber geredt, ftoß, aber menfchlid. 
Gräfin Hierin ift fie ihrem Bater — — 

Enife. Meußerft ähnlich. Auf eine fehr jonderbare WMeife 

fheint Die Natur in der Tochter den rauben Vater, in dem 

Sohne die zärtlihe Mutter wieber hervorgebracht zu haben. 
Gräfin Berfuhen Sie, Luife, Ddiefes wilde, aber edle 

Feuer zu dämpfen! Sie befiten alle Tugenden, die ihr fehlen. 
Sn Shrer Nähe, durh Shr Beifpiel wird fie gereizt werben, 

fih nach einem Mufter zu bilden, das fo liebenswürdig ift. 
2Zuife. Sie befhämen mich, gnäbige Gräfin. Sch Tenne 

an mir feine Tugend alö die, daß ich mich bisher in mein 

Schikjal zu finden wußte, und felbft viefe hat Fein Berbienft 

mehr, feitdem Sie, gnädige Gräfin, fo viel gethban haben, um 

e3 zu erleichtern. Sie thun jebt noch mehr, da Sie mich näher 
an fid) heranziehen. Nach dem Tode meines Vater3 und dem 

Umfturz meiner Familie habe ich vieles entbehren lernen, nur 

nicht gefitteten und verftändigen Umgang. 
Gräfin. Ber Ihrem Onkel müfjen Sie von dDiefer Seite 

viel ausftehen. 
Rnife 3 it ein guter Mann, aber feine Einbildung 

macht ihn oft höchft albern, befonbers feit der Testen Zeit, da 

jeder ein Recht zu haben glaubt, nicht nur über die großen Welt- 
händel zu reden, fondern auch darin mitzumirfen. 

Gräfin. Cs geht ihm wie fehr vielen. 
2uife. Sch babe mandmal meine Bemerkungen im Stillen 

darüber gemadt. Wer die Menjchen nicht fennte, würde fie jebt 

Yeicht Tennen lernen. En viele nehmen fi) der Sache der Freiheit, 

der allgemeinen Oleihheit an, nur um für fih eine Ausnahme 

zu machen, nur umzu wirken, e3 jey, auf welche Art es wolle. 
Gräfin Sie hätten nichts mehr erfahren Tünnen, und 

wenn Sie mit mir in Paris gewefen wären.
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Fünfter Auftritt, 

Sriederife, Der Baron. Die Barigem. 

Friederike. Hier, liebe Mutter, ein Safe und zwei Felb- 

hühner! Sch habe die drei Stüde gefchoffen; der Better hat 

immer gepubelt. 

Gräfin. Du fiehft wild aus, Friederife; wie du duch: 
näßt bift! 

Friederike (va Waffer vom Hute abfetwingene), Der erfte 

glückliche Morgen, den ich feit langer Zeit gehabt habe. 
Baron. Gie jagt mich nun fchon vier Stunden im Yelde 

berum. 
Friederike. ES war eine vechte Luft. Gleich nad Tijche 

wollen wir wieder hinaus. 

Gräfin Wenn bu’s fo beftig treibft, wirft du es balo 
überdrüffig werben. 

Friederike. Geben Sie mir das Zeugniß, liebe Mama! 
Mie oft hab ich mid aus Parts wieder nad unfern Kevieren 
gefehnt! Die Dpern, die Schaufpiele, die „Gefellfchaften, die 

Gaftereien, die Spaziergänge, was ift das alles gegen einen 
einzigen vergnügten Tag auf der Jagd, unter freiem Himmel, 

auf unfern Bergen, ivo fvir eingeboren und eingewohnt find! — 

Wir müffen eheften Tags beten, Vetter. 
Baron. Sie werden noch warten müfjen:; die Frucht ift 

noch nicht aus dem Felde. 
Friederike. Was will das viel fihaden? Es ift faft von 

gar Feiner Bedeutung. Sobald es ein bißchen aufgetrodnet, 
wollen wir hegen. 

Gräfin. Geh, zieh dih um! Sch vermuthe, daß mir zu 
Tide noch einen Gaft haben, der fih nur furze Zeit bei uns 

aufhalten fann. 

Baron. Wird der Hofrath Fommen? 
Gräfin. Er verfprad) mir, heute wenigftens auf ein Stünddjen 

einzufprechen. Er geht auf Commiffion. 

Baron. 3 find einige Unruhen im Lande. 
Gräfin. ES wird nichts zu bedeuten haben, wenn man
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fi nur vernünftig gegen die Menfchen beträgt und ihnen ihren 

wahren Bortheil zeigt. 
Friederike. Unruhen? Wer will Unruhen anfangen? 

Baron. Mißvergnügte Bauern, die von ihren Herrfchaften 

gebrüct werben und die leicht Anführer finden, 
Friederike, Die muß man auf den Kopf fhhießen. (Sie 

macht Beivegungen mit der Flinte) Sehen Sie, gnäbige Mama, 

wie mir der Magifter die Flinte verwahrloft hat! Jch wollte fie 

doch mitnehmen, und da Sie e3 nicht erlaubten, wollte id) fie 

den Zäger aufzuheben geben. Da bat mid) ber Graurod fo in- 

ftändig, fie ihm zu lafjen: fie fey fo leicht, fagt’ ex, jo bequem, 

er wolle fie fo gut halten, er tolle jo oft auf die Jagd gehen. 

ch warb ihm mirklih gut, weil er fo oft auf die Jagd gehen 

wollte, und nun, jehen Sie, find ich fie heute in der Gefinde: 

ftube Binterm Ofen. Wie das ausfieht! Sie wird in meinem 

Reben nicht wieder rein. 
Baron. Er hatte die Zeit ber mehr zu thunz er arbeitet 

mit an der allgemeinen Gleichheit, und da hält er wahrjchein- 

Vic) die Hafen auch mit für feines Gleichen und fcheut fich, ihnen 

a3 zu Zeide zu Ihun. 
"Gräfin. Zieht euh an, Kinder, damit wir nicht zu warten 

brauchen! Sobald der Hofrath Fommt, wollen wir efjen. (Ub.) 

Friederike (ihre Flinte befehend). Sch habe vie Sranzöfiiche 

Revolution fchon fo oft verwünfcht, und jegt thu icha Doppelt und 

vreifah. Wie Fann mir nun der Schaden erjegt werben, daß 

meine Flinte roftig ift? 

Dritter Anfzıug. 

Erfter Auftritt. 

Saal im Schloffe. 

Gräfin Hofrath. 

Gräfin. Sch geb es Ihnen recht aufs Gewilfen, theurer 

Freund. Denken Sie nad, wie mir biefem Aunangenehmen
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Brocefje ein Ende machen. ihre große Kenntni der Gefege, br 
Verjtand und hre Menfchlichkeit helfen gemwiß ein Mittel finden, 
wie wir aus diefer wiberlichen Sache fcheiden Tönnen. Sch hab 
e3 jonft leichter genommen, wenn man Unrecht hatte und im 
Beiis war: je nun, dadıt ich, e8 geht ja wohl fo bin, und wer 
bat, ift am bejten dran. Seitdem ich aber beirerft habe, mie 
fi) Unbilligkeit von Gefchleht zu Gefchlecht fo leicht aufhäuft, 
tie großmüthige Handlungen meiftentheils nur perfönlich find 
und ber Eigennuß allein gleichfam erbli wird; jeitvem ich mit 
Augen gefehen habe, daß die menschliche Natur auf einen un= 
glüdlichen Grad gedrüdt und erniedrigt, aber nicht unterbrüdt 
und vernichtet werden Fan: jo hab ih mir feft vorgenommen, 
jede einzelne Handlung, die mir unbillig fcheint, felbft ftreng zu 
vermeiden, und unter den Meinigen, in Gefellfchaft, bei Hofe, 
in ber Stadt, über jolde Handlungen meine Meinung laut zu 
fagen. 8u feiner Ungerechtigfeit will id) mehr jchiweigen, Teine 
Kleinheit unter einem großen Scheine ertragen, und wenn ich 
au unter dem verhaßten Namen einer Demokratin verjehrieen 
iverden follte, 

Hofrath. Es ift fchön, gnädige Gräfin, und ich freue mich, 
Sie wieder zu finden, wie ich Abfehied von Shnen genommen, 
und no) ausgebildeter. Sie waren eine Schülerin der großen 
Männer, die uns durd ihre Schriften in Freiheit gejegt haben, 
und nun finde ich in Shnen einen Bögling der großen Begeben- 
heiten, die uns einen lebendigen Begriff geben von allem, was 
der mohldenfende Etaatsbürger wünfchen und verabfcheuen muß. 
63 ziemt Shnen,- Ihrem eigenen Stande Widerpart zu halten. 
Ein jeder Fan nur feinen eignen Stand Beurtheilen und tadeln. 
Aller Tadel heraufiwärts oder hinabivärts ift mit Nebenbegriffen 
und Kleinheiten vermischt, man Kann nur durch jeines Gleichen 
gerichtet werden. Aber eben deöivegen, weil ich ein Bürger bin, 
der €3 zu bleiben denkt, der das große Gewicht des höhern Etan- 
de3 im Staate anerkennt und zu Ihägen Urfadhe hat, bin ich 
au unverföhnlich gegen die Hleinlichen neibifchen Nedfereien, 
gegen den blinden Haß, der nur aus eigner Selbftigfeit erzeugt 
wird, präfentios Prätentionen befämpft, fich über Formalitäten 
formalifirt und, ohne felbft Realität 3u baben, da nur Schein
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fieht, wo er Glüd und Folge jehen Tünnte, Wahrlih! wenn 

alle Vorzüge gelten follen, Gejunvheit, Schönheit, Jugend, Reich 

thum, Berftand, Talente, Klima, warum foll der Vorzug nicht 

auch irgend eine Art von Gültigkeit haben, daß ich von einer 

Reihe tapferer, befannter, ebrenvoller Väter entfprungen bin! 

Das will ih fagen, da wo ich eine Stimme habe, und menn 
man mir au) ven verhaßten Namen eines Nrijtofraten zueignete. 

(Hier findet fich eine Lüde, welche wir durch Erzählung ausfüllen. 

Der trogfne Ernft diefer Scene mird dadurch gemildert, daß der Hofrath 

feine Neigung zu Luifen befennt, indem er fich bereit zeigt, ihr feine 

Hand zu geben. Shre frühern Verhältniffe, vor dem Umfturz, den 

Zuifens Samilie erlitt, fommen zur Sprache, jo wie die ftillen Ber 

mübungen de3 vorzüglichen Mannes, fich nd zugleich Luijen eine Exis 

ftenz zu verfchaffen. 

Eine Scene zwijchen der Gräfin, Zuifen und dem Hofrath giebt Ger 

legenheit, drei fchüne Charaftere näher Tennen zu lernen und uns für 

das, mas wir in den nächiten Auftritten erdulden jollen, vorläufig eini- 

germaßen zu entjchädigen. Denn nun verfammelt fih um den Thee 

tifch, wo Zuife einfchentt, nach und nach das ganze Berfonal des Stüds, 

jo daß zulfekt auch die Bauern eingeführt werden. Da man fih nun 

nicht enthalten Tann, von Politik zu jprechen, jo tut der Baron, welcher 

Leichtfinn, Frevel und Spott nicht verbergen fan, den Borfehlag, jo: 

gleich eine Nationalverfjammlung vorzuftellen. Der Hofrath wird zum 

Präfidenten erwählt und die Charaktere dev Mitfpielenden, wie man fie 

fchon fennt, entwideln fich freier und heftiger. Die Gräfin, das Söhn- 

hen mit verbundenen Kopfe neben fich, ftellt die Zürftin vor, deren 

Anfehen gejemälert werden foll und die aus eignen liberalen Gefinnun: 

gen nachzugeben geneigt if. Der Hofrath, verftändig und gemäßigt, 
fucht ein Gleichgetvicht zu erhalten, ein Bemühen, das jeden Augenblick 

jehwieriger wird, Der Baryn fpielt die Rolle des Ehelmanns, der von 

feinem Stande abfällt und zum Volke übergeht. Durd; feine jchekmifche 

Berftellung werden die andern geloct, ihr Snnerftes heruorzufehren. 

Auch Herzensangelegenheiten mifchen fich mit ins Spiel. Der Baron 

verfehlt nicht, Carolinen die fchmeichelhafteften Sachen zu jagen, die fie 

zu ihren fehönften Gunften auslegen fanı. An der Heftigfeit, womit 

Sacob die Gerechtfame des gräflichen Haufes vertheibigt, läßt fich eine 

ftille, unbewußte Neigung zu der jungen Gräfin nicht verfennen. Zuife 

fieht in allem diefem nur die Erfehütterung des häuslichen Glüd3, dem 

fie fich fo nahe glaubt, und wen die Bauern mitunter jehwerfällig
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werden, jo erheitert Bremenfeld die Scene durch feinen Dünkel, dur; Ge: 

Ihichten und guten Humor. Der Magifter, wie wir ihn fehon Kennen, 

überjchreitet volffommen die Gränze, und da der Baron immerfort hegt, 
läuft e3 endlich auf PVerfünlichfeiten Hinaus, md al nun vollends die 
Braufche des Erbgrafen al® unbedeutend, ja Lächerlich behandelt wird, 

fo bricht die Gräfin Ios und die Sache fommt jo weit, daß dem Magi: 

fter aufgefündigt wird. Der Baron verjchlimmert das Yebel, und er 

bevient fih, da der Lärın immer ftärfer twird, der Gelegenheit, mehr in 

Carolinen zu dringen und fie zu einer heimlichen Zufammenkunft für vie 

Nacht zu beveden. Bei allem biefem zeigt fich die junge Gräfin entjchie: 

den heftig, parteitjch auf ihren Stand, hartnädig auf ihren Befig, welche 
Härte jedoch durch ein unbefangenes, rein natürliches und im tiefften 
Grunde vechtliches weibliches Ween biß zur Liebenswiirdigfeit gemildert 
wird. Und fo läßt fi einfehen, daß der Act ziemlich Zumultuarifch 

- und, infofern e8 der bedenfliche Gegenftand erlaubt, für das Gefühl 
nicht ganz unerträglich geendigt wird. Vielleicht bevauert man, daß der 
Verfaffer die Schivierigfeiten einer foldden Scene nicht zur vechten Zeit 
zu überwinden bemüht ivar.) 

Vierter Anfzng. 

Erfier Auftritt, 

Bremen! Wohnung, 

Breme Martin, Albert. 

Breme Sind eure Leute alle an ihren Poften? Habt ihr 
fie tvohl unterrichtet? Sind fie gutes Muths? 

Martin. Sobald ihr mit der Glode ftürmt, werden fie 
alle da fehn. 

Breme. So ifts recht! Wenn im Schloffe die Lichter alle 
aus find, wenn es Mitternacht ift, foll e3 gleich angeben. Ufer 
Glük ifts, daß der Hofrath fort geht. Ich fürdtete jebr, er 
möchte bleiben und uns den ganzen Spaß verderben. 

Albert. ch fürdte fo noch immer, e3 geht nicht gut ab. 
€3 ift mir fhon zum voraus bange, die Glode zu bören.



Die Aufgeregten. 225 

Breme Geyb nur ruhig! Habt She nicht heute felbft ge- 
hört, wie übel es jet mit ben vornehmen Leuten fteht? Habt 
Ihr gehört was mir der Gräfin alles unters Geficht gejagt 
haben? 

Martin. E3 war ja aber nur zum Spaß. 
Albert. 3 war Schon zum Spafße grob genug. 
Sreme Habt Ihr gehört, wie ich eure Sade zu verfech: 

ten weiß? Wenns Ernft gilt, will ich fo vor den Anifer treten. 

Und was fagt Ihr zum Seren Magifter, hat fich der nicht au 
wader gehalten? 

Albert, Sie habens euch aber auch brav abgegeben. Sch 
dachte zulebt, e3 würde Schläge feßen, und unjere gnäbige Com- 
tefje, wars Doh, als wenn ihr feliger Herr Vater leibhaftig va 
ftünde. 

Breme Lapt mir das Önädige veg! es wird fi) bald 

nichts mehr zu gnäbigen haben. Eeht, bier hab ich die Briefe 

fchon fertig, die Schi ih in die benachbarten Gerichtsbörfer. 
Sobalds hier Iosgeht, follen die aud) fürmen und rebellern und 
aud) ihre Nachbarn aufforbern. 

Martin. Das Tann was werben. 
Breme Zreilih! Und alsdann Ehre, ven Ehre gebührt! 

Euch, meine lieben Kinder. hr werdet als vie Befreier des 
Landes angejehen. 

Alartin. hr, Herr Breme, mwerbet das größte Lob da- 

von tragen. . 

Breme Nein, das gehört fich nicht: e3 muß jebt alles ge: 
mein feyn. 

Aartin. Imbeilen habt Shr3 Doch angefangen. 
Breme Gebt mir die Hände, brave Männer! So ftanden 

einft die drei großen Schweizer, Wilhelm Tell, Walther Staub: 
bad, Fürft von Uri, die ftanden auf dem Grütliberg beifammen 

und jchmwuren den Thrannen ewigen Haß und ihren Mitgenoffen 
eivige Sreiheit. Wie oft bat man diefe iwadern Helden gemalt 
und in Kupfer geftochen! Auch uns mird diefe Ehre widerfahren. 
Sn diefer Pofitur werden wir auf. die Nachwelt fommen. 

Martin Wie Ihr euch Das alles fo denken fünnt! 
Albert Sch fürdte nur, daß mir im Karın eine böfe 

Goethe, Werke. Auswahl. AVHL. 15
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Figur machen Tönnen. Horht! E3 Hlingelt jemand. Mir zittert 

das Herz im Leibe, wenn fih nur was bemegt. 

Sreme. Schämt euch! Ich mill aufziehen. Cs twird der 

Magifter feyn, ich Habe ihn herüber beftellt. Die Gräfin bat 

ihm den Dienft aufgefagt; bie Gomteffe bat ihn fehr beleidigt. 

Mir werden ihn leicht in unfere Partei ziehen. Wenn wir 

einen Geiftlichen unter uns haben, find wir unferer Sache deito 

gewifler. 

Martin. Ginen Geiftlichen und Gelehrten. 

Breme. Was die Gelehriamfeit betrifft, geb ih ihm nichts 

nach, und befonders hat er weit weniger politifche Zeetüre als 

ih. Alle die Chroniken, die ih bon meinem feligen Großvater 

geexbt habe, waren in meiner Sugend fehon durdgelejen, und 

das Theatrum Europäum Tenn ih in» und auswendig. Wer 

vecht verfteht was geichehen ift, der weiß aud iva® geichieht 

- und gefchehen wird. €E3 ift immer einerlei; e8 paflirt in der 

Welt nichts Neues. Der Magifter kommt. Halt! wir müffen 

ihn feierlich empfangen. Er muß Nejpect vor uns friegen. Wir 

ftellen jest die Repräfentanten der ganzen Nation gleichfam in 

Nuce vor. Sept eud! 

(Er fegt drei Stühle auf die eine Seite des Theaters, auf die andere 

Einen Stuhl, Die beiden Schulen fegen fi, umd ivie der Magifter 

hereintritt, fett fi) Breme gefhfvind in ihre Mitte und nimmt ein gras 

vitätifches Wefen an.) 

Bipeiter Auftritt. 

Die Borigen. Der Magifter. 

Magier. Guten Morgen, Herr Breme! Was giebts 

Neues? Sie wollen mir ettvag Wichtiges vertrauen, fagten Sie. 

Breme. Etwas fehr Wichtiges, gewiß! Gegen Sie fi! 
(Der Magifter will den einzelnen Stuhl nehmen und zu ihnen rücden.) 

Nein, bleiben Sie dort, figen Sie dort nieder! Wir wilfen nod 

nicht, ob Sie an unferer Seite nieberfigen wollen.
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Angifter. Eine wunderbare Vorbereitung. 
Breme Sie find ein Mann, ein freigeborner, ein frei- 

denfender, ein geiftlicher, ein ehrtwürdiger Mann. Sie find ehr: 
würdig, weil Sie geiftlich find, und noch ebrivürdiger, weil Eie 
frei find. Sie find frei, weil Sie edel find, und find Ihäßbar, 
weil Sie frei find. Und nun! Was haben wir erleben müffen ! 
Wir jahen Sie verachtet, wir fahen Sie beleidigt; aber wir haben 
zugleich Shren eveln Zorn gefehen, einen even Born, aber ohne 
BWirfung. Glauben Cie, dag wir Ihre Freunde find, fo glau: 
ben Sie auch, daß fi unfer Herz im Bufen umfebhrt, wenn 
wir Sie verkehrt behandelt jehen. Ein ebler Mann und ver: 
böhnt, ein freier Mann und bebroht, ein geiftliher Mann und 
veradhtet, ein treuer Diener und verftoßen! Zivar verhöhnt von 
Leuten, die jelbft Hohn verdienen, verachtet von Menfchen, die 
feiner Achtung werth find, verftoßen bon Undanfbaren, deren 
Wohlthaten man nicht genießen möchte, bedroht von einem Kinde, 
von einem Mädchen! — Das fcheint freilich nicht viel zu be 
deuten; aber mern jhr bedenkt, daß biefes Mädchen Fein Mäd- 
chen, fondern ein eingefleifchter Satan ift, daß man fie Region 
nennen follte — denn e3 find viele taufend ariftokratiffhe Geifter 
in fie gefahren — fo feht Ihr deutlich, was uns von allen Ari: 
ftofraten bevorfteht, Ihr feht e3, und wenn Shr Hug feyd, fo 
nehmt Ihr eure Maßregeln. 

Magifer Wozu fol diefe fonderbare Never? Wohin wird 
euch der feltiame Eingang führen? Sagt Ihr das, um meinen 
Zorn gegen diefe verdammte Brut noch mehr zu erhigen, un 
meine aufs äußerfte geiriebene Empfindlichkeit noch mehr zu 
reizen? Schweigt ftille! Wahrhaftig, ich wüßte nicht, wozu mein 
gefränftes Herz jest nicht alles fähig wäre. Was? Nach fo 
vielen Dieniten, nad) fo vielen Aufopferungen mir fo zu begeg- 
nen, mid) vor die Thüre zu fegen! Und warum? Wegen einer 
elenden Beule, ivegen einer gequetfchten Nafe, mit ber fo viele 
hundert Kinder auf und davon fpringen. Aber es kommt eben 
recht, eben vet! Sie wiffen nicht, Die Großen, wen fie in uns 

beleidigen, die wir Zungen, die wir Federn haben. 
Sreme. Diefer edle Zorn ergest mich, und fo frage ih di) 

denn im Namen aller eveln, freigebormen, der Freiheit merthen
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Menschen, ob Shr diefe Zunge, diefe Seber von nun an dem 

Dienfte der Freiheit völlig widmen mollt? 
Manifter. D ja, ich mil, ich werde! 
Sreme. Daß She Feine Gelegenheit verfäumen wollt, zu 

dem edeln Zivedfe mitzuwirfen, nad) dem jegt die ganze Menjch: 

beit emporftrebt. 
Magier. Sch gebe eu mein Wort. 

Sreme. Sp gebt mir eure Hand, mir und biefen Männern! 

Magifer. Einem jeden; aber was haben diefe armen Leute, 

die wie Sklaven behandelt iverden, mit der Freiheit zu thun? 
Sreme. Sie find nur neh eine Spanne davon, nur fo 

breit als die Schwelle des Gefängnifjes ift, am defjen eröffneter 

Thüre fie ftehen. 
Angifer Wie? 
Breme. Der Augenblid ift nahe, die Oemeinden find ber- 

fammelt, in einer Stunde find fie bier. Wir überfallen das 

Schloß, nöthigen die Gräfin zur Unterfchrift des Necefjes und 

zu einer eiblichen Verfiherung, dab Tünftighin alle brüdende 

Zaften aufgehoben jeyn jollen. 
Magifter. Ich eritaune! 

Sreme. Da babe ih nur noch ein Bedenten iwegen bes 
Eids. Die vornehmen Leute glauben nichts mehr. Sie wird 
einen Eid fhiwören und fi) davon entbinden Iafjen. Man wird 
ihr beweilen, daß ein geziwungener Eid nichts gelte. 

Magifer. Dafür will ich Nath fchaffen. Diefe Menfchen, 
die fich über alles wegfeßen, ihres Gleichen behandeln mie das 

Vieh, ohne Liebe, ohne Mitleid, obne Furcht frech in den Tag 
hineinleben, fo Iange fie mit Menfchen zu thun haben, die fie 
nicht fchäßen, fo lange fie von einem Gott fprechen, den fie 
nicht erfennen, diefes übermüthige Gefchleht Kann fi) dod) von 
dem geheimen Schauer nicht Iosmadhen, der alle lebendige Kräfte 

der Natur durchichwebt, Tann die Verbindung fich nicht läugnen, 

in der Worte und Wirkung, That und Folge ewig mit einander 
bleiben. Laßt fie einen feierlichen Eid thun! 

Martin. Sie fol in der Kirche fehivören. 
Kremer Nein, unter freiem Himmel. 
Magifter. Das ift nichts. Diefe feierlichen Scenen rühren
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nur die Einbilvungsfraft. Sch will e8 euch ander ehren. Um: 

gebt fie, laßt fie in eurer Mitte die Hand auf ihres Sohnes 
Haupt legen, bei diefem geliebten Haupte ihr Versprechen be: 

theuern und alles Uebel, was einen Menjchen betreffen fann, 

auf diejes Heine Gefäß herabrufen, wenn fie unter irgend einem 

Bortvande ihr Verfprechen zurüdnähme, oder zugäbe, daß es 
vereitelt würde, 

Sreme Herrlich! 

Martin Schrediid! 

Albert. Ölaubt mir, fie ift auf eiwig gebunden. 

Breme. hr follt zu ihr in den Kreis treten und ihr Ge 
wiljen fchärfen. 

Alsgifter. An allem, was hr thun wollt, nehm ich Anz 

theil; nur fagt mir, wie tvirdb man e3 in der Nefivenz anfehen? 
Wenn fie end) Dragoner fhiden, fo feyd ihr alle gleich ver- 

Ioren. ‘ 
Aartin. Da weiß Herr Breme fchon Nath. 

Albert. Ya, iwa3 das für ein Kopf tft! 

Magifter Klärt mich auf! 

Breme. a, ja, das ifts nun eben, was man hinter Here 

mann Breme dem Bmeiten nicht fucht. Er hat Connerionen, 

Berbindungen, da too man glaubt, ex habe nur Kunden. So 

viel Tann ih euch nur jagen, und e2 mwiffens diefe Leute, daß 
der Fürft felbft eine Revolution wünjgt. 

Aagifer Der Fürft? 

Sreme. Er hat die Gefinnungen Frievrihs und Sojephs, 

ver beiden Monardien, welche alle wahren Demokraten als ihre 

Heiligen anbeten follten. Er ift erzürnt zu fehen, wie der Bür- 

ger: und Bauernftand unterm Drud des Adels feufzt, und leider 

fann er felbft nicht wirken, da er von lauter Nriftofraten um- 

geben ift. Haben wir uns nur aber erft legitimirt, dann feßt 
er fib am unfere Spige, und feine Truppen find zu unfern 

Dienften und Breme und alle brave Männer find an jener 

Eeite. 
Magifer. Wie habt Ihr das alles erforfcht und gethan, 

und habt euch nichts merfen Tafjen? 

Sreme. Man muß im Stillen viel tbun, um die Welt zu
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überrajchen. (Er geht ans Zenfter) Wenn nur erft der Hofrath 

fort wäre, dann folltet Ihr Wunder jehen. 

Martin (auf Bremen deutend). Nicht wahr, das ift ein Mann! 
Albert. Er Tann einem vet Herz madıen. 

Sreme. Und, lieber Magifter, die Vervienfte, die Ihr euch 

Diefe Naht erwerbt, dürfen nicht unbeloynt bleiben. Wir ar 

beiten heute für ganze Vaterland. Bon unferm Dorfe wird 
die Sonne der Freiheit aufgehen. Wer hätte das gedadt! 

Angifer Befürhtet Ihr feinen Wideritand? 

Sreme. Dafür ift fchon geforgt. Der Amtmann und die 
Gerichtsdiener werden gleich gefangen genommen. Der Hofrath 

geht weg; die paar Bebienten wollen nichts jagen und der 

Baron ift nur der einzige Dann im Schloffe: den Tode ich dur 
meine Tochter herüber ins Haus und fperre ihn ein bis alles 
vorbei ift. 

Martin. Wohl ausgedacht, 
Aagifer. ch verivundere mich über eure Klugheit. 
Breme Nu, nu! wenn e3 Gelegenheit giebt, fie zu zeigen, 

folt Ihr noch mehr fehen, bejonbers was die auswärtigen Ah: 

gelegenheiten betrifft. Glaubt mir, e8 geht nichts über einen 
guten Chirurgus, befonders wenn er dabei ein gefehidter Barbier 
it. Das unverftändige Volk fpricht viel von Bartkragern und 

bedenft nicht, wie viel dazu gehört, jemanden zu barbieren eben 
dak e3 nicht Trage. Olaubt mir nur, e3 toird zu nichts mehr 

Politit erfordert, als den Leuten den Bart zu pußen, ihnen dieje 
garftigen, barbarifhen Creremente der Natur, diefe Barthaure, 

womit fie da8 männliche Kinn täglid verunreinigt, biniwegzu- 

nehmen und den Mann dadurdh an Geftalt und Eitten einer 

glattwangigen Frau, einem zarten, Tiebensmwürbigen Süngling 

Ähnlich zu machen. Komme ich dereinft dazu, mein Leben und 

Meinungen aufzufegen, fo foll man über die Theorie der Bar: 
bierfunft erftaunen, aus der ich zugleich alle Lebens: und Klug: 
beitsregeln herleiten will. 

Magifer. hr feyd ein originaler Kopf. 
Sreme. a, ja, das weiß ich wohl, und deswegen habe 

ih auch den Leuten verziehen, wenn fie mich oft nicht begreifen 
Tonnten, und wenn fie, albern genug, glaubten mich zum Beten
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zu haben. Aber ich will ihnen zeigen, daß iver einen rechten 

Seifenfhaum zu fchlagen weiß, wer mit Leichtigfeit, Bequem 

fichfeit und Gemwanbtheit der Finger einzufeifen, den Ipröbeiten 

Bart zahm zu machen verfteht; iver da meiß, daß ein frifch ab: 

gezugenes Mefjer eben fo gut rauft als ein fumpfes, wer mit 

dem Stridy oder wider den Strid; die Haare wegnimmt, als 

wären fie gar nicht Dagewejen; wer dem warmen Waffer zum 

Abwafchen die gehörige Teinperatur verleiht und felbft das Ab- 
trodnen mit Gefälligfeit verrichtet, und in feinem ganzen Bes 

nehmen etivas Bierliches darftelt — das ift Fein gemeiner Menich, 

fondern er muß alle Eigenfchaften befigen, die einem Pinifter 

Ehre maden. 
Albert. Sa, ja, es it ein Unterjchieb zwifchen Barbier 

und Barbier. 
Martin. Und Herr Breme befonders, das ift dir eine 

ordentliche Luft. 
Breme, Nu, nu! es wird fich zeigen. E8 tft bei der ganz 

zen Runft nichts Unbedeutendes. Die Art, den Scheerfad aus: 

und einzuframen, die Art die Geräthichaften zu halten, ihn 
unterm Arm zu fragen — Ihr follt Wunder hören und jehen. 

Run wirds aber Zeit, daß ich meine Tochter vorfriege. Ihr 
Leute, geht an eure Posten! Herr Magifter, halten Sie fi) in 

der Nähe! 
Magifer. Sch gehe in ven Gaftbof, wohin ich gleich 

meine Sachen habe bringen Iaffen al3 man mir im Schlofie 

übel begegnete. 
Breme Wenn Sie flürmen bören, jo folls Ihnen frei 

fteben, fich zu uns zu fchlagen, oder abzuwarten ob e3 uns 

glüdt, woran ih gar nicht ziveifle. 
Aagifter Sch mwerbe nicht fehlen. 
Sreme. So lebt denn wohl und gebt aufs Zeichen Acht! 

Dritter Auftritt, 
Breme allein. 

Wie würde mein felger Großvater fi freuen, wenn er 

fehen Tönnte, mie gut ic) mich in das neue Handiverk fchide!
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Glaubt doch der Magifter fhon, daß ich große Gonnerionen bei 
Hofe habe. Da fieht man, was e8 thut, ivenn man fi Grebit 
zu machen weiß. Nun muß Garoline Fommen. Sie hat das 
Kind fo lange gewartet; ihre Schivefter wird fie ablöjen. Da 
ift fie. 

Dierter Auftritt. 

Breme Caroline. 

Sreme Wie befindet fi der junge Graf? 
Caroline Recht leivlich. ch babe ihm Märchen erzählt, 

biß er eingefchlafen ift. 
Breme Was giebts fonft im Schloffe? 
Caroline Nichts Merfwürbiges. 
Breme. Der Hofrath ift noch nicht weg? 
Caroline. Er fheint Anftalt zu maden. Sie binden eben 

den Mantelfad auf. 
Sreme. Haft du den Baron nicht gejehen? 
Caroline Nein, mein Vater. 
Sreme. Er hat dir heute in der Nationalverfammlung 

allerlei in die Ohren geraunt? " 
Caroline Ya, mein Vater. 
Breme. Das eben nicht die ganze Nation, fondern meine 

Tochter Caroline betraf? 
Caroline Freilih, mein Vater, . 
Sreme. Du haft di doch Flug gegen ihn zu benehmen 

gewußt? 
Caroline D gewiß. 
Sreme. Cr bat wohl iieder ftarf in dich gebrungen ? 
Caroline Wie Sie denken fünnen. 
Sreme. Und du haft ihn abgemwiefen? 
Caroline Wie fih3 ziemt. 
Breme Mie ich e8 von meiner trefflichen Tochter erivarten 

darf, die ich aber au) mit Ehre und Glüd überhäuft und für 
ihre Tugend reichlich belohnt feben merbe. 

Caroline Wenn Sie nur nicht vergebens hoffen!
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Breme Nein, meine Toter! ich bin eben im Begriff, 

einen großen Anjehlag auszuführen, wozu ich deine Hülfe brauche. 
Caroline Was meinen Sie, mein Vater? 

Breme. ES ift Diefer verivegenen Menfchenrace der Unter: 
gang gebroht. 

Enrotine. Was jagen Sie? 
Bremse Gebe dich nieder und fchreib! 
Caroline Was? 

Breme. in Billet an den Baron, daß er fommen fol. 

Earoline Aber wozu? 

Breme, Das will ich dir jchon jagen. € joll ihm fein 
Leids widerfahren, ich jperre ihn nur ein. 

Earoline D Himmel! 

Breme Was giebts? . 
Caroline Soll ich mich einer folden Verrätherei fchuldig 

maden? 
Sreme Nur gefhivind! 

Caroline, Wer foll es denn hinüber bringen? 
Breme. Dafür laß mid) forgen. 

Karoline. Ih Tanı nidt. 

Breme Zuerft eine Kriegslift. (Ex zündet eine Blendlaterne 

an und Löfcht das Licht aus.) Geichivind, nun fihreib! ich will dir 
leuchten. 

Enroline (für fi). Wie foll das werden? Der Baron 

wird fehen, daß das Licht ausgelöfhht ift; er wird auf das 
Zeichen Tommen. 

Breme (zieingt fie zum Siten). Schreib! „Luife bleibt im 
Schloffe, mein Vater fhläaft. Sch Löfche das Licht aus, Tommen Sie!” 

Caroline (iwiberftrebend). Sch fehreibe nicht. 

Fünfter Anftritt. 

Die Borigen, Der Baron am Fenfter. 

Baron. Caroline! 
Sreme, Was ift das? (Ex fchiebt die Blendlaterne zu und hält 

Earolinen feft, die aufftehen will.)
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Baron (wie oben). Caroline! Sind Sie nicht hier? (Ex fteigt 

herein.) Stille! Wo bin ih? Daß ich nicht fehlgehe. Gleich dem 
enfter gegenüber ift des Vaters Schlafzimmer, und hier rechts, 

an der Wand, die Thüre in der Mädchen Kammer. (Er tappt 
an ber Seite Hin und feifft die Thüre) Hier ift fie, nur angelehnt. 

D wie gut fidh der blinde Gupido im Dunfeln zu finden weiß! 
(Er geht Linein.) 

Breme. In die Sale! (Er fchiebt die Blendlaterne auf, eilt 

nach der Rammerthüre und ftößt den Niegel vor.) So recht, und das 

Borlegeichloß ift auch Ichon in Bereitichaft. (Er Tegt ein Schloß vor.) 

Und du Nichtswürbige! Sp verräthft bu mich! 
Caroline Mein Vater! 
Breme. So heudelit du mir Vertrauen vor? 
Baron (inwendig). Caroline! Was heißt das? 

Caroline ch bin das unglüdlichite Mädchen unter ver 
Sonne. 

Breme (laut an der Thlre, Das heißt, daß Sie hier jchlafen 
werden, aber allein. 

Baron (inivendig). Nichtswürdiger! Machen Sie auf, Herr 
Breme! der Spaß joll Ihnen theuer zu flehen Tommen. 

Breme (aut), Es ift mehr als Spaß, 8 ift bitterer Ernft. 
Earoline (ander Thüre). Sch bin unschuldig an dem Verrath! 
Sreme. Unfhuldig? Berrath? 
Caroline (an der Thüre Enieend). D, wenn du fehen fünnteft, 

mein Geliebter, wie ich hier vor diefer Schwelle Tiege, wie id 

untröftlich meine Hände ringe, wie ich meinen graufamen Vater 
bitte! — Maden Sie auf, mein Vater! — Er hört nicht, er 

fieht mich nicht an. — D mein Geliebter, habe mich nicht im 

Berbacht! ich bin unfchulbig. 
Sreme. Du unfdulig? Nieverträchtige, feile Divne! Schande 

deines Baters! Eiviger jhändender Fleden in dem Chrenkleid, 

das er eben in diefem Augenblide angezogen bat. Steh auf, 
hör auf zu weinen, daß ich Dich nicht an den Haaren von der 
Schivelle wegziehe, die du, ohne zu erröthen, nicht twieber be 
treten follteft. Wie! In dem Augenblid, da Breme fi den 

größten Männern des Erobodens gleich feßt, erniedrigt fi} feine 
Todter jo jehr!
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Caroline Berftoßt mich nicht, veriverft mich nicht, mein 
Bater! Er that mir die heiligften Verfprechungen. 

Sreme Nede mir nicht Davon! ich bin außer mir. Was? 
ein Mäddten, das fi) ie eine Prinzeffin, mie eine Königin 
aufführen follte, vergißt fich fo ganz und gar? Sch Halte mich 

faum, Daß ich dich nicht mit Fäuften fchlage, nicht mit Füßen 
trete. Hier hinein! (Er ftößt fie in fein Schlafimmer) Die 

Sranzöfiihe Schloß wird Died mohl verwahren. Bon melder 
Wuth fühl ich mich hingeriffen! Das wäre die rechte Stimmung, 
um die Glode zu ziehen. — Doch nein, fafje dich, Breme! — 

Bedenke, daß die größten Menfdhen in ihrer Familie manden 

Berdiuß gehabt haben. Schäme dich nicht einer Frechen Tochter 
und bevenfe, daß Kaijer Auguftus in eben dem Augenblid, mit 
Berftand und Macht, die Welt regierte, da er über die DBer- 

gehungen jeiner Julie bittere Thränen vergoß. Schäme Dich nicht 
zu meinen, daß eine folde Tochter Dich hintergangen hat! aber 

bevenfe auch zugleich, daß der Endzwed erreicht ift, daß der 

MWiverfacher eingelperrt verziveifelt und daß deiner Unternehmung 
ein glüdlihes Ende bevorfteht. 

Sechster Auftritt. 

Saal im Schloffe, erleuchtet. 

Triederife mit einer gezogenen Büchfe Jacob mit einer Slinte, 

Friederike. So ifts recht, Jacob; du bift ein braver 

Burihe. Wenn du mir die Flinte zurecht bringft, daß mir ber 
Schulfuhs nicht gleich einfällt, wenn ich fie anjehe, follft du ein 

gut Trinfgeld haben. 

Incob. ch nehme fie mit, gnädige Oräfin, und till mein 
Beftes thun. Ein Trinkgeld braudts nicht, ih bin Ihr Diener 
für ewig. 

Friederike. Du mwillft in der Nacht noch fort; es ift dunkel 
und regnicht; bleib doch beim Jäger! 

Iacob. Sch weiß nicht wie mir ift; e3 treibt mich etions 
fort. Sch babe eine Art von Ahnung.
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Friederike. Du fiehft doch fonft nicht Geipenfter. 
Iacob, € ift auch nicht Ahnung, es if Vermuthung. 

Mehrere Bauern find beim Chirurgus in der Nacht zufammen 

gefommen; fie hatten mich auch eingeladen, id) ging aber nicht 

Hin: ich will feine Händel mit der gräflihen Familie. Und jest 

wollt ich doch, ich wäre hingegangen, damit ich wüßte was fie 

vorhaben. 
Friederike. Nun ivas wirds feyn? es ift die alte Procep- 

geichichte. 
Iacob, Nein, nein, es ift mehr! Lafjen Sie mir meine 

Grilfe: e8 ift für Sie, es ift für die Shrigen, daß ich be 

forgt bin. (Geht ab.) 

Sicbenter Auftritt. 

Friederike, nachher die Gräfin und der Hofrath. 

Friederike. Die Bücdhfe ijt noch mie ich fie verlaffen habe; 

die hat mir der Jäger recht gut verforgt. Sa, das ift auch ein 

Süger, und über die geht nichts. Ich will fie gleich Inden und 
morgen früh bei guter Tagezeit einen Hirich fchießen. (Sie be 
fchäftigt fi an einem Tifche, worauf ein Armleuchter fteht, mit Pulver 

horn, Sademaß, Pflafter, Kugel, Hanmer, und lädt die Büchfe ganz 

langfam und methodifd.) ” 

Gräfin. Du baft fhon wieder das PBulverhorn beim Licht: 

fvie leicht Fan eine Schnuppe herunterfallen! GSey doch ver 

nünftig! du fannft dich unglüdlih machen! 
Friederike. Lafjen Sie mich, liebe Mutter! ih bin jchon 

vorfichtig, Wer fih vor dem Pulver fürdhtet, muß nicht mit 

Bulver umgehen. 
. Gräfin. Sagen Sie mir, lieber Hofrath, id) habe es redt 

auf dem Herzen: Tönnten foir nicht einen Schritt thun, menig: 
ftens big Sie zurüdfommen? 

Hofrath, Sch verehre in Ihnen diefe Heftigfeit, das Gute 

zu wirfen und nicht einen Augenblick zu zaubern. 

Gräfin Was ich einmal für Net erfenne, möcht id) audı 
gleich gethan fehen. Das Leben ift fo furz und das Gute wirt: 

fo Tangfam.
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Hofrath, Wie meinen Sie denn? . 
Gräfin. Sie find moralifch überzeugt, daß der Amtmann 

in dem Kriege das Document bei Seite gebradt hat, — 
Friederike (heftig). Sind Sie’3? 

Hofrath. Nach allen Anzeichen Tann ich wohl fagen, e3 

it mehr als Bermuthung. 

Gräfin. Sie glauben, daß er e3 noch zu irgend einer Ab: 

fiht verwahre? 

Friederike (wie oben). Glauben Sie? 
Hofraty. Bei der Verivorrenheit feiner Rechnungen, bei 

der Unordnung des Archivs, bei der ganzen Art, wie er biefen 

Rectshandel benugt hat, ann ich vermuthen, daß er jich einen 

Rückzug vorbehält, daß er vielleicht, wenn man ihn von diefer 

Seite drängt, fih auf die andere zu retten und das Docimment 

dem Gegentbeile für eine anfehnliche Summe zu verhandeln denkt. 
Gräfin Wie wär es, man fuchte ihn durd; Gewinnft zu 

loden? Er wünscht, feinen Neffen fubftituiet zu haben; wie 

wär es, wir verfpräcden diefem jungen Menjchen eine Belohnung, 

wenn er zur Probe das Archiv in Drbnung brächte, bejonders 

eine anfehnliche, wenn er das Doeument ausfindig machte? 

Man gäbe ihm Hoffnung zur Subftitution. Sprechen Sie ihn 

noch ehe Sie fort gehen; indes, bis Sie wiederfommen, richtet 
fihs ein. 

Hofrath. Esiftzu fpät, der Mann ift gewiß Ichon zu Bette, 

Gräfin. Glauben Sie das nit! So alt er ift, paßt er 

Shnen auf 6i3 Sie in den Wagen fteigen. Er macht Shnen 

nod) in völliger Kleidung feinen Scharifuß und verfäumt gewiß 
nicht, fih Ihnen zu empfehlen. Lafjen wir ihn zufen! 

Friederike. Raffen Sie ihn rufen, man muß dod) jehen 
ivie er fich gebärbet. 

Hofrath. ch Bing zufrieden. 
Friederike (flingelt und jagt zum Bedienten, ber bereinfommt). 

Der Amtimann möchte doch noch) einen Augenblick herüber Tommen! 

Gräfin. Die Augenblide find Koftbar. Wollen Sie nicht 

indes nod; einen Blid auf die Bapiere werfen, die fih auf Dieje 
Eade beziehen? (Bufammen ab.)
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Adıter Auftritt, 

Vriederife allein, nachher der Antmanı, 

Friederike. Das will mie nicht gefallen: fie find über: 
zeugt, daß er ein Schelm ift, und wollen ihm nicht zu Leibe; fie 
find überzeugt, daß er fie betrogen, ihnen gefchadet hat, und 
wollen ihn belohnen. Das taugt nun ganz und gar nichts. Es 
twäre befjer, daß man ein Exempel ftatuirte. — Da fommt er 
eben recht, 

Antmanı. Jh höre, daß des Heren Hofraths Mohlge: 
boren noc) vor hrer Abreife mir etwas zu fagen haben. Ich 
komme, deffen Befehle zu vernehmen. 

Friederike (indem fie die Büchfe nimmt). Verziehen Sie einen 
Augenblid! er wird gleich wieder hier feyn. (Sie fehüttet Pulver 
auf die Pfanne.) 

Amimanı, Was mahen Sie da, gnädige Gräfin? 
Friederike. Sch habe die Büchfe auf morgen früh geladen; 

da fol ein alter Hirih fallen. 
Amtmann. Ci, ei! Schon heute geladen und Bulver auf 

die Pfanne, das ift verivegen! Wie leicht kann da ein Unglüd 
gejhehen! 

Friederike. Eimwas! ch bin gern fig und fertig. (Sie hebt 
das Gewehr auf und hält es, gleichfam zufällig, gegen ihn.) 

Amtmanı. Ci, gnädige Gräfin! Fein geladen Gewehr je: 
mal3 auf einen Menfchen gehalten! Da Tann ber Böfe fein 
Spiel haben. 

Friederike (in der vorigen Stellung). Hören Sie, Herr Amt: 
mann, ih muß Shnen ein Wort im Vertrauen fagen — dab 
Sie ein erzinfamer Spibbube find. 

Amtmann. Melde Ausprüde, meine Gnädige! — Thun 
Eie die Büchfe weg! - 

Friederike. NRühre dich nicht vom Pas, verdammter Kerl! 
Siehft du, ih fpannet fiehft du, ich lege an! Du haft ein 
Document geftohlen — 

Amtmwann. Gin Document? Ich weiß von Feinem Do: 
eumente,
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Friederike. Sieht du, ich ftehe! es geht alles in der 

Drdnung, und wenn du nicht auf der Stelle das Document 
berausgiebit, ober mir anzeigft wo es fich befindet, oder mas 

mit ihm vorgefallen, fo rühr ich viefe Heine Nabel und du bift 

auf der Stelle maufetodt. 

Amtmanı. Um Goitestillen ! 
Friederike. Mo ift das Document? 

Antmanı. Sch weiß nicht. — Thun Sie die Büchfe weg ! 

— Sie fünnten aus Berjehen — 
Friederike (wie oben). Aus Berfehen oder mit Willen bift 

du tobt. Nebe, wo tft daS Document? 

Austmann Es ift — verfchloflen. 

Henuter Auftritt. 

Gräfin. Sofraty. Die Borigen. 

Gräfin Was giebts hier? 

Hofrath. Was machen Sie? 
£riederike (immer zum Amtmann), Rühren Sie fih nicht, 

oder Sie find des Todes! wo verjählofien? 
Antmann Sn meinem SBulte: 
Friederike. Und in dem Pulte mo? 

Amtwann. Bivifehen einem Doppeiboben. 

Friederike Mo ift der Schüfjel? 

Amtmanı. m meiner Tajche. 

Friederike. Und wie gebt der doppelie Boden auf? 
Amimann Durd) einen Drud.an der rechten Eeite. 
Friederike. Heraus den Shlüfiel! 
Amtmanı. Hier ift er. 
Friederike. Hingewworfen! (Der Amtmann wirft ihn auf die 

Erde.) Und die Stube? 

Autmann. ft offen. 

Friederike. Wer ift drinnen? 

Amtmanı, Meine Magd und mein Schreiber. 
Friederike. Sie haben alles gehört, Herr Hofrath. Sch 

babe Ihnen ein umftändlices Gefpräh eripart. Nehmen Sie
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den Echlüffel und holen Sie das Document! Bringen Eie e3 
nicht zurüd, fo bat er gelögen, und ich fchieße ihn darum tobt. 

Hofrath. Laffen Sie ihn mitgehen; bedenlen Sie, wa 

Ste thun! 

Friederike. Sch meiß, was ich thue. Maden Sie mich 
nicht wild und gehen Sie! N) 

Gräfin Meine Tochter, du erfchredft mid. Thu das 

Gewehr weg! 
Friederike. Gewiß nicht eher als bis ih das Doc 

ment febe. 

Gräfin Hört du nicht? Deine Mutter befiehltz. 
Friederike. Und wenn mein Vater aus dem Grabe auf 

ftünde, ich gehorchte nicht. 

Gräfin. Wenn es losginge! 
Friederike. Weld Unglüd iväre das? 
Auftmann (Es würde Cie gereuen. 
Friederike. Gewiß nihk rinnerft du dich noch, Nichts: 

mwürdiger, als ich vorm Jahr im Zorn nah dem Jägerburichen 

Ihoß, der meinen Hund prügelte, erinnerft du dich noch, da ih 

ausgejcholten wurde und alle Menschen ven glüklihen Zufall 
priefen, der mich hatte fehlen laffen, da warft du’s allein, der 
hämifch Lächelte und fagte: Was wär es denn gewmefen? Ein Kind 
aus einem vornehmen Haufe! Das wäre mit Geld abzuthun. Sch 
bin noch immer ein Kind, ich bin nocd) immer aus einem vor: 
nehmen Haufe; fo müßte das auch wohl mit Geld abzuthun feyn. 

Hofrath (kommt zurüh). Hier tft das Document. 
Friederike. ft e8? (Sie Bringt das Gewehr in Ruh.) 
Gräfin. ts möglich? 
Antmann. Did Unglüdlicher! 
Friederike. eh, Elender! daß deine Gegenivart meine 

Freude nicht vergälle! 
Hofrath. Es ift das Driginal. 
Friederike. Geben Sie mirs! Morgen will ih den Ge 

meinden felbft zeigen und fagen, vaf ichs ihnen erobert habe. 
Gräfin (fie umarmend), Meine Tochter! 
Friederike. Wenn mir der Spaß nur bie Luft an ber 

Jagd nicht verdirbt! Sold) ein Wildpret fchieß ich nie twieber!
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Fünfter Aufzug. 

Nacht, trüber Mondichein. 

Das Theater Stellt einen Theil des Parks vor, der früher befchrieben 

worden. Naube, fteile Selfenbänfe, auf denen ein verfallenes Schloß. 

Natur und Mauerwerk ineinander verjchränft Die Ruine, fo Wie die 

Feljen mit Bäumen und Büjchen bewachjen. Eine dunfle Kluft deutet 

auf Höhlen, wo nicht gar unterirdifche Gänge. 
Friederike fareltragend, die Büchfe unterm Arm, Piftolen im 

Gürtel, tritt aus der Höhle, umberfpürend. Ihr folgt die Gräfin, 

den Sohn an der Hand. Auch Luife. Sodann der Bediente, mit 

Käftchen befeäwert. Pan erfährt, dag von hier ein unterivdifcher Gang 

zu den Gewölben des Schlofjes reicht, Daß ınan bie Schloßpforten gegen 

die andringenden Bauern verriegelt, daß die Gräfin verlangt habe, 

man folle ihnen aus dem Fenfter das Document anfündigen und zeigen 

und fo alles beilegen. Friederike jedoch fey nicht zu beivegen gewejen, 

fi) in irgend eine Capitulation einzulaffen, noch fi; einer Gewalt, 

jelöft nach eigenen Abfichten, zu fügen. Sie habe vielmehr die Ihrigen 

zue Flucht gendthigt, um auf diefem geheimen Wege ins Freie zu ger 

langen und den benachbarten Sig eines Anverwandten zu erreichen. 

Eben will man fi auf den Weg maden, als man oben in ber Auine 

Sicht fieht, ein Geräufg hört. Man zieht fh in die Höhle zurüd. 

Herunter fommen Jacob, der Hofrath und eine Bartei Bauern. 

Sacob hatte fie unterivegs angetroffen und fie zu Gunften ber Herr 

fehaft zu bereden gefucht, Der Wagen bes megfahrenden Hofrath3 tar 

unter fie gefommen. Diefer würdige Mann verbindet fih mit Jacob 

und fann das Hauptargument, daß der Driginalreceß gefunden eg, 

allen übrigen Berveggründen hinzufügen. Die aufgeregte Schar wird 

beruhigt, ja fie entjehließt fich, den Damen zu Hülfe zu Tommen. 

Friederike, die gelaufcht hat, num von allem unterrichtet, tritt 

unter fie, dem Hofrath und dem jungen Landmann fehr willlommen, 

auch ben übrigen durd) die Borzeigung de3 Documents böchft erwwünfcht. 

Eine früher ausgefendete Batrouille diefes Trupps Fommt zurüd 

und meldet, daß ein Theit der Aufgeregten von Schloffe her im Ans 

marfche jey. Alles verbirgt fich, tHeils in die Höhle, theils in Zelien 

und ©emäuer. 

Goethe, Werke. Auswahl. XVIN. 16
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Breme mit einer Anzahl bewaffneter Bauern tritt auf, fehilt 

auf den Magifter, daß er außen geblieben, und erflärt die Urfade 

warum er einen Theil der Mannfchaft in den Gewölben des Schloffes 

gelaffen und mit dem andern fich hieher verfügt. Er weiß das Ge: 

beimniß des unterirdifchen Ganges und ift überzeugt, daß bie Familie 

ich darvein verftedt, und dieß giebt die Gemwißheit, ihrer babhaft zu mer: 

den. Gie zünden Fadeln an und find im Begriff in die Höhle zu treten. 

Triederife, Jacob, der Hofrath erjcheinen in dem Augenblide be 

waffnet, fo wie die übrige Menge. 

Breme fucht der Sache eine Wendung, duch Beifpiele aus ber 

alten Gefchichte, zu geben, und thut fich auf feine Einfälle viel zu Gute, . 
da man fie gelten läßt, und als nun das Document aud) hier feine 

Wirkung nicht verfehlt, fo fchliept das Stü zu allgemeiner Zufrieden 

heit. Die vier Perfonen, deren Gegenwart einen unangenehmen Ein- 

brud machen Fünnte: Caroline, ver Baron, ver Magifter und der 

Amtimann fommen nit mehr zum Borfchein,



Des Epimenides Erwaden. 

Ein Feftjpiel.



Den Frieden Tann das Wollen nicht bereiten: 

Wer alles will, will fi vor allen mädtig; 

Anven ex fiegt, Iehrt ex die andern ftreiten: 

Bevenfend macht er feinen Feind bebächtig, 

Sp wahlen Kraft und Lift nad allen Seiten, 

Der Weltfreis ruht von Ungeheuern träcdtig, 

Und der Geburten zahlenloje Plage 

Droht jeden Tag als mit dem jüngften Tage. 

Der Dichter Tut das Schiefal zu entbinden, 

Da8, toogenhaft und [ehredlic ungeftaltet, 

Nicht Mad noch Ziel, noch Nichte weiß zu finden, 

Und braufend webt, zerftört und Fnirfchenb raltet. 

Da faßt die Kunft, in liebendem Entzünden, 

Der Mafje Wuft, vie ift iogleich entfaltet, 

Durch Mitverdienft gemeinfamen Erregens, 

Sefang und Rebe, finnigen Bewegen.



Mitwirkende, 

Regie. 2 or nennen. Genaft. 

Tonfünftler . 2 2 ven 2 nenne DB. Weber. 

Skhaufpieler. 

Brolog: Die Mufe. . 2 2 2 2 een. Rolf. 

Wortführer: Epimenda . . 2 2 2... Öxaff 

Dämonen: de8 Krieg . 2 2 2 ee ne. Halbe 

Cadinadl 2. 2 2 2 ern n. DeR. 

Diplomat . 2 > 2 nn nenn. Wolff 

Hofmann . 2.2 rennen. Deny. 

Dam» 2 00 nenne. Engel. 

Suiten. Boing. 

Ruftige Brfon . 2 2 2 00. . Unzelmann. 

der Unterdeüdung . 2 2 2 ee nn nn. Gteomeger. 
Chorführer: Sugndfirft - - 2 0 nn nn. Moltte, 

Chor der Tugenden: 
Slaube 2 2 2 en en een. Gberwein. 

Sieber 2 2 ee een. Anzelmann. 

Sfmung 2 2 nennen. Dolff. 

Einiglit 2. nenn. Lorzing. 

Begleitende: Zwei Priefter. 

Zwei Genin . . 2...» 

der Lift: 

Bed, 

" I lemann, 

Kleinere Genien, 

. Kleine Dämonen. 
Chöre: 

Krieger, Hofleute, 

Echo der Freigefinnten, 

Sieger, Zrauen, Landleute, 

Decorateur 2: 2 2 2 2 een nenne. Beuther. 

    

Berlin, ben 30. März 1816. 

Weimar, ben 30. Sanıtar 1816,



Erfter Aufzug. 

Ein prädtiger Säulenhof; im Grunde ein tempelähnliches Wohngebäude, 
Hallen an der Seite. Die Mittelihüre des Gebäudes ift durch einen 

Vorhang gefchloffen. 

  

Erfler Auftritt. 

Die Mufe 

(Zivei Genien, ber eine, an einem Thyrfus Leier, Masken, gefchriebene 

Rolle trophäenartig tragend; der andere einen Sternenfreis um fich her.) 

Sn tiefe Sflaverei Yag ich gebunden 

Und mir gefiel der Starrheit Eigenfinn; 

Ein jedes Licht der Freiheit war verichwunden, 

Die Fefjeln felbft, fie jhienen mir Gewinn: 

Da nabte fi, in bolden Früblingsftunden, 

Ein Glanzbild; gleich entzüdft — fo wie ih bin — 

Seh ich es weit und breiter fich entfalten, 

Und rings umher ift feine Spur des Alten. 

Die Felfeln fallen ab von Händ und Füßen, 

Mie Schuppen fälts herab vom ftarren Bi, 
Und eine Thräne, von den liebefüßen, 

Zum erftenmal fie Tehrt ins Aug zurüf; 

Sie fließt — ihre nad) Die Götter-Schweftern fließen: 
Das Herz empfindet Yängft entwohntes Glüd, 
Und mir erfcheint, was mich bisher gemieben, 

Ganz ohne Kampf, der reine Eeelenfrieden.
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Und mir entgegnet was mich fonft entzüdte: 

Der Leier Klang, der Töne fühes Licht, 

Und, fvas mich jchnell der Wirklichkeit entrüdte, 
Bald ernft, bald frobgemuth, ein Kunftgeficht; 

Und das den Pergamenten Aufgevrüdte, 

Ein unergründlicdh fehiweres Leichtgewicht: 

Der Sterne Kreis erhebt den Blid nad oben, 
Und alle wollen nur das Eine Toben. 

Und Glüf und Unglüd tragen fo fich befier; 

Die eine Schale finft, die andre fteigt, 
Das Unglüd mindert fih, das Glück wird größer, 
Sp auf den Schultern trägt man beide leicht! 
Da leere das Gefchiel die beiden Fäffer, 

Der Segen trifft, wenn Fluch uns nie erreicht: 
Wir find für flets dem guten Geift zu Theile, 
Der böfe felbft, er wirkt zu unferm Heile. 

Sp ging e3 mir! Mög e3 Euch fo ergehen, 
Daß aller Haß fich augenblids entfernte, 
Und io wir nod) ein Dunfles Wölkchen fehen, 
Sic alfobald der Himmel überfternte, 
E3 taufendfach erglängte von den Höhen 
Und alle Welt von uns die Eintracht Iernte! 
Und fo genießt das höchfte Gfüc hienieben, 
Nach hartem äußerm Kampf den innern Frieden. 

(Die Mufe beivegt fi al3 wenn fie abgehen wollte; die Kinder ziehen 
voran und find con in der Couliffe, fie aber ift noch auf dem Theater, 
wenn Epimenides ericheint; dann fpricht fie folgende Stange, geht ab 

und jener fommt die Stufen herab.) 

Aufe. 

‚ Und biefen laß ih eu) an meiner Stelle, 
Der, früher fon, geheimnißvoll belehrt, 
AS Mann, der Weisheit unverfiegter Quelle 
Und ihrem Schaun fich treulich zugefehtt;



Des Epimenives Erwachen. 249 

Nun freigefinnt, beinah zur Götterhelle, 
Die wunderbarften Bilder euch erflätt; 

Doc) Tat vorher Die mildeften Gejtalten 

In eigenfinnger Kraft zerftörend walten. (X6.) 

Bweiter Auftritt. 

Epimenides, 

Vralten Waldes majeltätifche Kronen, 

Schroffglatter Felfenwände Spiegelfläden 

Am Schein der Abendfonne zu betrachten — 

Erreget Geift und Herz zu der Natur 

Erhabnen Gipfeln, ja zu Gott hinan. 

Yu Schau ich gern der Menfchenhände Werk, 

Woher des Meifters Hocgedanfe ftrahli; 
Und diefer Pfeiler, diefer Säulen Bradit 

AUmmwandl id) finnend, mo fich alles fügte, 

Bo alles trägt und alles. wird getragen! 
So freut mich auch) zu fehn ein enles Volk 

Mit feinem Herifcher, die im Einklang fi) 

Bufammenmwirfend fügen, für den Tag, 

Sa für Jahrhunderte, tvenn e3 gelingt. 

Und fo begrüß ich froh die Morgenfonne, 

Begrüße gleicheriweis Die fiheidende; 

Dann mwend ich meinen Blid den Sternen zu, 

Und dort wie hier ift Einklang der Bewegung. 

Der Jugend Nachtgefährt ift Leidenichaft, 

Ein wildes Feuer leuchtet ihrem Pfad; 

Der Greis hingegen wacht mit hellem Sinn 

Und fein Gemüth umfchließt das Eivige.
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Dritter Auftritt. 

Genien 

(treten rafch auf und ftellen fich ihm zu beiden Seiten), 

MWandelt der Mond und bewegt fi der Stern, 
unge wie Alte, fie fchlafen fo gern; 
Zeuchtet die Sonne nad Töhlihem Brauch, 
unge wie Alte, fie fchlafen svohl aud. 

Epimenides. 

Ein heitres Lied, ihr Kinder, doch voll Sinn. 

Sch Eenn euch wohl! Sobald ihr fcherzend fommt, 

Dann ift es Ernft, und ivann ihr ernftlich fprecht, 
Vermuth ih Schalfheit. Schlafen meint ihr, fehlafen? 
An meine Jugend wollt ihr mich erinnern. 

Auf Kretas Höhn, des Vaters Heerde mweidend, 

Die Infel unter mir, ringsum das Meer, 

Den Tages-Himmel von der einzigen Sonne, 

Bon taufenden den nächtigen erleuchtet, 
Da ftrebts in meiner Seele, diefes AL, 

Das herrliche, zu Fennen; doch umfonft: 
Der Kindheit Bande feffelten mein Haupt. 

Da nahmen fidh die Götter meiner an, 

Zur Höhle führten fie den finnenden, 

Berjenkten mich in tiefen, Iangen Schlaf. 

AS ich erwachte, hört ich einen Gott: 
„Dift vorbereitet,” fprad} er, „wähle nun! 
Wilft du Die Gegenivart und das, ivas ift, 
Wilft du die Zukunft fehn, was feyn wird.” Gleih 
Mit heiterm Sinn verlangt ich zu verftehn 
Was mir das Auge, was das Ohr mir beut. 
Und gleich erfchien duchfichtig Diefe Welt, 
Wie ein Kryftallgefäß mit feinem Inhalt. 
Den jhau ih nun fo viele Jahre Schon; 
Mas aber Fünftig ift, bleibt mir verborgen. 
Soll ich vielleicht nun Schlafen, fagt mir an, 
Daß ich zugleich auch) Künftiges gewahre?
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Genien, 

MWäreft dur fieberhaft, wäreft du Frank, 

MWiüpteft dem Schlafe du herzlichen Dank: 

Zeiten, fie werben jo fieberhaft feyn; 

Laden die Götter zum Schlafen di ein. 
Epimenides, 

Zum Schlafen? jest? — Ein fehr bedeutend Wort. 
Bwei eures Gleichen finds, wo nicht ihr felbft, 

Sind Zivilfingshrüder, einer Schlaf genannt, 

Den andern mag der Menfch nicht gerne nennen; 
Do reicht der MWeife einem mie dem andern 

Die Hand mit Willen. — Mio, Kinder, hier! 
(Er reicht ihnen Die Hände, welche fie anfaffen.) 

Hier habt ihr mich! Vollziehet den Befehl! 

Sch Tebte nur, mich ihm zu unterwerfen. 
Genien. 

Mie man e3 wendet und wie man e8 nimmt, 
Alles gejchteht iva3 die Götter beftimmt! 

Laß nun den Sonnen, den Monden den Lauf, 
Konımen wir zeitig und meden dich auf. 

(Epimenidez fteigt, begleitet von den Anaben, die Stufen Binan, und 

als die Vorhänge fi öffnen, fieht man ein prächtige Lager, über dem: 

jelden eine mohlerleuchtende Lampe Er befteigt e8; man fieht ihn fich 

niederlegen und einfchlafen. Sobald der Weife ruht, fchließen die Knaben 

aivei eherne Pfortenflügel, guf welchen man den Schlaf und Tod, nach 

antifer Weife, vorgeftellt fieht. Fernes Donnern.) 

Vierter Auftritt. 

Öeereszig. 

(Im Koftüm der fämmtlichen Völker, welche von den Römern zuerft be 

zivungen und dann al3 Bundezgenoffen gegen die übrige Welt gebraucht 

worden.) 

Der Ruf des Herrn 

Der Herrn ertönt; 

Wir folgen gern, 
Wir finds gewöhnt.
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Geboren find-- 

Mir all zum Streit, 
Die Shall und Wind 

Zum Weg bereit. 

Mir ziehn, wir ziehn, 

Und fagens nit; 

Wohin? wohin? 

Wir fragens nicht; 

Und Schwert und Spieß 

Wir tragens fern, 

Und jens und Vieh, 
Wir iwagens gern. 

Fünfter Auftritt. 

Dämon des Kriegs (jehr fehnell auftretend). 

Mit Staunen jeh ich euch, mit Freude, 
Der ich euch Shuf, beiwundr euch heute; 
She zieht mich an, ihr zieht: mich fort, 
Mich muß ich unter euch vergeffen: 
Mein einzig Streben fey immerfort, 

Un euerm Eifer mich zu meflen. 

Des Höchften bin ich mir bewußt, 
Dem Wunderbarften widm ich mich mit Rufe: 
Denn wer Gefahr und Tod nicht fcheut, 
Sit Herr der Erde, Herr der Geifter! 
Was aud) fi gegenfegt und bräut, 
Er bleibt zulegt allein der Meifter. 
Kein Widerfpruch! Fein Widerftreben! 
3 Tenne feine Schivierigfeit, 
Und wenn umher die Länder beben, 
Dann erft ift meine MWonnggeit. 
Ein Reid) mag nad) dem andern ftürzen,
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Sch ftch allein und wirfe frei; 
Und will fih wo ein fchneller Knoten fhürzen, 

Um vefto fehneller hau ich ihn entzwei. 

Raum ift ein großes Werk gethan, 
Ein neues war jhon ausgedadht; 

Und wär ih ja aufs Außerfte gebracht, 

Da fängt erft meine Kühnbeit an. 

Ein Schauder überläuft die Exbe, 

Sch ruf ihr zu ein neues Werde. 

(Ein Brandichein verbreitet fich über das Theater.) 

Es werde Finfternig! — Ein brennend Meer 

Soll allen Horizont umrauden, 

Und fi) der Sterne zitternd Heer 

Sm Blute meiner Flammen tauchen. 

Die höchfte Stunde bricht herein; 

Kir mollen ihre Gunft erfaflen. 

Gleich unter diefer Ahnung Echein 

Entfaltet euch, gebrängte Maffen: 

Bom Berg ins Land, flußab ans Meer 

Verbreite dich, unüberwindlid Heer! 

Und wenn der Erbfreis überzogen 

Raum noch den Athen heben mag, 

Demüthig feine Herrn bemwirthet — 

Am Ufer fhließet mir des Zmanges ehinen Bogen: 

Denn ivie euch fonft das Meer umgürtet, 

Umgürtet ihr die fühnen Wogen; ' 

So Naht für Nacht, fo Tag für Tag; 

Pur Feine Worte! — Shlag auf Schlag! 

Heereszug (fich entfernend). 

&o gebt es Fühn 

Zur Welt hinein; 
Was wir beziehn, 
Wird unfer jeyn;



254 Des Epimenibes Trtunhen, 

Wil einer das, 

Bermwehren wirs; 
Hat einer ivas, 

Berzehren mwirs. 

Hat einer gnug 

Und will noch mehr, 
Der wilde Zug 

Macht alles Ieer. 

Da fakt man auf, 
Und brennt das Haus, 
Da padt man auf, 

Und rennt heraus. 

&p zieht vom Drt 
Mit feftem Shritt, 

Der erfte fort, 

Den ztveiten mit. 
Wenn Wahn und Bahn 
Der befte brach, 

Kommt an und an 
Der Ießte nad). 

  

Sechster Auftritt. 

Dämonen der if 
(treten, in verfcjiedenen Geftalten, von derjelben Seite, nad welcher dad Kriegäheer abzieht, auf, fhlingen fi durch die Golonne duch, welche, in ihrem vafchen Schritt gehindert, Tangfamer abzieht). 

Wenn unfer Sang 
Gefällig lodt, 

Der Giegesprang, 
Er Shwanft und ftodt; 
Wenn unfer Zug 
Sich Frümmt und fchlingt, 
Der Waffen Flug 
Wird felbft bedingt.
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Nur alle mit, 

Dahin! dahin! 

Nur Schritt vor Schritt, 
- Gelaflen Fühn! 

Wie’ fteht und fällt, 
hr tretet ein; 

Gefchwind die Welt 

Wird euer feyn. 

(Wenn der Kriegszug das Thenter verlaffen hat, haben die Neuangekom: 
menen dafjelbe jchon völlig eingenommen, und indem der Dämon bed 
Kriegs den Geinigen folgen toilf, treten ihm die Dämonen der Lift in 

den Weg.) 

Siebenter Auftritt. 

Dämonen der Rift. 

Alle 

Halt ein! Du rennft in dein Ververben! 
Dämon des Ariegs, 

Mer alfo Ipricht, der müfje fterben! 

Dfaffe. 
Erfenn ich doch, daß du unfterblich bift; 

Doh auch unjterblich ift die Bfaffentift. 
Dämon des ÄAriegs. 

Sp fpredit! 

Inrif, 

Fürwahr, dein ungezähmter Muth 
Laßt fi zur Güte nicht erbitten. 

Du wirft mit einem Meer von Blut 

Den ganzen Erdfreis überfchütten. 
Diplomat. 

Do wandl ich dir nicht Hl voran 
Und folg ich nicht den vafchen Pfaden, 
Sp haft du wenig nur gethan 
Und wirft dir immer felber fchaden.
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Dame. 

Mer Ieife reizt und Teife quält, 
Erreicht zulegt des Herifchers höchftes Ziel, 
Und wie den Marmor felbft der Tiopfen Folge höhlt, 

So töbt ih endlich das Gefühl. 
Diplomat. 

Du eilft und vor, mir folgen fill, 

Und mußt uns do am Ende jchäben; 

Denn mer der Lift fih wohl noch fügen will, 
Wird der Gewalt fi wiberjeten. 

Dümon des Kriegs, 

Bermweilet ihr, ich eile fort! 
Der Abichluß der ift meine Sadıe. 

Du mirkeft bier, du wirkeft dort, 

Und wenn ich nicht ein Ende made, 

Sp hat ein jeder noch ein Wort, 

Sch Löfe rasch mit, einemmale 

Die größten Zweifel angefits: 

Sp legte Brennus in die Schale 
Das Schwert ftatt goldenen Gewichts, 
Du magft nur dein Gewerbe treiben, 

$n dem dich niemand übertrifft; 
Sch Tann nur mit dem Schwerte fehreiben, 

Mit blutgen Zügen, meine Schrift. 
(Gebt zafch ab.) 

Adter Auftritt. 

Dämonen der Lift. 

Pfaffe 
Der Kriegesgott, er wüthe jet, 
Und ihr umgarnt ihn Doch zulegt. 

Diplomat. 

Hertret er goloner Saaten Halme 
Mit flügelichnellem Eiegeslauf;
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Allein wenn ich fie nicht zermalme, 

Gleich richten fie ich iwieder auf. 

Daue. 

Die Geifter macht er nie zu Sflaven: 

Durch offne Nade, harte Strafen 

Macht er fie nur der Freiheit reif. 

Hofmann, 

Doch alles was mir je erfonnen, 

Und alles mas wir je begonnen 

Gelinge nur durch Unterfchleif! 

Dfaffe. 
Den Völkern wollen wir verfpreden, 

Sie reizen zu der Fühnften That: 

BVenn Worte fallen, Worte brechen, 

Nennt man uns weife, Hug im Nath. 

Zurif, 

Dur Zaubern tollen tvir vermehren, 
Und alle werden uns vertraun: 

E3 jey ein ewiges Zerflören, 
€3 fey ein eiwges Wieverbaun. 

Enflige Perfon. 

Steht nur nicht fo in eng gefchloßnen Reihen, 
Schließt mid in eure Eirkel ein, 

Damit zu euern Gaufeleien 
Die meinigen behülflich feyn! 

Bin der Gefährlichfte von allen! 
Dieweil man mich für nichtig hält: 
Daran hat jedermann Gefallen, 
Und fo betrüg ich alle Welt. 

Eud) dien es allen zum Bejcheibe, 
3 jpiele doppelte Perfon: 
Erft Tomm id) an in diefem Aleide: 
Sn diefem mad) ich nich davon. 

. (Zeigt fich al3 böfer Geift, verfinft, eine Flamme jchlägt empor.) 
Goethe, Werke. Ausivapl. KVIM. 17
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Diplomat. 

Und nun beginnet gleih — das herrliche Gebäude, 
Der Augen Luft, des Geifles Freude, 

Sm Wege fieht es mir vor allen: 

Dur eure KRünfte joll es Fallen! 
Hofmanı. 

Zeife müßt ihr das vollbringen: 

Die gelinde Macht ift groß; 
Wurzelfafern, wie fie dringen, 

Sprengen wohl die Felien Los. 
Chor. 

Leife müßt ihr das vollbringen; 

Die geheime Macht ift groß. 
Hofmann. 

Und fo Löfet fill die Zugen 

An dem berrlihen PBalaft! 

Und die Pfeiler, wie fie trugen, 

Stürzen dur) die eigne Laft. 

Sn das Fefte fucht zu dringen 
Ungewaltfam, ohne Stoß! 

Ehor. . 

Reife müßt ihr das vollbringen; 

Die geheime Macht ift groß. 

(Während diejes legten Chor3 vertheifen fich die Dämonen an alle Eou: 

fiffen; nur der Hofmann bleibt in der Mitte, bie übrigen find mit dem 

fegten Laute auf einmal alfe verjchiuunden.) 

Henuter Auftritt. 

Hofmann als Dämon der Lif alfein. 

(faujchend.) 

Ih trete jacht, ich halte Puls und Oben. — 
Sch fühle fie wohl, doch hör ich fie nicht. 
E3 zittert unter mir der Boden; 

Sch fürchte felbft, er fchwanft und Bricht. 

(Ex entfernt fi von der einen Seite.)
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Die mächtig riefenkaften Quadern; 
Sie feinen unter fi) zu habern. 

(Er entfernt fich von der andern Seite.) 
Die Ichlanfen Eäulenfchäfte zittern, 
Die fhönen Glieder, die in Liebesbanden 
Einträghtig fi zufammen fanden, 
Sahrbunderte als eins beitanden — 
Erdbeben fcheinen fie zu wittern, 
Bei dringender Gefahr und Noth, 
Die einem ivie dem andern droht, 
Sich gegenfeitig zu erbittern. 

(Er tritt in die Mitte, argmwöhnifch gegen beibe Seiten.) 
Ein Blif, ein Haud) den Bau zu Grunde ftöpt, 
Wo fih von felbft das Fefte Iöft. 

(In dem Augenblide bricht alles zufammen. Er fteht in fehiweigenver, 
umfichtiger Belrachtung.) 

Behnter Auftritt. 

Dämonderlinterdrüdfung tritt auf, im Koftüm eines Drientalifchen 
Deipoten. 

Dünon der Lil (ebrevbietig). 
Mein Fürft, mein Herrfeher, jo allein? 

Dämon der Unterdrüdknng. 
Da two ih bin, ta foll Tein andrer feyn. 

Dämon der Lif. 

Aud) die nicht, die div angehören? 
Dämon der Unterdrückung. 

Ich werde niemals dir vermehren 
Zu Ihaun mein fürftlih Angefict; 
Doch weiß ich wohl, du Liebft mich nicht. 
Dein Vielbemühn was hilft es bir? 
Denn ewig dienftbar bift du mir. 

Dämon der Lil. 

"Herr, du verfenneft meinen Einn! 
Zu dienen dir ift mein Gewinn;
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Und ivo Fann freieres Leben jeyn 
AS Dir zu dienen, dir allein! 

Was Großes auch) die Welt gejehn, 

Für deinen Ecepter ifts geichehn; 

Mas Himmel zeugte, Hölle fand, 

Ergofien über Meer und Land, 

€3 formt zulegt in deine Hand. 

Dämon der Unterdrückung. 

Eehr twohl! Die Mühe mir verfürzen, 

Das tft dein ebelfter Beruf; 

Denn was die Freiheit Iangjam fuf, 

€3 Fann nicht Schnell zufammenftürzen, 

Nicht auf der Kriegspofaune Ruf; 
Do haft du Flug den Boden untergraben, 

So ftürzt das alles Blig vor D5; 
Da Fann ich meinen ftunmen Sit 
Sn felgen Müfteneien haben. 

Du haft gethan wie ich gedacht: 

SH will nun fehn mas du vollbragt. 
(Berliert fich unter die Ruinen.) 

Eilfter Auftritt, 

Dümon der Lift (zuverfichtliih). 

Sa gehe nur und fieh Dich um! 
- Sn unfrer Schöpfung magft du wohnen. 

Du findeft alles fill und ftumm, 

Denfft du in Sicherheit zu thronen. 

Ihr brüftet euch, ihr unteren Dämonen, 

Ep mögt ihr wüthen, mögt auch ruhn, 

Ih deut euch beides heimlic) an; 
Da mag denn jener immer thun, 

Und diejer glauben es fey gethan.
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Sch aber wirfe fchleichend immer zu, 

Um beide nädhftens zu erjchreden: 

Di Kriegesgott bring ich zur Nub, 

TiH Sflavenfürften will ih mweden, 

Zu dringen und zu meiden, 

Das ift die größte Kunft, 

Und fo zu überjchleichen 

Das Glüd und feine Gunft. 

Die Wege, die fie gehen, 

Sie find nady meinem Einn; 

Der Uebermuth fol gefteben, 

Daß ih alfmäcdhtig bin. (%6.) 

Dwölfter Auftritt. 

Dämon der Unterdrückung (auS den Nuinen berborivetend). 

Es ift noch allzu frifch; man Fönnt e3 wieder bauen. 
Die graue Zeit, iwirfend ein neues Grauen — 

Berwittrung, Staub und Regenjhlid — 

Mit Moos und Wiloniß büftre fie die Räume, 

Run wachlt eınpor, ehriwürbge Bäume, 

Und zeiget dem erftaunten Blid 

Ein längft veraltetes, verfchtwundenes Gefchie: 

Begraben auf ewig jebes Gfüf! 

(Während vdiefer Arie begrünt fi die Ruine nad) und nach.) 

Feicht zu zieren — zu verbeden, 

Nicht zu freuen — zu erfchreden, 

Wahje diefes Zauberthal! 

Und fo fehleihen und jo wanfen, 

Nie verderbliche Gedanken, 

Sid die Büfche, fih die Nanfen 

AS ahrhunderte zumal.
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So feh die Welt denn einfam! Aber mir, 

Dem Herrfcher, ziemt e8 nicht, daß er allein! 

Mit Männern mag er nicht verkehren, 

Eunuchen follen Männern mehren 

Und halb umgeben wird er feyn. 
Nun aber jollen fhöne Frauen 

Mit Taubenblid mir in die Augen fchauen, 
Mit Pfauenwebeln Iuftig wehen, 

Gemepnen Schrittes mich umgehen, ' 
Mich Tiebenswürdig all umfehnen, 

Und ganze Scharen mir allein — 
Das Paradies es tritt herein! 
Er ruht im Ueberfluß gebeitet, 

Und jene die fi glüdlih wähnen, 

Sie find beivacht, fie find gefettet. 

Dreizehnter Auftritt. 

Ricbe (ungefehen, aus der Ferne). 

Sa, ich Ächweife fhon im Weiten 
Diefer Wilbniß leicht und froh; 

Denn der Liebe find die Zeiten 
Alle gleih und immer fo. 

Dümon der Unterdrükung. 

Miet was hör ich da von weiten? 
Sit no eine Seele froh? 
Sch vernichte Zeit auf Zeiten, 
Und fie find noch immer fo! — 

(Melodie jenes Gejangs, durch blafende Suftrumente. Der Dämon zeigt 
indefen Gebärden der Ueberrafchung und Rübrung.) 

Do, dein Bufen ivifl entflanımen, 
Die befänftigt diefer Echall? 
Nimm, o nimm did) nur zufammen 
Gegen diefe Nachtigall! -
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ficbe (tritt auf). 
(Der Dämon ift zurüdgetreten.) 

Sa, ich walle gar im Weiten 

Diefer Bfade leicht und froh; 

Denn der Liebe find die Zeiten 
Alle gleich und immer fo. 

Dimon der Unterdrüknng. 

D, wie fommt fie da von eiten, 

Dhne Furt und inner froh! 
Riche. 

Denn der Liebe find die Zeiten 

Immer glei und immer fo. 
Dämon der Unterdrückung (zu ihre tretend). 

Pen fuhft du denn? Du fuchelt wen? 
Sch dächte doch, du mußt ihn Tennen. 

kiebe. 

Sch fuche wohl — es ift jo Ihön! — 
Und weiter weiß ich nichts zu nennen. 

Dümon der Anterdrükung 

(anftändig, zubringlich, gehalten und fchershaft). 

Nun, vo nenne mir den Lieben, 

Dem entgegen man jo eilt! 
Liche 

Sa, es ift, es ijt das Lieben, 

Das im Herzen ftill vermeilt! 
(Der Dämon entfernt ich.) 

Dierzehnter Auftritt. 

Glaube hat die Schwefter am Gefang eriannt, fommt eilig herbei, wirft- 

fich ihr am die Bruft. Liebe fährt in ihrem heiten Öefange noch eine 

Beitlang fort Bi8 Glaube fich leidenfchaftlich Iogreißt und abwärts tritt. 

Glaube. 

D Tiebfte Eıchwefter, Tannft du mid 

Und meine Zeiven fo empfangen? 

Ich ivre troftlos, juche dich,
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An deinem Herzen auszubangen; 
Nun flieh ich Teider wie ich Tam, 
Mich abgeftoßen muß ich fühlen: 
Wer theilt nun Zweifel, Kummer, Gram, 
Wie fie das tieffte Herz durchmwühlen ! 

kiche (fi nähernd), 

D Schwefter! mid fo im Berbacht? 
Die, immer neu und immer glei, 
Unfterbliche unfterblicd, macht, 
Die Sterblidden alle gut und reich. 
Von oben fommt mir der Gewinn; 
Die höchfte Gabe willjt du Läftern? 
Denn ohne diefen beitern Sinn, 
Was wären wir und unfre Schiweftern ! 

Glaube 

Nein, in diefen Jammerftunden 
Klinget Feine Freude nach! 
Schmerzen, taufendfacd empfunden, 
Herz um Herz, das Enirfchend brach), 
Leer Gebet, vergebne Thränen, 
Eingefettet unfer Sehnen, 
Unfrer Herrlichkeit Verhöhnen, 
Der Erniedrigung Gewöhnen! — 
Ewvig det die Nat den Tag. 

kiche. 

€3 find nicht die Ießten Stunden: 
Laß den Göttern das Gericht! 

Glaube. 

Nie haft du ein Glüd empfunden: 
Denn der Jammer rührt di, nicht! 

(Sie treten auseinander.) 

Damon der Unterdrückung (für fig). 
Stil! nun hab ich überwunden — 
Schweltern und berftehn fich nicht! 

(Bum Glauben.) 
Herrlih Mädchen ! welches Bangen,
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Melde Neigung, wel Verlangen 

Reget viefe fhöne Bruft? 
Glaube. 

Herr, o Herr! gerecht Verlangen 

Mar, die Schweiter zu umfangen: 

Treue bin ich mir bewußt. 

Dämon der Uuterdrüdkung (zur Liebe). 
Wie, du Holte? Das Berlangen, 

Deine Echwefter zu umfangen, 
Regt fihs nicht in deiner Bruft? 

fiche. 

Sie, die Beite zu umfangen, 

Füuhl ich eiwiges Verlangen; 

Komm, v fomm an meine Bruft! 
Glaube. 

D, verzeih dem Schmerz, dem Bangen! 

Kaum getraut ich zu erlangen 

Lieb um Liebe, Luft um Luit! 
(Sie umarmen fic.) 

Dämon der Unterdrückung (für ji). 

Immer wächft mir das Verlangen 

Zu betbören; fie zu fangen 

Eey mein Streben, meine Luft! 
(Zwifchen fie tretend.) 

Hofvfelges Baar, das bimmlifh mir begegnet, 

E3 ey der Tag für euch und mid, gefegnet, 
Er fey bezeichnet immerbar! 
Sa, diefer Stunde jedes von uns gebenfe! 

(Kleine Dämonen mit Juivelen,) 

Berihmähet nicht Die tenigen Gefchenfe 
Aus meiner Hand, verehrtes Paar! 

(Die Liebe liehfofend und ihr Armbänder anlegend.) 

Hände, meiner Augen Weide, 

D wie dvrüf und füß ich fie! 

Nimm das Föftlihfte Gefchmeibe, 

Trag es und vergiß mich nie! 
(Den Glauben liebfofend und ihr einen prächtigen Gürtel oder vielmehr 

Bruftichmuf anlegend.)
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Mie fie fi in dir vereinen 

Hoher Sinn und Lebenstuft, 

So mit bunten Edelfteinen 

Ehmüd ih dir die volle Bruft. 
(Die Heinen Dämonen bringen heimlich fchivarze, fchivere Ketten hervor.) 

Ginube, 

Das verdient twohl diefer Bufen, 

Daß ihn die Jumele fchmüdt. 
(Der eine Dämon hängt ihr die Kette Binten in den Gürtel; in dem 
Augenbri fühlt fie Schmerzen, fie ruft, indem fie auf die Bruft fieht.) 

Doch vie ift mir! von Medufen 

Werd ich greulich angeblidt. 
kiebe. 

D! mie fi) Das Nuge iveibet, 

Und die Hand wie freut fie fich! 
(Sie ftreft die Arme aus und befieht die Armbänder von oben ; das 

Dämoncden hängt von unten eine Doppelfette ein.) 

Was ift das! wie flihts und fchneidet, 
Und unendlich folterts mich! 

Dämon der Anterdrükung (ur Liebe, mäßig fpottend). 
©s ift dein zartes Herz belohnt! 
Bon diefen wird dich nichts erretten; 
Do finde dich, du bifts gewohnt: 

Du gehft doch immerfort in Ketten. 
(Bum Glauben, der fi ängftfich gebärdel, mit geheuchelter Theile 

nahme.) 

Sa Shluchze nur aus voller Bruft 
Und made den Verfuch zu weinen! 

(Zu beiden gewaltjar.) 

Verzichtet aber auf Glüd und Luft: 
Das Bepre wird euch nie ericheinen! 

(Sie fahren von ibm iveg, iverfen fih an den Seiten nieder, Liebe 
liegt ringend, Glaube fit.) 
Dämon der Unterdrückung. 

Co hab ich euch) dahin gebracht, 
Beim hellften Tag in tieffte Nadıt. 
Getrennt wie fie gefeffelt find 
It Liebe thöricht, Glaube blind.
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Allein die Hoffnung fchweift noch immer frei: 

Mein Zauber winfe fie herbei! 
Sch bin fchon oft ihr Tiftig nachgezogen, 

Doh wandelbar wie Negenbogen 

Sett fie den Fuß bald da, bald vort, bald hier; 

Und hab ich diefe nicht betrogen, 

Was Hilft das andre alles mir? 

Zunßehnter Auftritt, 

Hoffnung erfeheint auf der Nuine linker Hand de8 Zufgauens, beivaffnet 
mit Helm, Schild und Sper. 

Dimon der Unterdrückung. 

Sie kommt! fie ifts! — Jh ill fie firren;' 
’3 ift au ein Mädchenhaupt, ich wills verivirren. 

Sie fieht mich, bleibt gelaffen ftehn: 

Sie fol mir diefmal nicht entgehn. 
(Sanit theilnehmeno.) 

Am Gedränge hier auf Erden 

Kann nicht jeder, was er will; 
Mas nicht ift, es Tann noch werden; 

Hüte Vi und bleibe ftill! 

(Sie hebt den Sprr gegen ihn auf und fteht in drohender G.bärde 

unbewveglich.) 

Dod) meld ein Nebel, wwelde Dünfte 

Berbergen plöglich Die Geftalt! 

Ro find ich fie? ich weiß nicht, ivo fie wwallt; 

An ihr verfchmwend id; meine Künfte. 
Verdichtet Ihnankt der Nebelraud und wächlt 

Und mwebt; er webt undeutlihe Geftalten, 

Die deutlich doch undentlich immerfort 

Das Ungeheure mir entfalten. 

Gefpenfter finds, nicht Wolfen, nicht Gefpenfter, 

Die Wirklihen fie dringen auf mich ein. 

Pie Fann das aber wirklich jeyn, 

Das Webende, das immer fidh entichleiert?
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Berfchleierte Geftalten, Ungeftalten, 

Sn emwigem Wechfelirug erneuert! 
Ro bin ich? bin ih mir bewußt? — 

Sie finds, fie find auch nicht, und aus dem Grauen 

Muß id) voran Lebendig Kräftge Ihauen; 

Fürwahr, e3 drängt jih Bruft an Bruft 

Bol Lebensmadht und Kampfestuft; 

Die Häupter in den Wolfen find gekrönt, 

Die Füße fchlangenartig ausgedehnt, 

Berichlungen Schlingend, 

Mit fidh felber ringend, 
Doch alle Happernd nur auf mich gefpißt. 

Die breite Wolfe fenkt fi), eine Wolfe, 

Lebendig taufendfach, vom ganzen BVolfe 
Bon allen Edeln Schwer; fie finft, fie drüdt, 

Sie beugt mid) nieder, jie erftict! 
(Er wehrt fich gegen die von der Einbildungsfraft ihm vorgefpiegelte 

Bifion, weicht ihr aus, wähnt in die Enge getrieben zu jeyn, it ganz 

nahe zu Fnieen. Die Hoffnung nimmt ihre ruhige Stellung wieder an. 

Er ermannt fi.) 

Du biegit das Anie, vor dem fich taufend braden; 
Der Allbeherricher jey ein Mann! 

Denn wer den Hab der Welt nicht iragen Tann, 

Der muß fie nit in Feffeln Schlagen. 

Aufgeregte Höllenbilber, 
Zeigt euch wild und immer wilder! 
Euer Wanken, euer Meben 

Sind Gedanken; jollt ih beben? 

Euer Laften, euer Streben, 

hr Verbaßten, ift Tein Leben; 

Eure Häupter, eure Kronen 

Eind nur Schatten, trübe Luft. 

Dod ich wittre Grabesvuft; 
Unten Schein ich mir zu wohnen, 

Und fon modert mir die Gruft. 
(Er entflicht mit Grauen. Hoffnung ift nicht mehr zu fehen. Der’ 

Vorhang fält.) 
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Zweiter Aufzug 

Erfter Auftritt. 

Liche 

(erhebt fich nach einiger Zeit, wie abivefend, mo nicht wahnfinnig). 

Sag, wie ift dir denn zumalen? 

Was beengt dir fo das Herz? 

as ich fühle, find nicht Qualen, 

Was ich leide, it nicht Ehmer. 

Ob ic gleich den Namen höre, 

Riebe, fo hieß ich immerfort; 

E3 ift, ale ob ich gar nicht wäre: 

Siebe, ’3 ift ein leeres Wort. 
Glanbe 

(die indeffen aufgeftanden, aber nicht ficjer auf ihren Süßen ftehh). 

Wankt ver Felfen unter mir, 

Der mich jonft fo Fräftig trug? 

Rein! ich wanfe, fine bier, 

Habe nicht mehr Kraft genug, 

Mich zu halten; meine Knie 

Brechen, ad), ich beuge fie 

Nicht zum Beten; finnenlos, 

Herzlos Tieg ih an dem Boden, 

Mir verfagt, mir flodt der Oben: 

Götter, meine Noth ift groß! 

£iebe (meiter jchreitend). 

Zivar gefeffelt find die Hände, 

Doch der Fuß bewegt fih nod; 

Menn ich, ach, dorthin mich wende, 

Schütt! id ab das fehivere Jod. 

Glanbe (tie jene, nur efiwas vafıher und Iebhafter). 

Will ic) mich pom Dit beivegen, 

Wird vielleicht der Bufen frei. 

(Sieht die Schiweller herantommen )



270 Des Epimenides Erwachen. 

D, bie Schwefter! meld ein Eegen! 
3a, die Gute fommt herbei. 

(Indem fie gegeneinander die Arme ausftreden, fehen fie fich fo weit 
entfernt, daß fie fich nicht berühren Tünnen.) 

Kiche. 
Gott! ih Fanıı dic, nicht erreichen! 
Ad), von dir fteh ich gebannt! 

(Indem fie an ihren vorigen Nah eilig zurüdtehet.) 
Glaube, 

Giebt3 ein Elend folchesgleichen ! 
(Die noch gezögert und fi hin und iwieder umgejehen hat, ftürmt auch 

nad) ihrer Seite.) 
Nein, die Welt hats nicht gekannt. 
(Beide werfen fich an ihrer Stelfe nieder.) 

  

weiter Anftritt, 

Hoffwung 
(welche indeffen oben erfihienen umd herunter getreten ft). 

Sch höre jammern, höre Uagen. 
In Banden meine Schweitern? wie! 
D wie fie ringen, vie fie zagen! 
Vernehmt mein Wort, eg feblet nie. 

Ihr zeigt mir freilich eure Ketten, 
Getrauet nicht mich anzufchaun; 
Dog bin ih, hoff euch zu erretten: 
Erhebt euch, Fommt, mir zu vertraun! 

  

Dritter Auftritt, 

Genicn (hevbeifend). 
Immer find wir no) im Lande, 
Hier und dort mit rajheın Lauf. 

(Sie nehmen die Ketten ab öugleich mit dem Sn) Erftlich Töfen wir die Bande; 
Richte du fie iwieder auf!
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Denn ung Genien gegeben 

Ward gewiß ein jchönes Theil; 

Euer eigenes Beftreben 

Wirfe nun das eigne Heil! 
(Sie entfernen ich.) 

Hoffnung 

(zu den megeilenden Genien). 

Nehmt Gotteslohn, ihr füßen Brüder! 
(Sie hebt erjt den Glauben auf und bringt ihn gegen die Mitte.) 

Und fteht nur exit der Glaube feit, 

Sp hebt fih au die Liebe mieder. 

Liche 

(vie von felbft auffpringt und auf die Hoffnung Iogeilt). 

Sa ich bins, und neugeboren 

MWerf ih mid) an beine Bruft. 

Glanbe. 

Völlig hatt ich mich verloren, 

MWieverfind ich mich mit Luft. - 
Hoffnung. 

3a, wer fih mit mir verfchtvoren,, 
Sit fih alles Glüds bewußt. 

Denn wie id) bin, jo bin id) aud) beftändig, 

Nie der Verzweiflung geb ich mid) dahin; 
Sch mildre Schmerz, das höchfte Oli vollend ich; 

Weiblich geftaltet bin ich männlidy fühn. 
Das Leben jelbjt ift nur durd) mich Tebendig, 

Ya übers Grab fan id3 hinüber ziehn, 

Und wenn fie mich fogar als. Ajhe fammeln, 

Sp müffen fie no; meinen Namen ftammeln. 

Und nun vernehmt! — Wie einft in Grabeshöhlen 

Ein frommes Volk geheim fid, flüchtete, 

Und allen Drang der himmlifcdh reinen Eeelen 

Nady oben voll Vertrauen richtete, 

Jicht unterließ auf höchiten Schuß zu zählen, 

Und auszudauern fi) verpflichtete:
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©p bat die Tugend till ein Reich gegründet 
Und fih, zu Schuß und Truß, geheim verbünbet. 

Im Tiefften, hohl, dag Erdreich untergraben, 
Auf melden jene fehredlichen Gemwalten 
Nun offenbar ihr twildes Mefen baben, 
sn majeftätifh häßlichen Geftalten, 
Und mit den holden überreifen Gaben 
Der Oberfläche nach Belieben fchalten; 
Doc mwird der Boden gleich zufammenftürzen 
Und jenes Reich des Nebermuths berfürzen. 

Bon Dften rollt, Latvinen gleich, herüber 
Der Schnee: und Eisball, wälzt fi) groß und größer, 
Er fchmilzt und nab und näher ftürzt vorüber 
Das alles überfchiwenmende Gemäffer; 
Eo ftrömts nad Meften, dann zum Eid hinüber, 
Die Welt fieht fi) zerftört — und fühlt fich beffer: 
Vom Deean, vom Belt her, Fommt ung Nettung — 
Sp wirkt das Al in glüdlicher Verketiung. 

  

Vierter Auftritt. 

Genien 
(den drei Schiveftern Kronen darreichend). 

Und jo beftärft eu, Königinnen! 
Shr feyd es, obfchon jeßt gebeugt. 
Ihr müßt noch alles Gfüd gewinnen: 
Dom Himmel feyd ihr uns gezeugt; 
Zum Himmel erbet ihr euch heben — 
Die Eterbliden, fie fehng entzüdt — 
Und glorreich über Welten fchteben, 
Die ihr auf eiwig nun beglüdt. 

Dog twas dem Abgrund fühn entftiegen 
Kann durch ein ehernes Geicid
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Den halben Weltfreis überfiegen, 

Zum Abgrund muß e3 doch zurüd. 

Schon droht ein ungeheures Bangen, 
Bergebens wird er widerftehn! 

Und alle die noch an ihm bangen, 

Sie müflen mit zu Grunde gehn. 

Hoffnung. 

Nun begegn id) meinen Braven, 

Die fih in der Nacht verfammelt 

Um zu fchreigen, nicht zu Schlafen, 
Und das Schöne Wort der Freiheit 
Mird gelispelt und geftammelt 

Bis in ungewohnter Neuheit 

Wir an unfver Tempel Stufen 

Wieder neu entzügft e3 rufen: 

(Mit Ueberzeugung Taut) 

Freiheit! 

(Gemäßigter) 

Freiheit! 

Won allen Seiten und Enden Echo) 

Sreibeit! 

Riebe. 

Kommt, zu jehn was unfte frommen, 

Guten Schiveftern unternommen, 
Die mit Seufzen fich bereiten 
Auf die bfutig wilden Zeiten. 

Glaube. 

Denn ber Liebe Hülf und Laben 
Wird den Ihönften Segen haben, 

Und im Glauben überwinden 

Sie die Furcht, die fie empfinden. 

Genins 1]. 

She werdet eure Kraft bemeifen; 
Bereitet fill den jüngften Tag. 

Goethe, Werte. Auswahl. XVHL. 18



  

DA. Des Epimenides Erwachen, 

Genius I. 

. Denn jenes Haupt von Stahl und Eifen 

° Bermalmt.zulegt ein Donnerichlag. 
(Die jänuntlichen Fünfe, unter mufifalijcher Begleitung, Tehren fih um 
und gehen nad) dem Grunde. Die Hoffnung befteigt die Ruinen Mint? 
de8 Zufchauers, Glaube und Liebe die Ruinen reis; die Knaben 
befteigen die Treppen umd ftellen fi an die Pforten. Sie begrüßen fi, 

alfe unter einander nochmals zum Abjchied. E3 wird Nacht.) 

Fünfter Auftritt. 

Unfidibares Eher. 

Sterne verfanfen und Monden in Blut; 

Über nun mwittert und lichtet e8 gut: 

Sonne, fie nahet dem himmlifchen Thron. 
Lieber, fie fommen und weden die Schon. 

(Die Genien eröffnen die Pforten, indem fie fich dahinter verfterfen und 
Iaufchen. Epimenides ruht noch wie er eingefchlafen; die Lampe 
brennt. Gr erivacht, vegt Fich, fteht auf, tritt unter die Thüre, giebt 
feine DBeriwunderung zu erkennen, teitt wanfend vie Stufen berunter, 

ungeiwiß io er fich befinde.) 

Serhster Anftritt. 

\ Epimenides. 

Und weld Erwachen! wunderbar genug! 
Die Pforten öffnen fi) bei düftrer Nacht. 
Täufcht mid der Genien fonft fo treuer Dienft? 
Kein Stern am Himmel? 

(E3 erfcheint ein Komet, ungeheuer.) 

-Weld ein furchtbar Zeichen 
Erfchreft den Bli mit eu a 
Wo bin ih denn? — Sn eine Wüftenet 
Bon Fels und Baum beichränft, bin ich begraben.
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Wie war e3 fonft! als mir die Flügelthüren 
Beim eriten Morgenlicht von Geifterhand 
Sich öffneten, das liebe Himmelspaar 
Mic in die holde Welt herunter führte, 
Mich Tempel und Palaft, und nah und fern 
Die berrlichfte Natur mich glänzend grüßte. 
Wie düfter jegt! und was der Feuerfchein 
Mir ahnungsvoll entvedt, ift graufenhaft. 
Mer leitet mich? wer reitet vom Verderben? 
Verdient wohl euer Freund, ihr Götter, jo zu fterben? 

(Die Genien treten, oben an der Pforte, hervor mit Sadeln.) 
Doch ihr erhört des treuen Priefters Auf! 
Sch fehe neuen, golduen Schein umfhimmern. 
Die Lieben finds! o, two fie Teuchtend gehn, 
Lieat Feine Wüfte, hauft fein Schredniß mehr. 

(Sie find herunter gekommen umd ftehen neben ihm.) 

D fagt mir an, ihr Holden, welden Traum 
Von Xengftlichfeiten ichafft ihr um mid) her? 

(Sie legen den Finger auf den Mund.) 

SH träume, ja! Wo nicht, To hat ein Gott 
In tiefe MWüfteneien mich verfchlagen. — 

Hier — feine Spur von jenem alten Glanz, 
Nicht Spur von Kunft, von Drdnung feine Spur! 
€3 ift der Schöpfung twildes Chaos hier, 
Das lebte Grauen endlicher Berftörung. 

(Genien deuten hinüber und herüber,) 

Was deutet ihr? Sch fol mich bier erfennen ! 
{Die Genien leuchten voran nad) der einen Seite.) 

Eu folgen? wohl! ihr Teuchtet Dieferfeits. 
Was feh ih hier! ein mohlbefanntes Bild! 

‚on Marmorglanze, Glanz vergangner Tage. 

„Der Vater ruht auf feinem breiten Bolfter, 

Die Frau im Seffel, Kinder ftehn umher 
Bon jedem Alter, Anechte tragen zu; 
Das Pferd fogar, e8 wiehert an der Pforte; 
Die Tafel ift befegt, man fchiwelgt und ruht.” 
Sürwahr, e8 ift die Stätte noch, wo mir
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Des Freudentages hellfte Sonne fdien: 
Sit alles do in Schutt und Graus verfunfen. 

(Sie deuten und leiten ihn nach der andern Seite.) 

Noch weiter? Nein, ihr Guten, nein, ad) nein! 
Ih glaub e8 euch, es ift die alte Stätte! 
Doc) während meines Schlafes hat ein Gott 
Die Erd erfchüttert, daß Auinen hier 
Sich auf einander thürmen, duch ein Wunder, 
Der Bäume, der Gefträude Trieb bejchleunigt. — 
Sp ift es hin, mas alles ich gebaut 
Und mas mit mir von Jugend auf enporftieg. 
D wär e3 herzuftellen! Nein, ach nein! 

Ihr nöthigt mid; an diefe Tafel Bin! 
Berfchlagen ift fie, nicht mehr Iefexlic,. 
Hiniveg von mir! DO mein Gebädtniß! DO! 
Du bältft das Lied noch feft, du mwieberholft e3. 

Unfihtbares Chor. 

„Haft du ein gegründet Haus, 
Blech die Götter alle, 
Daß e3 bis man dic) trägt hinaus 

Nicht zu Schutt zerfalle, 
Und noch) lange hinterbrein 
Kindesfindern diene, 

Und umher ein frifcher Hain 
Immer neu ergrüne.“ 

Epimenides. 

Dämonen jeyb ihr, feine Genien! 
Der Hölle, die Verzweiflung baucht, entjtiegen. 
Sie hauht mid an, durhdringt, erftarıt Die Bruft, 
Umftridt das Haupt, zerrüttet alle Sinne, 
(Er beugt feine Kniee, richtet fich aber gleich nieder auf.) 
Nein, Iniee nicht! fie hören dich nicht mehr; 
Die Genien fchiweigen: wünfhe dir den Tod! 
Denn soo der Menfch verzweifelt, lebt fein Gott, 
Und ohne Gott will id) nicht Tänger leben. 

(Er wendet fich ab berzweifelnd.)
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Genien (fich einander zumwinfend). 

Komm! wir wollen dir werfprechen 

Rettung aus dem tiefften Schmerz; 

Pfeiler, Säulen Fann man brechen, 
Über nicht ein freies Herz: 

Denn e8 lebt ein ewig Leben, 

Es ift felbft Der ganze Mann, 
In ihm twirten Luft und Streben, 

Die man nicht zermalmen Tanı. 
Epimenides (mehmüthig). 

D fprecht! 0 helft! mein Anie,es trägt mich Faum! 
Ihr wollt euch bittern Spott erlauben? 

Genicah, 

Komm mit! den Ohren ifts ein Traum; 

Den Augen jelbft wirft du nicht glauben. 

(E3 wird auf einmal Tag. Bon ferne Friegerifche Muftl. Epimenides 

und die Knaben fiehen vor der Nforte.) 

Siebenter Auftritt. 

Die Triegeriiche Mufit kommt näher. Die Hoffnung, den Fugend- 

fürften am ber Seite, führt über die Auinen, da wo fie abgegangen 
ift, ein Heer herein, welches die verjchiedenen neuern, zu diefem Kriege 

verbündeten Bölfer bezeichnet. 

Ehor. 

Brüder, auf! die Welt zu befreien! 

Kometen winken, die Stund ift groß. 
Alle Gewebe der Tyranneien 

Haut entzwei und reißt euch oe! 

Hinan! — Bormwärts! — Hinan! 

Und das Werk, es werde gethan! 

Sp erihallt nun Oottes Stimme — 

Denn des Bolfes Stimme, jie erjhallt — 
Und entflammt von beilgenm Grimme 
Folgt des Bliges Allgemalt.
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Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 

Und das groge Merk wird gethan! 

Und jo fchreiten wir, die Kühnen, 

Eine halbe Welt entlang; 
Die Berwüftung, die Ruinen, 

Nichts verhindre deinen Gang. 

Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 

Und das große, das Merk fey gethan! 

Iugendfürf. 

Hinter und ber vernehmt ihr Schallen 

Starle Rorte, treuen Nuf; 

Siegen, heißt es, oder fallen 

St was alle Völker fehuf. 
Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 

Und das Werk, es wäre gethan! 

Hoffnung. 

Noch ift vieles zu erfüllen, 

Noch ift manches nicht vorbei! 

Dob wir alle, Durch den Willen 
Sind wir fhon von Banden frei. 

Ehor. 

Hinan! — Borwärts! — Hinan! 
Und das große, das Werk fey gethan! 

Iugendfürf. 

Auch die Alten und die Greifen 

Werben nicht im Rathe rubn; 
Denn e3 ift um den Gtein der Meifen, 

€3 if um das AN zu ihun. 
Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 
Und das Werk, e3 war Schon gethan! 

Ehor. 

Denn jo Einer Borwärts xufet, 

Sei find alle binterbrein, 

Und fo gebt e3 abgeftufet, 
Stat und Schwach, und Groß und Alein.



Des Epimenives Erwachen. 279 

Hinan! — Borwärts! — Hinan! 
Und das große, das Merk ift gethan! 

Und wo wir fie nun erfajien. 

Sn den Sturz, in die Flucht fie hinein! 

Sa in ungeheuern Mafien 

Stürzen wir jhon hinterbrein. 

Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 

Und das alles, das Werk ift gethan! 

Arhter Auftritt. 

Stande und Liebe mit den Frauen und Landesbewohnern 
an der andern Seite, 

Chor. 

Und wir fommen 

Mit Verlangen 
Wir, die Frommen, 
Zu empfangen 

Sie, die Braven, 

Sie mit Kränzen 

Zu umfhlingen, 

Und mit Hymnen 

Zu umfingen, 

Zu erheben 

Sene Braven, 

Die da Schlafen, 

Die gegeben 

Höherm Leben. 

Randbewohner 

(alfer Alter und Stände). 

Und die wir zurüd geblieben, 

Eurer Kraft uns anvertraut, 

“Haben unfern fühnen Lieben 

Haus und Hof und Feld gebaut. 

Und wie ihr im Siege fehreitet,
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Drüdt uns traulid an Die Buuft; 
Alles was wir euch bereitet, 
Lang genießt e3 und mit Luft! 

Sämmtlide Chöre. 

Und mit den wichtigften Gejhäften 

Verherrlicht heut den großen Tag; 

Zufammen all mit vollen Kräften 
Erhebt den Bau, der nieberlag. 
Strebt an! — Glüd auf! — Strebt an! 

Nur zu! und fihon vegt fichs hinan! 

Und Schon der Pfeiler, der geipalten, 

Er hebt gefüget fi) empor, 

Und Säulenreiben, fie entfalten 

Der fchlanfen Stämme Zierb und Flor. 
Strebt an! — Glüf auf! — Strebt an! 
€3 fteht, und das Werk ift gethan! 

(Smbeflen find die Ruinen tvieber aufgerichtet. Ein Theil der Vegetation 
bleibt und ziert.) 

Uenuter Auftritt. 

Epimtenides mit zwei Prieftern. 

Epimenides (mach oben). 

Wie felig euer Freund gemwejen, 
Der diefe Nacht des Sammers überfchlief, 
SH fonnts an den Ruinen lefen: 
Shr Götter, ich empfind es tief! 

(Zu den Amftehenven.) 

Do ham ich mich der ARuheftunden; 
Mit euch zu leiden tvar Gewinn: 
Denn für den Schmerz den ihr empfunden, 
Seyd ihr auch größer als ich bin. 

Priecfer. 

Table nicht der Götter Willen, 
Wenn du mandes Jahr gewannft:
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Sie bewahrten dich im Stillen, 

Daß du rein empfinden Tannft. 

Und fo gleihft du Tünftgen Tagen, 

Denen unfre Dual und Blagen, 

Unfer Sireben, unjer Magen 

Endlid die Gefchichte beut, 

Und nidt glauben was wir fagen 

MWirft du mie Die Folgezeit. 
Glaube. 

Zum Ungeheuern war ich aufgerufen; 

Mir dienten felbft Zerftörung, Blut und Tod; 
&o flammte denn an meines Thrones Stufen 

Der Freiheit plöglich furchtbar Morgenroth. 

Schneidend eiftge Xüfte blafen, 

Ströme fehwellen Schlund auf Schlund, 

Und der Elemente NRafen, 

Alles Träftigte den Bund, 

Heil der Eveln, die den Glauben 
Sn der tiefiten Bruft genährt, 

Unter Oluth und Mord und Rauben 

Das Verberben abgewehrt. 

hr danken wir, nad) mancher Sahre Grauen, 

Das jchöne Licht, das wir vergnüglich fehauen. 
#iche 

Begrüßet ihn mit liebevollen Bliden, 
Der liebevoll bei feinem WVolf vermweilt, 

Der treuen Seinen neubelebt Entzüden 

Mit offnem holvden Baterherzen theilt. 

Der Edle bat mit Ebeln fidh verbünbet; 

Da jauczte fühn die treue Schar; 

Und wo die Liebe wirkt und gründet, 

Da tird die Kraft der Tugend offenbar, 

Das Glüd ift ficher und geründet, 
Hoffnung, 

Sch will geftehn den Eigennuß, o Schiweftern:
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Für jedes Opfer fordr ich meinen Lohn, 

Ein jelig Heute für ein fchredlich Geftern, 

Triumphes:Wonne ftatt der Duldung Hohn: 
Sp wollt ih es dem hohen Paare geben, 

Bon defien Bli befeelt wir alfe leben. 
Epimenides, 

Die Tugenden, die hier ein Fräftig Wirfen 

Und in unendlichen Bezirken 
Sich herrlich taufendfach gezeigt, 
Den hörhften Zwed mit Bligesflug erreicht, 
Sie helfen uns Die größten Tage feiern. 

Nur Eine, die mit treuer Hand 

Die Schweitern feft und zart verband, 

Abfeits, verhüllt, bejcheiden ftand, 
Die Einigfeit muß ich entfchleiern. 

(Er führt eine bisher verborgen gebliebene Verfchleierte hervor, und fchlägt 

ihr den Schleier zurüd,) 

Behnter Auftritt, 

Die Einigkeit. 

Der Geift, der alle Welten Schafft, 
Dur) mich belehrt er feine Theuern: 
„Bon der Gefahr, der ungeheuern, 

Errettet nur gefammte Kraft.” 

Das, was ich Iehre, fcheint jo leicht, 

Und faft unmöglich zu erfüllen: 

„Nachgiebigfeit bei großem Willen.” 
Nun ift des Wortes Ziel erreicht; 
Den hönften Wunfch feh ich erfüllen. 

Iugend für. 

Sa, alle Kronen feh ich neugeichmüct 
Mit eignem Gold, mit Feindesheute; 
Shr habt das Volk, iht habt euch jelöft beglüct; 
Was ihr befigt, befist ihr exft von heute. 
Zwar hat der Ahnen wiürdiges Verbienft



Des Epimenides Erivachen. 283 

Die goldnen Reife Tängft geflochten; 
Doh nun ifts eigener Gemwinnft: 

Ihr habt das Recht daran erfochten. 

Epimenides. 

Und wir find alle neugeboren, 

| Das große Sehnen tft geftillt; 

Bei Frievrihs Afche wars gefchivoren, 

Und ift auf ewig nun erfüllt. 

Ehor der Krieger. 

Und wir wandeln mit freien Schritten, 

Meil wir uns ivas zugetraut, ' 

Und empfangen in unfre Mitten 
Gattin, Schwefter, Tochter, Braut. 
GSethan! — Glüf auf! — Gethan! 

Und den Danf nun zum Himmel hinan! 

- Ehor der Frauen. 

. Eu zu laben 
Laßt uns eilen, 
Unfte Gaben 

Auszutbeilen, 

Eure Wunden 

Auszuheilen: 
Eelige Stunden 

Sind gegeben 

Unferm Leben! 

(Große Gruppe.) 

Epimenides. 

3 febe nun mein frommes Hoffen 

Nah Wundertbaten eingetroffen; 
Schön ift3 dem Höchften fich vertraun. 

Er lehrte mid) das Gegenmwärtge Tennen; 

Nun aber foll mein Bi entbrennen, 

Sn fremde Zeiten auszujhaun. 

Yriefer. 

Und nun fol Geift und Herz entbrennen, 

Bergangnes fühlen, Zukunft idaun.
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Eher. 

©&o riffen wir ung rings herum 

Bon fremden Banden Iog! 

Run find wir Deutfche wiederum, 

Nun find wir wieder groß, 

Sp waren mir und find e8 aud 
Das ebelite Gefchlecht, 

Bon biederm Sinn und reinem Hau 
Und in der Thaten Red. 

Und Fürft und Volk und Boll und Fürft 

Sind alle frifh und neu! 
Wie du did nun empfinden mwirft 

Nah eignem Sinne frei, 
Wer dann das Junere begehrt, 
Der ift fhon groß und reich; 

Bujammenhaltet euern Werth, 

Und eu ift Niemand gleich. 

Gedenkt unenplidher Gefahr, 

Des wohlvergoßnen Bluts, 

Und freuet euch von Jahr zu Jahr 

Des unfhäßbaren Guts! 
Die große Stadt am großen Tag, 
Die unfre follte feyn! 

Nach ungeheuerm Doppelichlag 

Zum zweitenmal binein! 

Nun töne laut: Der Herr ift da! 
Von Sternen glänzt die Nadıt. 
Er hat, damit uns Heil gejchah, 
Geftritten und gemacht. 
Für alle, die ihm angeftammt, 
Für uns war e3 gethan! 
Und wie's von Berg zu Bergen flammt, 
Entzüden flamm hinan! 

(Der Vorhang fällt.) 
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Erfter Anfzig.
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Helioz. 

‚Schmiede, 
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Krieger, 

Gemwerbsleute, 

Winzer. 

Tifher.



Der Sıhauplat; 
wird im großen Styl nad Bouffinifcher Weife gedacht. 

Geite des VBrometheus. 

Zu der Linfen des Zujchauers Fels und Gebirg, aus defjen mächtigen 

Bänfen und Mafjen natürliche und fünftliche Höhlen neben- und über 

einander gebildet find, mit mannigfaltigen Pfaden und Steigen, melde 

“ fie verbinden. Einige diefer Höhlen find wieder mit Felsftücfen zugefest, 

andere mit Thoren und Gattern verfchloffen, alles roh und derb. Hier 

und da fieht man eiivas vegelmäßig Gemanertes, vorzüglich Unterftüßung 

und Fünftliche Verbindung ver Maffen bezivedlend, auch fehon bequemere 

Mohnungen andeutend, Doc ohne alle Symmetrie. Ranfengetvächje 

bangen herab; einzelne Bilfche zeigen fi auf den Mbfäten; höher hinauf 

verdichtet fich dad Gefträuch bis fich das Ganze in einen ivalbigen 
Gipfel endigt, 

Seite des Epimetheus, 
Gegenüber zur Nechten ein ernftes Holgebäude nach Altefter Art 

und Eonftruction, mit Säulen von Baumftämmen und Faum gefanteten 

Gebälfen und Gefimfen. Sn ver Vorhalle fieht man eine Nuheftätte mit 
Sellen und Teppichen. Neben dem Hauptgebäude, gegen den Hinter 

grund, Heineve ähnliche Wohnungen mit vielfachen Anftalten von teodfenen 

Mauern, Blanken und Heden, welche auf Befriedigung verfchiedener Ber 

figthümer deuten; dahinter die Gipfel von Fruchtbäumen, Anzeigen mohl: 

beftellter Gärten, Weiterhin mehrere Gebäude im gleichen Sinne. 

Sm Hintergeunde mannigfaltige Slächen, Hügel, Büfche und Hains; 

ein Fluß, der mit Fällen und Krünmungen nad) einer Seebucht flieht, 

die zunächft von fteilen Felfen begränzt wird. Der Meereshorizont, über 

den fich Infeln erheben, jchließt das Ganze,
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Nacht. 

Epimetiheus 

(aus der Mitte der Landjchaft Kervortretend). 

Kindheit und Jugend, allzuglüdlich preif ich fie, 

Daß nah duraflürmter, durchgenoßner Tagesluft 

Behender Schlummer allgewaltig fie ergreift, 

Und, jede Spur vertilgend fräftger Gegenwart, 

Bergangnes, Träume bildend, mifcht Yufünftigem. 

Ein folh Behagen, ferne bleibts den Alten, mir. 

Nicht fondert mir entichieden Tag und Naht fih. ab, 
Und meines Namens altes Unheil trag ich fort: 

Denn Epimetheus nannten mich die Zeugenben, 
Bergangnem nadizufinnen, Rafchgefchehenes 

Zurüdzuführen, mühfamen Gebanfenfpiels, 

Zum trüben Reich Geftaltenmifchender Möglichkeit. 
So bittre Mühe war dem Süngling auferlegt, 
Daß ungebuldig in das Leben hingewandt, 
sh unbedahtiam Gegenmwärtiges ergriff, 
Und neuer Sorge neubelaftende Dual erwarb. 

So flohft du, Fräftge Zeit der Jugend, mir dahin, 
Abmwechfelnd immer, immer mechfelnd mir zum Troft, 
Bon Fülle zum Entbehren, von Entzüden zu Verbruß. 

. Verzweiflung floh vor mwonniglihem Gaufelwahn, 
Ein tiefer Schlaf erquidte mich von Glüf und Noth; 
Nun aber, nädhtig immer fchleichend wach umher, 
Bedaur ich meiner Schlafenden zu furzes Glüd, 
Des Hahnes Krähen fürchtend wie des Morgenfterng 
Boreilig Blinfen. Beller blieb’ es immer Radt! 
Gemwaltfam fhüttle Helios die Lodengluth; 
Doch Menfchenpfabe. zu erhellen find fie nicht. 

Was aber hör ih? Knarrend öffnen fi fo früh 
Des Bruders Thore. Macht er fchon, der Thätige? 
Voll Ungeduld zu wirken, zündet er fdhon die Gluth 
Auf hohlem Herdraum merfaufregend wieder an,
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Und ruft zu mächtger Arbeitsluft die rußige, 

Mit Guß und Schlag Erz auszubilden Fräftge Schar? 

Nicht jo! Ein eilend leifer Tritt bewegt fich ber, 
Mit frohem Tonmaß herzerhebenven Gelangs. 

Phileros (von der Seite de8 Prometheus her). 

Zu freieren Lüften hinaus, nur hinaus! 

Wie drängen mid Mauern! wie ängjtet das Haus! 
Mie Sollen mir Felle Des Lagers genügen? 
Geläng es, ein Feuer in Träume zu tiegen? 

Nicht Ruhe nicht Raft \ 
Den Liebenden faßt. 

Was hilft es, und neiget Das Haupt auch fih nieder, 

Und finfen ohnmächtig ermüdete Glieder; 

Das Herz e8 ift munter, es vegt fi, e3 wacht, 
€3 lebt den lebendigjten Tag in der Nacht! 

Alle blinken die Sterne mit zitterndem Schein, 

Alle Taden zu Freuden der Liebe mich ein. 

Zu fuchen, zu wandeln den duftigen Oang, 
Wo gejtern die Liebfte mir wandelt’ und jang, 
Mo fie ftand, wo fie faß, wo mit blühenden Bogen 

Beblümete Himmel fi über un3 zogen, 

Und um una und an uns fo drängend und vol 

Die Erde von nidenden Blumen erquoll. 

D dort nur, 0 dort! 

St zum Ruben der Dit! 

Epimeihens. 

Wie tönet mir ein mächtger Hymnus durd die Nacht! 
»hileros. 

Men treff ih fchon, wen treff ih noch den Wacenden? 

Epimethens. 

Bhileros, Bi du e3? Deine Stimme fiheint e3 mir. 

Phileros. 

Sch bin es, Oheim! aber halte mich nicht auf! 

Epimetheus, 

Mo eilft du Hin, du morgendlicher Jüngling du! 

Goethe, Werke. Nuswabl. XVIH. 19
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Phileros. 

Wohin mich nicht, dem Alten zu begleiten ziemt. 
&pimetheuns. 

Des Sünglings Pfade, zu errathen find fie leicht. 

Phileros. 

Eo laß mid) 108 und frage mir nicht weiter nad). 
. Epimetheus. 

Vertraue mir! Der Liebende bedarf des Rathe. 
. Phileros. 

Zum Nathe bleibt nicht, zum Vertrauen bleibt nicht Raum. 
Epimetheus. 

Sp nenne mir den Namen deines holden Glüds! 
Phileros. 

Berborgen ift ihr Name wie der Eltern mir. 
Epimethens. 

Auch Unbekannte zu bejhädigen bringet Beh. 
. Phileros. . 

Des Ganges heitre Schritte, Guter, trübe nicht! 
Eyimethens. 

Daß du ins Unglüd venneft, fürdt ic) nur zu fehr. 
Phileros. 

Phileros, nur dahin zum bedufteten Garten! 
Da magft du die Fülle der Liebe dir erwarten, 
Wenn Eos, die Blöde, mit glühendem Schein 
Die Teppiche röthet am heiligen Schrein, 
Und hinter dem Teppich das Liebehen hervor, 
Mit rötheren Wangen, nad) Helios Thor, 
Nah Bärten und Feldern mit Schnfuct hinaus 
Die Blie verfendet und fpähet nid) aus. 
Sp tie ich zu dir, 
Eo ftrebft du zu mir! 

(Ab nach der rechten Seite des Zufchauers.) 

Epimethens. 
Vahr hin, Beglüdter, Hochgejegneter dahin! 
Und wärft du nur den furzen Weg zu ihr beglüdt, 
Doch zu beneiden! Schlägt dir nit des Menfchenheils 
Erwünfchte Stunde? zöge fie auch jchnell vorbei.
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Eo war au mir! fo freudig hüpfte mir fas Herz, 
AS mir Pandora nieder vom DIympos Fam! 
Alfehönft und allbegabteft regte fie fi) hebr 
Dem Etaunenten entgegen, forfchend holten Blide, 
Ob ich, dem firengen Bruder gleich, mwegiviefe fie, 
Toh nur zu mächtig war mir fchon das Herz erregt, 
Die holde Braut empfing ich mit beraufchtem Einn.- 
Sodann geheimnißreicher Mitgift naht ich mich, 
Des irdenen Gefäßes hoher Wohlgeftalt. 
Verschloffen ftands. Die Schöne freundlich trat hinzu, 
Zerbrad das Götterfiegel, hub den Dedel ab. 
Da ihwoll gevrängt ein leichter Dampf aus ihm hervor, 
Als wollt ein Weihrauch danken den Uraniern, 
Und fröhlich fuhr ein Sternblit aus dein Dampf heraus, 
Cogleid ein andrer; andre folgten heftig nad). 

Da biidt ih auf, und auf der Wolfe fchwebten fchon, 
sm Gaufeln lieblih, Götterbilver buntgebrängt. 
Bandora zeigt! und nannte mir die Echwebenden. 
Dort fiehlt du, iprach fie, glänzet Liehesglüdf empor! 
Wie? rief ih; dDroben jchwebt e8? Hab ichs doch in bir! 
Daneben zieht, jo fpradh fie fort, Schmudlujtiges 
Dez Bollgewandes wellenhafte Schleppe nadı. 

Doc) höher fteigt, bevächtig ernften Herrfcherblide, 
Ein immer vorwärts dringendes Gewaltgebilv. 
Dagegen, gunfterregend, ftrebt, mit Freundlichkeit 
Eich Selbft gefallend, füß zudringlid), regen Blitz, 
Ein artig Bild, dein Auge juchend, emfig ber. 

No andre jhhmelzen Freijend ineinander bin, 
Dem Naud gehorchend, twie er bin und wieder mwogt, 

Doch alle pflichtig deiner Tage Luft zu feyn. 

Da rief ih aus: Bergebens glänzt ein Sternenheer, 
Dergebens rauchgebildet wünfchenswvertber Trug! 

Du trügft mid nicht, Pandora, mir die Einzige! 

Rein anders Glüd verlang ich, weder wirkliches, 
Noch vorgefpiegeltes im Luftwahn. Bleibe mein! 

Ssndeffen hatte fih das friihe Menfchendor, 
Das Ehor der Neulinge, verfammelt mir zum Felt.
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Sie jtarrten froh die muntern Luftgeburten an, 

Und drangen zu und hafchten. Aber flüchtiger 

Und irdisch ausgeftredten Händen unerreich- 

bar jene, fteigend jegt empor und jegt gejenkt, 

Die Menge täufchten ftetS fie, Die verfolgende. 

Sch aber zuverfichtlich trat zur Oattin jehnell, 
Und eignete da3 gottgefandte Monnebild 
Mit Harfen Armen meiner lieberfüllten Bruft. 

Auf ewig Ihuf da holde Liebesfülle mir 

Zur füßen Lebensfabel jenen Augenblid. 

(Ex begiebt fh nach dem Lager in der Vorhalle und befteigt e&.) 

Sener Kranz, Bandorens Loden 

Eingevrüdt von Götterhänden, 

Wie er ihre Stirn umfchattet, 

Shrer Yugen Gluth gevämpfet, 
Schwebt mir noch) vor Seel und Sinnen, 

Schwebt, da fie fich Tängft entzogen, 
Pie ein Sternbild über mir. 

Do er hält nicht mehr Zufammen; 

Er zerfließt, zerfällt und ftreuet 
lieber alle frühen Fluren 

Reichlich feine Gaben aus, 
(Schlummernd.) 

D mie gerne bänb ich wieder 

Diefen Kranz! Wie gern verfnüpft ich, 

Wärz zum Kranze, wärs zum Strauße, 
Flora: Cypris, deine Gaben! 

Dod mir bleiben Kranz und Sträuße 
Nicht beifammen; alles Töft fi. 

Einzeln Schafft ih Blun und Blume 

Durd das Grüne Raum und Pla; 
Pflüdend geh ich und verliere 

Das Gepflüdte. Schnell entfehwindets: 
Nofe, breh ich deine Schöne, 

Lilie, du bift Schon dahin! (Er entfläft.)
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Prometheus (eine "Fastel in der Hand). 

Der Fadel Flamme morgendlich dem Stern voran 
In Baterhänden aufgefchtwungen Tündeft du 

Tag vor dem Tage! Göttlich werde du verehrt! 
Denn aller Fleiß, der männlich fhäßensterthefte, 

Sf morgendlih; nur er gewährt dem ganzen Tag 

Nahrung, Behagen, müder Stunden Bollgenuß. 

Deswegen ich der Abendajche heilgen Schab 

Entblößend früh zu neuem Gluthtrieb aufgefacht, 

Borleuchtend meinem mwadern arbeitötreuen Volk. 

Sp ruf ih laut eud, Erzgewältger, nun hervor. 

Erhebt die ftarfen Arme leicht, daß tactbemwegt 
Ein fräftger Sammerdortanz, laut erichalfend, rajch 

Uns das Gefchmolzne vielfach ftrede zum Gebrauch. 

(Dehrere Höhlen eröffnen fich, mehrere Zeuer fangen an zu brennen.) 

Schmiede. 

Zündet da Feuer an! 
Feuer ift oben an. 
Höchftes er hats gethan, 
Der e3 geraubt. 

Mer e3 entzündete, 

Sic es verbündete, 

Schmiebete, rünbete 

Kronen dem Haupt. 

Maffer es fliege nur! 

Sließet e8 von Natur 

Felfenab dur; die Fur, 

Zieht e3 auf feine Spur 

PMenfchen und Vieh. 

Fifche fie wimmeln da, 

Bögel fie himmeln ba; 

She’ ift die Flut: 
Die unbeftändige, 

Stürmijch Tebendige,
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Daß der Berftändige 

Manchmal fie bändige, 

Yinden wir gut. 

Erde fie fteht jo feft! 

Wie fie fi quälen Tapt! 

Wie man fie fharrt und pladt! 

Wie man fie rigt und hadt! 
Da jols heraus. 

durchen und Striemen ziehn 

hr auf dem Rüden bin 

Knete mit Schweißbemühn: 

Und wo nit Blumen blühn, 

Shilt man fie auß. 

Ströme du Luft und Licht, 

Weg mir vom Angeficht! 

" Schürft du das Feuer nicht, 

Bift du nichts werth. 

Strömft du zum Herb herein, 

Sollft du willfommen jeyn 

Mie fi gehört. 
Dring nur herein ins Haus; 

Wifft du hernad) hinaus, 

Bift du verzehrt. 

Rafh nur zum Werf gethan! _ 

Feuer, nun flammts heran, 
Feuer fehlägt oben an; 
Giehts Dod) der Vater an, 
Der e3 geraubt. 

Der e3 entzündete, 

Sieh e3 verbündete, 
Schmiedete, ründete 
Kronen dem Haupt. 

Promethens. 

Des thätgen Manns Behagen fey Barteifichkeit! 
Drum freut e3 mich, daß, andrer Elemente Werth
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Berfennend, ihr das Feuer über alles preift. 

Die ihr hereinwärts auf den Amboß blidend wirkt 

Und hartes Erz nad) euerm Sinne zwingend formt, 

Euch) rettet ich, als mein verlorenes Gefchledht, 
Bewegtem Raucgebilde nad), mit trunfnem Blid, 

Mit offnem Arm, fich ftürzte zu erreichen das, 

Was unerreihbar ift, und wärs erreichbar aud, 
Nicht nüßt noch frommt; ihr aber jeyb die Nügenden. 

Wildftarre Felfen widerftehn euch Feinesivegs; 

Dort ftürzt von euern Hebeln Erzgebirg herab, 
Gefhmoken fließts, zum Werkzeug umgebilvet num, 

Zur Doppelfauft: verhundertfältigt ift die Kraft. 

Gefhwungne Hämmer dichten, Zange fafiet Hug; 

Sp, eigne Kraft und Bruderfräfte mehret ihr, 

MWerfthätig, meifefräftig, ins Unendlice. 

Was Macjt entworfen, Feinbeit ausgefonnen, jey$ 

Durd) euer Wirken über fih binausgeführt. 
Drum bleibt amı Tagiverl vollbewußt und freigemutb! 

Denn eurer Nachgebornen Schar fie nahet fchon, 
Gefertigtes begehrend, Seltnem hufdigend. 

Hirten. 

BZiehet den Berg hinauf, 

Folget der Flüffe Lauf! 

Wie fih der Fels beblüht, 

Pie fid) Die Weide zieht, 
Treibet gemach! 

Meberall findets was, 

Kräuter und thauig Nap! 
Wanvdelt und fieht jih um, 
Trippelt, genießet Stumm 

Mas es bedarf. 

Erfier Hirt (zu den Schmieden). 

Mächtige Brüder hier, 

Stattet uns aus! 

Keichet der Klingen mir 
Schärfjte heraus!
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Spring muß leiden! 

Rohr einzufchneiden, 

Gebt mir die feinften glei! 
Zart jey der Ton! 

Preifend und Iobend euch 
Ziehn mir davon. 

weiter Hirt (um Schmiede). 

Haft du wohl Weichlinge 

Sreundlich verforgt, 

Haben noch obendrein 

Eie dir e8 abgeborgt. 

Reich uns des Erzez Kraft, 
Spisig, nad; hinten breit, 

Daß wir e3 fchnüren feft 

An unfrer Stäbe Schaft. 

Dem Wolf begegnen wir, 

Menfchen, mißtoilligen ; 

Denn felbft die Billigen 

Sehn e8 nicht gern, 
Wenn man fih was vermißt; 
Doch nah und fern 

2äßt man fi ein, 

Und wer Fein Krieger ift, 
Eoll aud) Fein Hirte feyn. 

Dritter Hirt (zum Schmiede). 
Ber will ein Hirte feyn, 

Zange Zeit er hat, 
Zahl er die Stern im Schein 
DBlaf er auf dem Blatt. 
Blätter giebt ung der Baum, 
Nohre giebt uns das Moor: 
Künftlicher Schmievegefell, 
Reid uns was anders vor! 
Reich ung ein ehern Nohr, 
Zierlih zum Mund geipibt, 
Blätterzart angejchligt! 

’
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Zauter als Menfchenfang 
Schallet e8 weit: 

Mädchen im Lande breit 

Hören den Klang. 
(Die Hirten vertheilen fich unter Mufit und Gefang in ver Gegend.) 

Prometheus. 
Entwandelt friedlich! Frieden findend geht ihr nicht: 

Denn foldhes 2008 den Vlenihen wie den Thieren warb, 

Nach deren Urbifo ich mir Vehres bildete, 

Daß eins dem andern, einzeln oder auch geichart, 

Sich wiverfegt, fi hafjend an einander drängt, 
Bis eins dem andern Webermad)t bethätigte. 

Drum faßt euch wader! Eines Baters Kinder ihr! 
Mer falle? ftehe? Fann ihm wenig Sorge feyn. 

Ihm ruht zu Haufe vielgewaltiger ein Stamm, 

Der fteiS fern aus und weit und breit umher gefinnt; 

Bu enge wohnt er, auf einander dichtgedrängt. 

Run ziehn fie aus und alle Welt verdrängen fie. 

Gefegnet jey des wilden Abichievs Augenblid! 

Drum Schmiede! Freunde! nur zu Waffen legt mirs an, 
Das andre Taffend, was der finnig Adernde, 

Mas fonjt der Fifcher von euch fordern möchte heut. 

Nur Waffen fhafft! Gefchaffen habt ihr alles dann, 

Auch derbfter Söhne übermäßgen Bollgenuß. 

Sest erft, ihr mühfam finfterftündig Strebenden, 

Für euch ein Ruhmahl! Denn wer Nachts arbeitete, 
Genieße, wenn die andern früh zur Mühe gehn. 

(Dem fchlafenden Epimetheus fi nähernd.) 

Du aber, einzger Mitgeborner, rubft du hier? 

Nachtwandler, Sorgenvoller, Schwerbebenklicher! 

Du dauerft mid, und doch belob ich dein Geihid. 

Zu dulden ift! Seys thätig oder leidend aud. 
Schmiede 

Der e3 entzündete, 

Sich es perbündete, 

Schmiedete, vündete 

Kronen dem Haupt. 
(Sie verlieren fi in den Gemölben, die fich ehließen.)
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Epimethens (in offener Halle fchlafend). Elpore (den Morgenftern 

auf dem Haupte, in Iuftigem Geivand, fteigt hinter dem Hügel herauf). 

Epimethens (träumend). 

ch jeh Geftirne fommen dicht gedrängt! 
Ein Stern vor vielen, herrlich glänzet er! 
Mas fteiget hinter ihm fo bald empor? 

Welch liebes Haupt befrönt, beleuchtet er? 

Fit unbelannt bewegt fie fh herauf, 

Die fhhlanfe, holde, niebliche Geitalt. 

Bilt dus, Elpore? 

Elpore (von fern). 

Theurer Vater, ja! 

Die Stirne dir zu Fühlen meh’ ich her! 

Epimethens. 

Tritt näher, fomm! 
Elpore. 

Das ift mir niet erlaubt. 
Epimetheus. 

Nur näher! 

Elpore (nabent). 

&o denn? 
Epimethens. 

Eon! no näher! 
Elpore (ganz nah). 

Sp? 
Epimethens. 

Sch fenne dich nicht mehr. 

Elpore, 

Das dat ih wohl. 
(Wegtretend.) 

Nun aber? 

Epimethens. 

3a, du bifts, geliebtes Mädchen, 

Das deine Mutter fheidend mir entriß. 
Wo bliebft du? Komm zu deinem alten Vater!
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Elpore (herzutretend). 

ch fomme, Vater; doch es fruchtet nicht. 
Epimetheus. 

Mel Lieblih Kind befucht mich in der Nähe? 
Elpore . 

Die du verfennft und Tennft, die Tochter ifts. 
&pimetheus. 

Sp fomm in meinen Arm! 
- &lpore. 

Bin nicht zu fallen. 
Epimethens. 

So füffe mid! 
Elpore (zu feinen Häupten). 

IH Tüffe deine Stirn 
Mit Ieihter Lippe. 

(Sich entfernend.) 

Fort jhon bin ich, fort! 
Epimethens. 

Wohin? wohin? 
Elporr. 

Nadı Liebenden zu bliden. 
Epimetihens, 

Warum nach denen? die bevürfens nicht. 
Elpore. 

Ah, wohl bedürfen fie'3, und niemand mehr. 
Epimetheus. 

&o jage mır denn zu! 
Elpore. 

Und was denn? was? 

Epimetheus, 

Der Liebe Glüd, Pandorens Wiederkehr. 
&lpore. 

Unmöglihes zu verfprechen ziemt mir wohl. 
Epimetheus. 

Und fie wird twiederfommen? 
Elpore. 

Sa doch! ja!
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(Zu den Zufchauern.) 

Gute Menjchen! fo ein zZartes, 

Ein mitfühlend Herz, die Götter 

Legten3 in den jungen Bufen. 
Mas ihr wollet, was ihr wünfcet, 

Jimmer Tann ich8 euch) verfagen, 

Und von mir, dem guten Mädchen, 
Hört ihr weiter nichts als Sa. 

Ad! die anderen Dämonen, 

Ungemüthlih, ungefällig, 

Kreifhen immerfort dazwifchen 

Schabenfrob ein hartes Nein. 

Doc der Morgenlüfte Wehen 
Mit den Krähn bes Hahn vernehm ich! 

Eilen muß die Morgendlice, 

Eilen zu Erwachenden. 

Doch fo Tann ich euch nicht Yaffen. 
Mer will noch mas Liebes hören? 

Wer von euch bedarf ein Ja? 

Weld ein Tofen! meld ein Mühlen! 

Sits der Morgenwelle Braufen? 

Schnaubjt fhon hinter goldnen Thoren, 
Nopgelpann des Helios? 

Nein! mir mogt die Menge murmelnd, 
Wilobervegte Wünfche ftürzen 

Aus den überbrängten Herzen, 

Wälzen fih zu mir empor. 

Ad! was wollt ihr von der arten? 
Shr Unrubgen, Vebermüthgen! 
Neichthum wollt ihr, Madt und Ehre, 

«
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Glanz und Herrlichkeit? Das Mädchen 
Kann euch folhes nicht verleihen: 

Shre Gaben, ihre Töne, 

Alle find fie mädchenhaft. 

Wolt ihr Macht? der Mächtge hat fie. 

Wollt ihr Reihtbum? Zugegriffen! . 

Glanz? Behängt euch! Einfluß? Schleicht nur! 

Hoffe niemand folde Güter: 

Wer fie will, ergreife fie! 

Stille wirds! Doch hör ich Deutlich, 

Reis ift mein Gehör! ein Jeufzend 

Lispeln! Still, ein lispelnd Seufen! 

D! das ift der Liebe Ton. 

Wende dich zu mir, Geliebter! 
Schau in mir der Süßen, Treuen 
Wonnevolles Ebenbild! " 

Frage mich wie du fie frageft, 

Wenn fie vor dir fteht und lächelt, 
Und die fonjt gejchloßne Lippe 

Dir befennen mag und darf. 

„Wird fie lieben?“ Ja! „Und mi?“ Fa! 

„Mein feyn?” Sa! „Und bleiben?” Ja doc! 

„Werden wir und wieder finden?” 

‘a gewiß! „Treu wieder finden? 

Jimmer fiheiden?” Ja doch! ja! 

(Sie verbünt fig und verfchwindet; ala Echo wiederbolend) 

Sa dod! ja! 

Epimethens (erivachend). 

Pie füh, o Traumielt, fchöne! Töfelt du dich ab! 

(Durchöringendes Angftgefchrei eines Meibes vom Garten ber.)
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Epimetheus (auffpringend). 
Entjeglih ftürzt Erivachenden fih Sammer zu! 

(Miederholtes Gefchrei.) 
Weiblich Gefchrei! Sie flüchtet! Näher! Nabe Icon! 

Epimeleia (innerhalb des Gartens unmittelbar am Zaun). 
A ai! Weg! Weh mir! Wen! Web! MWeh! Mi ai mir! eh! 

. Epimethens. 

Spimeleias Töne, hart am Gartenrand. 
Epimeleia (den Zaun baftig überfteigend), 

Weh! Mord und Tod! Weh Mörver! Ai ai! Hülfe mir! 
Phileros (nadhfpringend). 

Vergebens! Gleich ergreif ich dein geflochtnes Haar. 
Epimeleia. 

Im Naden, weh! den Haud) des Mörders fühl ich jchon. 
Phileros. 

Berruchte! Fühl im Naden gleih tas fharfe Beil! 
Epimethens. 

Her! fhuldig, Tochter, oder fehuldlos rett id) dich! 
Epimeleia (an feiner Yinfen Seite nieberfintend). 

D Vater du! ft doc ein Vater ftet3 ein Gott! 
Epimethens. 

Und ver, verwvegen, ftürmt aus dem Bezuf dich her? 
Phileros (u Epimetheus Stechten). 

Beihüge nicht des frechftien Meibs berivorfne3 Haupt! 
Epimethens (fie mit dem Mantel bederfend). 

Sie fhüg ih, Mörder, gegen dic) und jeglichen. 
Phileros (nad; Epimetheus Linken um ihn herumtretend). 

SH treffe fie auch unter diefes Mantels Nacht. 
Epimelcin (fi vor dem Water her nad) der vechten Seite zu werfend). 
Verloren, Vater, bin ih! D! Gewalt! Gewalt! 

Phileros (hinter Epimetheus fich zur Rechten endend). 
Irrt aud) die Schärfe, irvend aber trifft fie Doch ! 

(Er vertvundet Epimelein im Naden.)' 
Epimelein. 

Ai ai! Weh! MWeh mir! 
Epimerheus (abivehrend). 

Meh ung! Weh! Weh! Gewalt!
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Phileros. 

Gerigt nur! weitre Seelenpforten öffn ich gleich. 

Epimeleia. 

D Sammer! Jammer! 

Epimetbhens (abivehrend). 

Weh uns! Hülfe! Weh uns! Weh! 

Prometheus (eilig bereintretend). 

Weld Morögefchrei! Im friedlichen Bezirke tönts? 
Epimethens. 

Zu Hülfe, Bruder! Wrmgemwaltger eile ber! 

Epimeleia. 

Beflügle deine Schritte! Nettender heran! 
Phileros. 

Bollende Faufi! und Nettung fehmäblich hinfe nad)! 

: Prometheus (bazmwifchen tretend). 

Zurüd Unfelger! thöriht Nafender zurüd! 
Rhileros bift dus? Unbändger, diefmal halt ich Did. 

(Er faßt ihn an.) 

Phileros. 

Lak Bater los! ich ehre deine Gegentrart. 

Prometheus. 

Abdivelenheit de3 Waters ehrt ein guter Eohn. 

Sch halte di! — An diefem Griff der ftarken Fauft 
Empfinde ivie erft Hebelthat den Menjchen faßt, 

Und Uebelthäter tweife Macht fogleich ergreift. 

Hier morden? Unbeiehrte? Geh zu Kaub und Krieg! 
Hin, wo Gewalt Gefeß macht! denn wo fid) Gefeg, 

Ro Batertoille fid Gewalt fehuf, taugft du nict. 

Haft jene Ketten nicht gefehn, die ehernen? 

Gejchmiebet für des wilden Stieres Hörnerpaar, 

Mehr für die Ungebändigten des Männervolfs! 

Sie follen dir die Glieber laften, Flirrend hin 

And wieder Schlagen, deinem Gang Begleitungstact. 

Doc was bebarfs der Ketten? Ueberiviefener! 

Gerichteter! Dort ragen Felfen weit hinaus, 

Nah Land und See, dort flürzen billig wir hincb
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Den Tobenden, der, vie das Thier, das Element, 

Zum Oränzenlofen übermüthig rennend ftürzt. 

(Er läßt ihn fahren.) 

Seßt If ich dDih. Hinaus mit dir, ins Weite fort! 
Bereuen magft du over dich beftrafen jerlbft! 

Phileros. 

©o glaubeft du, Vater, nun fey e8 gethan? 

Mit ftarrer Gefeglichleit ftürmft du mich an, 

Und achteft für nichts Die unendliche Macht, 

Die mich, den Glüdfelgen, ins Elend gebracht. — 

Was liegt hier am Boden in blutender Dual? 

Es ift die Gebieterin, die mir befahl." 

Die Hände fie ringen, die Arme fie bangen, 

Die Arme, die Hände finds, die mich umfangen. 

Bas zitterft du Lippe? Was dröhneft du Bruft! 

Berfchiviegene Zeugen verrätbrifcher Luft. 

Verrätherifch ja! Was fie innig gereicht 
Gewährt fie dem zweiten — dem dritten vielleicht. 

Nun age mir, Vater, wer gab ver Geftalt 
Die einzige, furchtbar entfchienne Gewalt? 
Mer führte fie fH die verborgene Bahn 
Herab vom Dlynp? Aus dem Hades heran? 
Weit eher entflöhft du dem ehrnen Gefchid 
ALS diefem durhbohrend verfchlingenden Bid; 
Weit eher eindringender Keren Gefahr, 
ALS diefem geflochtnen geringelten Haar; 
Weit eher der Müfte beweglichen. Sand 
Als diefem umflatternden, vegen Gewand. 

(Epimetheus hat Epimeleian aufgehoben, führt fie tröftend unher, vaf 
ihre Stellungen zu Phileros Worten paffen.) 

Cag, ift e83 Bandora? Du fahft fie einmal, 
Den Vätern verderblich, den Ehnen zur Dual. 
Cie bildet” Hephaiftos mit prunfendem Edein, 
Da webten die Götter Werderben hinein. 
Wie glänzt das Gefäß! D, wie faßt es fich Schlank! 
So bieten die Himmel beraufchenden Trank.
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Was birgt wohl das Zaubern? Verivegene That; 

Das Lächeln, das Neigen, was birgt e5? Verrath; 

Die heiligen Blife? Vernichtenden Scherz; 
Der göttliche Bujen? Ein hündifches Herz. 

D! Sag mir, ich Tüge! D fag, fie ift rein! 

Willfommner al® Sinn foll der Wahnfinn mir feyn. 

Bom Wahnfinn zum Sinne weld glükliher Schritt! 

Bom Sinne zum Wahnfinn! Wer litt was ich Yitt? 

Nun ift mir bequem, dein geftrenges Gebot; 

SH eile zu fcheiden, ich fuche den Tod. 

Sie 309 mir mein Leben ins ihre hinein; 
Sch habe nichts mehr um lebendig zu fehn. (Q6.) 

Promethens (zu Epimeleia). 

Bijt du befhämt? Geftehft du meflen er dich zeiht? 

Epimethens. 

Beltürzt gewahr ich feltfam und Begegnendes, 

- &pimeleina (gwifchen beide tretend), 

Einig, unverrüdt zufammenwandernd 
Leuchten ewig fie herab, Die Sterne; 

Mondliht überglänget alle Höhen, 

Und im- Laube raufcher Windesfächeln 

Und im Fäheln atbmet Philomele, 

Athmet froh mit ihre der junge Bufen 

Aufgewelt vom Holden Frühlingstraume. 

Ah warum, ihr Götter, ift unendlid) 

Alles, alles, endlich unfer Glüd nur! 

Sternenglanz und Mondes Ueberfhimmer, 
Schattentiefe, Wafferfturz und Raufehen 
Sind unendlich, endlich unfer Olüd nur. 

Lieblih, hoch! zur feinen Doppelligpe 

Hat der Hirte fich ein Blatt gefhaffen, 

Und verbreitet früh fon dur die Auen 

Heitern Borgefang mittägiger Heimden. 
Doc der faitenreichen Leier Töne 

Goethe, Werte. Auswahl, XVIN. 20
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Anders faffen fie das Herz; man horihet, 

Per dadraußen wandle jchon jo frühe? 

Und wer draußen finge golonen Saiten? 

Mädchen möcht es miffen, Mäpchen öffnet 
Leis den Schalter, lauiht am Klaff des Schalters. 

Und der Anabe merkt: Da regt fi) Eines! 
Wer? das möcht er miffen, lauert, fpähet: 
Sp erfpähen beide fi} einander; 

Beide fehen fi) in halber Helle. 

Und was man gefehn, genau zu fennen, 

And was man nun fennt, fich zuzueignen 

Sehnt fi) gleich das Herz, und Arme ftreden, 

Urne jchließen ih; ein heilger Bund ift, 

Subelt nun das Herz, er ijt gefchlofien. 

Ach warum, ihr Götter, ift unendlid 

Alles, alles, endlich unfer Glüd nur! 

Sternenglanz, ein liebereich Betheuern, 

Monvdenichimmer, Liebevoll Vertrauen, 

Schattentiefe, Sehnfuht wahrer Liebe 

Sind unendlich, endlich unfer Glüd nur. 

Bluten laß den Naden! laß ihn Bater! 
Blut, gerinnend, ftillet Leicht fich felber, 

Ueberlaffen ji) verharrfcht die Wunde; 

Aber Herzensblut, im Bufen ftodend, 
Wird es je fich wieder fließend regen, 

Wirft erftarrtes Herz du mieder Ichlagen? 

Er entfloh! — Ihr Graufamen vertriebt ihn. 
SH Berftoßne Fonnt ihn, ach! nicht halten, 
Mie er fchalt, mir fluchte, Täfternd raite. 

Doch willfommen fey Des Fluches Rafen: 
Denn fo liebt! er mich wie er mich fhmähte, 
©o durhglüht' ih) ihn wie er verwünfchte. 

Ach! warum verfannt ex die Geliebte? 
Wird er leben, wieder fie zu fennen?
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Angelehnt war ihm die Gartenpforte, 
Das gefteh ich; warum follt ichs läugnen? 
Unheil überwältigt Scham. — Ein Hirte 
Stößt die Thür an, ftößt fie auf und forjchend, _ 
Still verivegen, tritt er in den Garten, 
Bindet mich die Harrende, ergreift mich, 
Und im Augenblid ergreift ihn jener, 
Auf dem Fuß ihm folgend. Diefer läßt mic), 
Wehrt fih erit und flüchtet, bald verfolgt num, 
Db getroffen oder nicht, was weiß ich? 
Dann auf mic gewandt, mit Schäumen, Schelten, 
Dringt nun Phileros: ich ftürze flüchtend 
Ueber Blumen und Gefträud; der Zaun hält 
Mich zulegt, doch hebet mich befitticht 
Angft empor, ich bin im Freien; gleich drauf 

Stügt au er heran: das andre wißt ihr. 

Theurer Bater! hat Epimeleia 

Sorg um dich getragen mande Tage; 
Sorge trägt fie leider um fi} felbft nun, 

Und zur Sorge fchleicht fich ein Die Neue. 

Eos wohl wird meine Wange röthen, 

Nicht an feiner! Helios beleuchten 

Schöne Bade, die er nicht zurüdfehrt. 

Laßt mich gehn, ihr Väter, mich verbergen! 
Sürnet nicht der Armen, laßt fie weinen! 

Ad, wie fühl ichs! Ach, das fehmerzt unendlich, 

Wohlerworbne Liebe zu vermiffen. 

Promethens. 

Das Götterfind, die herrliche Geftalt, wer ifts? 

Pandoren gleicht fie, fchmeichelhafter icheint fie nur 

Und liebliher: die Schönheit jener jchredte fait. 

Epimetheus. 

"PBanborens Tochter, meine Tochter rühm ich fie. 

Epimeleia nennen ir die Sinnenbe.
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Prometheus, 

Dein Baterglüd, warum verbargft du, Bruder, mird? 
Epimethens. 

Entfremdet war dir mein Gemüth, o Trefflicher! 
Prometheus. 

Um jener willen, die ich nicht empfing mit Gunft. 

Epimetheus. 

Die du hinweg geiviefen, eignet ich mir zu. 
Promethens. 

Sn deinen Hort verbargit du jene Gefährliche? 

Epimethens, 

Die Himmlifche! vermeidend herben Bruderzivift. 

Promethens. 

Nicht ange wohl blieb, wanfelmüthig, fie Dir getreu? 

Epimethens. 

Treu blieb ihr Bild; noch immer fteht e8 gegen mir. 

Prometbens. 

Und peiniget in der Tochter Did) zum zweitenmal. 

" Epimethens, 

Die Schmerzen felbft um fol} ein Kleinod find Genuß. 

Promethens. 

Kleinode fhafft dem Manne täglich feine Fauft. 
Epimcethens. 

Unmwürdge, fchafft er nicht das höchfte Gut dafür. 
Prometheus. 

Das höchfte Gut? Mich dünfen alle Güter gleih. 
Epimetheus. 

Mit nichten! Eines übertrifft. Befaß is doch! 
Promethens, 

Sch rathe fait, auf weldhem Weg du irrend geht. 
Epimeihens. 

Sch irre nit: die Schönheit führt auf rechte Bahn, 
Promethens. 

In Fraun-Geftalt nur allzuleicht verführet fie. 
Epimethens. 

Du formteft Frauen, Teineswegs verführeriich.



Pandora, 309 

. Promethens. 

Doc formt ich fie aus zärterm Thon, die rohen felbft. 

ECpimetheus, 

Den Mann vorausgebenfend, fie zur Dienerin. 
Yromethens, 

Sp werde Knecht, verfchmäheft du die treue Magb ! 

Epimethens. 

Zu wiberiprechen meid ih. Was in Herz und Sinn 

Sich eingeprägt, id) mwiederhols im Stillen gern. 

D göttliches Vermögen mir, Erinnerung! 
Du bringft das behre, frifche Bild ganz iwieber her. 

Prometheus. 

Die Hodgeftalt aus altem Dunkel tritt auch mir; 

Hephaiften felbit gelingt fie nicht zum zmeitenmal. 

Epimetheus. 

Auch du erwähneft foldyen Urfprungs Fabeliwahn? 

Aus göttlich altem Kraftgefchlechte ftammt fie her: 

Uranione, Heren glei) und Schweiter Zeus. 

Prometheus. 

Do Ihinüdt Hephaiftos wmohlbedenfend reich fie aus; 
Ein golones Hauptneß flechtend erft mit Huger Hand, 
Die feinften Dräte wirkend, ftridend mannigfad. 

Epimethens. 

Diek göttliche Gehäge, nicht das Haar bezwangs, 

Das übervolle ftrogend braune Fraufe Haar; 

Ein Büfchel flammend warf fih von dem Scheitel auf. 

Prometheus. 

Drum fchlang er Ketten nebenan, gebiegene. 

Epimethens. 

Sn Flechten glänzend jchmiegte fich der PWundermudhs, 

Der, freigegeben, fehlangengleich die Zerfe Ihlug. 

Prometheus. 

Das Diadem, nur Aphroditen glänzt es fo! 

Poropifh, unbejchreiblich, jeltfam leuchtet’ e8. 

Epimethens. 

Mir blilt’ es nur gefellig aus dem Kranz hervor
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Aufblühender Blumen; Stirn und Braue hüllten fie, 
Die neidishen! Wie Kriegsgefährte ven Schüben veeft 
Mit dem Schild, fo fie der Augen treffende Pfeilgewalt. 

Prometheus. 

Gefnüpft mit Ketten-Bändern Schaut id) jenen Kranz; 
Der Schulter fhmiegten fie zwigernd, glimmernd gern Tih an. 

Epimethens, 

Des Dhres Perle fhwankt mir vor dem Wuge noch, 
Wie fi frei das Haupt anmuthiglich beivegete. 

Promethens. 

Gereihte Gaben Amphitritens trug der Hals. 

Dann vielgeblümten Kleides Feld, wie es wunderbar 
Mit frühlingsreihem bunten Schmud die Bruft umgab! 

Epimethens. 

An diefe Bruft mid Glüdlichen hat fie gedrüdt! 
‚Prometheus. 

Des Gürtel Kunft war über alles Iobenswerth. 
Eyimethens. 

Und diefen Gürtel hab ich Liebend aufgelöft! 
Promeihens. 

Dem Draden, um den Arm geringelt, Iernt ich ab, 
Die ftarr Metall im Schlangenkreife fi dehnt und fchließt. 

Epimethens. 

Mit diefen Armen liebevoll umfing fie mi! 
Promesthens. 

Die Ringe fehmüdend verbreiterten die fhlanfe Hand. 
Epimethens. 

Die mir fo oft fih, herzerfreuend, hingeftredt! 
Prometheus. 

Und glich fie wohl Athenens Hand an Kunftgefhif? 
Epimethens. 

Sch weiß es nicht; nur liebefojend fannt ich fie. 
Promethens. 

Athenens Webftuhl offenbart ihr Oberfleid. 
Epimceihens. 

Diez mellenfhimmernd, wogenhaft ihr wallte nad).
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Promethens, 

Der Saum veriwirrte, fefjelnd, auch den fchärfften Bid. 

Epimethens. 

Sie zog die Welt auf ihren Pfaden nad fi her. 
Promethens. 

Geiwundne Niejenblumen, Füllhorn jegliche! 
Epimethens. 

Den reichen Kelchen muthiges Geiwild entquoll. 

Prometheus, 

Das Reh zu fliehen, e3 zu verfolgen, fprang der Leu. 
Epimethens. 

Wer fäh den Saum an, zeigte fi) der Fuß im Schritt, 

Beweglih wie die Hand, erwiedernd Liebespruf. 

Promethens. 

Auch bier nicht müde, fihmüdte nur der Künftler mehr: 

Biegfame Sohlen, golbne, fhrittbeförbernde! 

Epimethens. 

Beflügelte! fe rührte faum den Boden an. 

Prometheus. 

Gegliedert jchnürten golone Niemen jchleifenbaft. 

Epyimethens. 

D! rufe mir nicht jene Hüllepradht hervor! 
Der Ullbegabten wußt ich nichts zu geben mehr: 

Die Schönfte, die Gefchmüdtefte, die Meine wars! 

SH gab mich felbft ihr, gab mid; mir zum erftenmal. 
Drometheus. - 

Und leider fo auf ewig Dir entriß fie dich! 
Epimethens. 

Und fie gehört auf eivig mir, die Herrliche! 

Der Seligkeit Fülle, die hab ich empfunden! 
Die Schönheit befaß ich, fie hat mich gebunden; 

Sm Frühlingsgefolge trat herrlich fie an. 

Sie erfannt ih, ergriff id), da war es gethan! 

Wie Nebel zerftiebte trübfinniger Wahn; 
Sie z0g mich der Erd ab, zum Himmel hinan.
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Du fucheft nah Worten, fie würdig zu loben, 
Du willft fie erböben: fie wandelt fchon oben. 
Bergleich ihr Das Beite, du hältft es für Schlecht; 

Sie Spricht, du befinnft dich; Doch hat fie fehon Nect. 
Du ftemmft dich entgegen, fie gewinnt da® Gefecht; 

Du Schmwanfft ihr zu dienen und bift fchon ihr Anedht. 

Das Gute, das Liebe, das mag fie erwiebdern. 
Was hilft hohes Anfehn? fie wird eS erniebern. 

Sie ftellt fi) ans Ziel hin, beflügelt den Lauf; 

Bertritt fie den Weg bir, gleich hält fie dich auf. 

Du milljt ein Gebot thun, fie treibt dich hinauf, 
Giehft Neichthum und Weisheit und alles in Kauf. 

Sie fteiget hernieder in taufenb Gebilden, 
Sie fchiebet auf Wafjern, fie fehreiter auf Gefilden, 

Nach heiligen Maßen erglänzt fie und fhallt, 

Und einzia veredelt die Form den Gehalt, 
Verleipt ihm, verleiht fi die höchite Gewalt; 
Mir erijien fie in Jugend, in Frauengeltalt. 

Promethens. 

Dem Glüf der Jugend heiß ih Schönheit nah verwandt: 
Auf Gipfeln mweilt fo eines wie das andre nicht. 

Epimethens. 

Und ’aud im Wechfel beide, nun und immer fchön; 

Denn ewig bleibt Erfornen anerfanntes Glüd. 
Sp neu verherrlicht Teuchtete das Angeficht 

Pandorens mir aus buntem Echleier, den fie jet 

Sich umgeworfen, hüffend göttlichen Glieverbau. 
Ihr Antlig, angefhaut allein, höchft fchöner wars, 
Dem fonft des Körpers MWohlgeftalt wetteiferte; 

Auch) ward e3 rein der Eeele Hargefpiegelt Bild. 
Und fie, die Liebfte, Holde, Teicht:gejprächiger, 
Zutraulic mehr, geheimnigvol gefälliger. 

Promethens. 

Auf neue Freuden deutet folche Bermmandelung.
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Epimethens. 

Und neue Freuden, leidenfchaffende, gab fie mir. 

Prometheus. 

Laß hören! Leid aus Freude tritt fo leicht herbor. 

Epimethens. 

Am fhönften Tage — blühend regte fih die Welt — 

Entgegnete fie im Garten mir, verjchleiert noch, 
Nicht mehr allein: auf jedem Arme wiegte fie 
Ein fieblih Kind, befhattet, Töchterziwillinge. 

Sie trat heran, daß hod) erftaunt, erfreut, ich die 

Befchauen möchte, herzen auch nad Herzengluft. 

Promethens. 

Berfchieven waren beide, jag mir, ober gleich? 
Epimethens. 

Gleich und verichieden; ähnlich nennteft beide wohl. 

Prometheus. 

Dem Bater eins, der Mutter eines, denk ich doc). 

Epimethens, 

Das Wahre triffit du wie e8 ziemt Erfahrenem. 
Da Sprach fie: wähle! Das Eine fey div anvertraut, 

Eins meiner Pflege vorbehalten! Wähle fehnell! 

Epimeleia nennft du dieß, Elpore diek. 

Sch fah fie an. Die eine fchalkifch äugelte 

Bom Schleierfaum her; wie fie meinen Blid gehafcht, 

Zurüd fie fuhr und barg fi an der Mutter Bruft. 

Die andre, ruhig gegentheils und fchmerzlic) fait, 

Als jener Blid den meinigen zuerft erivarb, 

Sah ftät herüber, hielt mein Auge fejt und feit 

Sn ihrem innig, ließ nicht Io8, gewann mein Saz: 

Nach mir fi) neigend, häntereichend, ftrebte fie 

ALS Tiebbebürftig, hülfgbevürftig, tiefen Blids. 

Wie hätt ich twiderftanden! Diefe nahm id) auf; 

Mich Bater fühlend, Schloß an meine Bruft ich Sie, 

hr wegzufcheuden von der Stirn frühzeitgen Ernit. 

Nicht achtend ftand ich, daß Pandora weiter fehritt. 

Der Ferngewichnen folgt id) fröhlich rufend nad;
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Sie aber, halb geivendet nach dem Eifenden, 
Warf mit der Hand ein deutlic) Lebeivohl mir zu. 
IH ftand verfteinert fchaute hin; ich feh fie noch! 

Vollwüchfig ftreben drei Cypreffen bimmelwärts, 
Wo dort der Weg fih tvendet. Sie, gewandt im Gehn, 
Darzeigte vorgehoben nochmals mir das Kind, 
Das unerreihbar feine Händchen reihend wies; 
Und jest, hinum die Stämme fehreitend, augenblids 
Weg war fie! Niemals hab id) wieder fie gefehn. 

Prometheus. 

Nicht fonderbar foll jedem feheinen ivas geschieht, 
Bereint er fih Dämonen, gottgefendeten. 
Nicht tadl id) deiner Schmerzen Gluth, Berwittiveter! 
Wer glüdlih war, der wiederholt fein Glüd‘ im Schmerz. 

Epimethens. 

Wohl mwiederhol ihs! Smmer jenen Chpreffen zu, 
Mein eingger Gang bliebs. Blicdt ich do am liebften hin, 
Alwo zulegt fie Shreindend mir im Auge blieb. 
Sie Fommt vielleicht, To dacht ich, dorther mir zurüd, 
Und meinte quellweis, an mic, vrüdend jenes Kind, 
An Mutterftatt. Es fah mich an und meinte mit, 
Beivegt von Mitgefühlen, ftaunend, unbewußt. — 
So Ieb id) fort, entgegen ervig verwaifter Zeit, 
Geftärft an meiner Tochter zart beforgtem Sinn, 
Die nun bedürftig meiner VBaterforge wird, 
Von. Liebesjammer unerträglich aufgequält. 

Promethens. 

Vernahmft du nichts von deiner Zmeiten diefe Zeit? 

Epimethens. 

Graufam gefällig fteigt fie oft als Morgentraum, 
Geihmüdt, mit Phosphoros herüber; Ichmeichelnd fließt 
Berfprechen ihr vom Munde; tofend naht fie mir, 
Und fhivankt und flieht. Mit eivigem Vervandeln täuscht 
Sie meinen Kummer, täufcht zulegt auf Ja und Ja 
Den Flehnden mit Bandorens Wiederkehr fogar.
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Promethens. 

Eiporen Tenn ih, Bruder: darum bin id) mild 
Zu deinen Schmerzen, dankbar für mein Exrdenvoff. 
Du mit der Göttin zeugteft ihm ein holdes Bild, 

Zwar au verwandt mit jenen Nauchgeborenen; 

Doch fiet3 gefällig täufchet fie unfchulviger, 

Entbehrlich Teinem Ervenfohn. Kurzfihtigen 

Zum zweiten Nuge wird fie; jedem ey gegönnt! — 

Du ftärkend aber deine Tochter ftärke dih ... . 

Mie? hörft du nicht? verfinfeft zur Vergangenheit? 

Epimetheus, 

Mer von der Schönen zu fheiden verdammt ift, 
Fliehe mit abegeivendetem Blid! 

Mie er, fie fchauend, im Ziefften entflammt ift, 

Zieht fie, ach reift fie ihn eivig zurüd. 

Frage dich nicht in der Nähe der Süßen: 

Scheivet fie? icheid ich? — ein grimmiger Schmerz 
Fafjet im Krampf dich, du Liegft ihr zu Füßen, 
Und die Verzweiflung zerreißt dir das Herz. 

Kannft du dann weinen und fiehft fie dur) Thränen, 

Fernende Thränen, als wäre fie fern: 

Bleib! Noch ifte möglich! Der Liebe, dem Sehnen 

Neigt fih der Nacht unbeweglichfter Stern. 

Saffe fie wieder! Empfindet felbander 

Euer Befigen und euern Berluft! 
Schlägt nicht ein Wetterftrahl euch auseinander, 
Snniger dränget fih Bruft nur an Bruft. 

Wer von der Schönen zu fcheiden verdammt ift, 

Fliehe mit abegewendetem Bid! 

Nie er, fie fhauend, im Tiefften entflamınt ift, 

Bieht fie, ach veißt fie ihn eiig zurüd.
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Prometheus. 

SiS wohl ein Glüd zu nennen, was in Gegenwart 
Ausschließend twegweift alles, was ergeglich Ioct, 

AUbiweiend aber, jeden Troft verneinend, quält! 

 Epimeihens. 

Troftlos zu feyn ift Liebenden der fchönfte Troft; 

Berlornem nachzuftreben felbft fon mehr Gewinn 

US Neues aufzuhafhen. Weh! Doch! Eitles Mühn, 
Sich zu vergegentwärtgen Ferngefchievenes, 

Univieberherftellbares! boble, Teinge Dual! 

Mübend verfenkt ängftlih der Sinn 
Sid) in Die Kacht fuchet umfonft 

Nach der Geftalt. Ach wie fo Har 

Stand fie am Tag fonft vor dem Blid. 

Schwanfend eriheint Taum nod; das Bilo; 

Etwa nur jo jchritt fie heran! 

Naht fie mir denn? Faßt fie mich wohl? — 
Nebelgeitalt ichwebt fie worbei. 

Kehret zurück, herzlich erfehnt; 

Aber noch fchwankts immer und fvogts, 
Aehnlich zugleich andern und fid; 

Schärferem Blid fhiwindets zuleßt. 

Endlih nun doc) tritt fie hervor! 
Steht mir fo Scharf gegen den Blick! 
Herrlich! So fhafft Pinfel und Stahl! — 
Blinzen des Augs fcheuchet fie fort! 

Sit ein Bemühn eitler? Gewiß 
Schmerzlicher. Teins, ängftlicher Teins ! 
Wie es aud) fireng Minos verfügt, 
Schatten ift nun eiviger Werth.
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Wieder verfucht feys, did heran 
Gattin zu ziehn! Hafdh ich fie? Bleibts 

Wieder mein Glül? — Bild nur und Schein! 
Flühtig entjchwebts, fließt und zerrinnt. 

Promethens. 

Zerrinne nicht, o Bruder, fchmerzlih aufgelöjt! 
Erhabnen Stammes, hoher Jahre jey gedenk! 
Sm Sünglingsauge mag ich wohl die Thräne fehn; 

Des Greifen Aug entftellt fie. Guter, weine nicht! 

Epimethens. 

Der Thränen Gabe, fie verfühnt den grimmften Schmerz; 

Sie fließen glüdlich, wenns im Innern heilend fchmilzt. 

Promethens. 

Bil auf aus deinem Sammer! Schau die Nöthe dort! 

Berfehlet Eos wohlgewohnten Pfades heut? 

Bom Mittag dorther Teuchtet rothe Oluth empor. 

Ein Brand in deinen Wäldern, deinen Wohnungen 

Scheint aufzuflammen. Eile! Gegenwart des Hern 

Mehrt jeves Gute, fteuert möglihem BVerluft. 

Epimetheus. 

Was hab ich zu verlieren, da Pandora floh! 

Das brenne dort! Biel fchöner baut fihs wieder auf. 

Prometheus. 

Gebautes einzureißen rath ich, gnügt3 nicht mehr; 

Pit Willen thät ichs! Zufall aber bleibt verhaßt. 

Drum eilig fammle mag von Männern im Bezirk 

Dir thätig veg ift, wiberfteh der Flammen Wuth! 

Mich aber hört gleich jene Thiwarmgebrängte Char, 

Die zum Berderben fid) bereit hält wie zum Edub. 

Epimeleia. 

Meinen Angftiuf, 

Um mid; felbit nicht — 

Sch bedarfs nicht — 

ber hört ihn! 

Senen dort helft, 

Die zu Grund gehn:
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Denn zu Grund ging 
Ih vorlängft fchon. 

AS er tobt lag 

Iener Hirt, ftürzt 

Auch mein Glüd hin; 

Nun die Rad raft, 

Zum Berverb ftrömt 

Sein Gefchledt her. 

Das Gehäg ftürzt, 
Und ein Wald Schlägt 
Mädtge Flamm’ auf. 

Durd die Rauchgluth 
Siedet Balfam 

Aus dem Harzbaum, 

An das Dad, greifts, 
Das entflammt fchon. 
Das Geiparr Fragt! 
AH! E83 bricht mir 
Webers Haupt ein, 
E3 erichlägt mic) 
sn der Fern aud! 
Sene Schuld ragt! 
Auge droht mir, 
DBraue winkt mir 

Ins Gericht hin! 

Nicht dahin trägt 
Mid der Fuß, vo 
Phileros wild 
Sich hinab ftürgt 
In den Meerfchwall, 
Die er liebt, Toll 
Seiner wert) feyn!
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Lieb und Neu treibt 

Mid) zur Flanım hin, 

Die aus Liebsgluth 

Rafend aufquoll! (A6.) 

Epimethens. 

Diefe rett ich, 
Sie, die Einzge! 
Senen wehr id 

Mit der Hausfraft, 

Bis Prometheus 

Mir das Heer jchidt. 

Darin erneun wir 

Zorngen Wettkampf. 

Mir befrein ung; 

Sene fliehbn dann 
Und die Slamm’ Tifcht. (A5.) 

Promethens. 

Nun heran ihr! 

Die im Schwarm chen 
Um die Felsfluft 

Eurer Nachtburg, 

Aus dem Bujh auf 

Euerm Schirmdad, 
Strebend auffummt. 

Eh ihr auszieht 
Sn das Fernland, 
Diefem Nachbarn 

Wervet hülfreich, 

Und befreit ihn 
Dom Gewaltichlag 

Wilder Rachluft! 

Arieger, 

Der Ruf des Herrn, 
Des Baterz, tönt;
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Mir folgen gern, 
Wir finds gewöhnt. 
Geboren find 

Wir all zum Streit, 

Wie Schall und Wind 

Zum Weg bereit. 

Mir ziehn, wir ziehn 

Und fagens nicht; 

Wohin? wohin? 
Wir fragens nid; 

Und Schwert und Spieß, 
Wir tragen fern, 

Und jens und vieß, 

Mir foagens gern. 

©&p gebt e3 Tühn 

Zur Welt hinein; 

Das wir beziehn, 

Wird unfer feyn. 

ISIU einer das, 

Bermehren mwirs; 

Hat einer was, 

Berzehren wird. 

Hat einer gnug 
Und will noch mehr, 

Der wilde Zug 
Macht alles Teer. 

Da jadt man auf, 

Und brennt das Haus; 

Da padt man auf 
Und rennt heraus. 

Sp zieht vom Dri 
Mit feften Schritt
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Der erite fort, 
Den zweiten mit. 

Wenn Wahn und Bahn 
Der Beite brad), 
Kommt an und an 

Der lebte nad. 

Bromeihens. 

Berleihet gleich 
So Sıhad als Nug! 
Hier weih ih euch 
Zu Shus und Truß. 
Auf! rafch Vergnügte, 

Schnellen Steig! 

Der barjch Befiegte 
Habe fihs! 

Hier Teiftet frifh und weislich dringende Hodgemwalt 
Erwünfcten Dienft. Das Feuerzeihen fchwindet fchon, 
Und brüberlich bringt würdge Hülfe mein Geflecht. 
Nun aber Eos unaufhaltfam ftrebt fie an, 
Sprungweife, mäbchenartig; freut aus voller Hand 
Purpume Blumen! Wie an jevem MWollenfaum 
Sich reich entfaltend fie blühen, wechleln, mannigfad! 
Sp tritt fie Tieblich hervor, erfreulich immerfort, 
Gewöhnet Erdgeborner fehwaches Auge fanft, 

Daß nit vor Helios Pfeil erblinde mein Gefchlecht, 
Beltimmt Erleuchtetes zu fehen, nicht das Licht! 

Eos (von dem Dieer herauffteigend). 

Sugenvröthe, Tageshlüthe, 

Bring ich Schöner heut als jemals 

Aus den unerforichten Tiefen 

Des Dfeanos herüber. 

Hurtiger entfchüttelt heute 

Mir den Schlaf, die ihr des Meeres 

Felzumfteilte Bucht bemohnet, 

Goethe, BVerfe. Auswahl. XVIH. 21
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Ernfte Fiicher! Trifh vom Lager! 

Euer Werkgeug nehmt zur Hand! 

- Schnell entiwidelt eure Rebe, 
Die befannte Flut umzingelnd! 
Eines fhönen Fangs Gewißheit 

Ruf ich euch ermunternd zu. 

Schwimmer Schwimmer! taudt, ihr Taucher! 

Spähet Späher auf dem Felfen! 

Ufer wimmle wie die Sluten, 

Wimmle fchnell von Thätigfeit! 

Prometheus. 

- Was bältft du deinen Fuß zuräd, du Flüchtige? 

Mas fejlelt an dieß Buchtgeftade deinen Bid? 

Wen rufft du an, du Stumme fonjt, gebietejt men? 
Die niemand Nede ftehet, diegmal fprich zu mir! 

Eos. 

Senen Süngling rettet, rettet! 
Der verzweifelnd, Tiebetrunfen, 

NRacetrunfen,, Ichwergeicholten 

Sn die nahtumhüllten Fluten 
Sich vom Felfen ftürzete, 

Promethens, 

Mas hör ih! Hat Vhileros dem Strafevräun gehordht? 
Sich felbft gerichtet, Falten Wellentod gefudht? 

Auf, eilen wir! Dem Leben geb ich ihn zurüd. 

Eos. 

Weile, Bater! Sat dein Schelten 

Shn dem Tode zugetrieben, 
Deine Klugheit, dein Beftreben 

Bringt ihn dießmal nicht zur. 
Dießmal bringt der Götter Wille, 
Bringt des Lebens eignes, reines, 

Unverwüftliches Beftreben 

Neugeboren ihn zurüd.
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Prometheus. 

Gereitet ift er? Sage mir, und fhauft du ihn? 

Eos. 

Dort! er taucht in Slutenmitte 

Schon hervor, der ftarfe Schwimmer; 

Denn ihn läßt Die Luft zu leben 

Nicht, den SJüngling, untergehn. 

Spielen rings um ihn die Wogen, 

Morgendlih, und Turz beiveget, 

Spielt er jelbft nur mit den Wogen, 

Tragenden die Ihöne Laft. 

Ale Ficher, alle Schwimmer, 

Sie verfammeln fich lebenvig 

Um ihn her, nicht ihn zu reiten; 

Gaufelnd baden fie mit ihm. 

Sa Delphine vrängen gleitend 

Zu der Schar fih, der bemegten, 

Tauchen auf und heben tragend 
Shn, den jchönen aufgefriüchten. 
Alles wimmelnde Gebränge 
Eilet nun dem Lande zu. 

Und an Leben und an Frifche 
iM das Land der Flut nicht weichen; 

Alle Hügel, alle Klippen 

Bon Lebendgen ausgezieri! 

Alle Winzer aus den Keltern, 
Sellenfellern tretend, reichen 

Schal um Schale, Krug um Krüge 
Den bejeelten Wellen zu. 

Nun entfteigt der Göttergleiche, 

Bon dem ringsumfchäumten Rüden 

Sreundlicher Meeriwunder fchreitend, 

Reich umblüht von meinen Nofen, 

Er, ein Anadyomen, 

Auf zum Feljen. Die geihmüdte
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Schönfte Schale reicht ein Alter 
Bärtig lächelnd, mohlbehaglic 

Ihm, den Bachus ähnlichen. 

Klirvet, Beden! Erz, ertöne! 
Sie umdrängen ihn, beneidend 
Mich um feiner fchönen Glieder 
MWonnevollen Veberblid. 
Bantherfelle von den Schultern 

Schlagen fon um jeine Hüften, 

Und den Thyrfus in den Händen 

Shhreitet er heran, ein Gott. 

Hörft du jubeln? Erz ertönen? 

Sa, des Tages hobe Feier, 

Allgemeines Feft beginnt. 

Prometheus. 

Mas Fündeft du für Fefte mir? Gie lieb ich nicht; 
Erholung reichet Müden jede Nacht genug. 
Des echten Mannes wahre Feier it die That! 

Eos. 

Mandes Gute ward gemein den Stunden; 
Doc) die gottgewählte, Feftlich werde biefe! 

E03 blidet auf in Himmelsräume, 

Shr enthüllt fi) das Gefchid des Tages. 

Niederjenkt fih MWürdiges und Schönes, 

Erjt verborgen offenbar zu werben, 

Dffenbav um wieder fi zu bergen. 

Aus den Fluten jchreitet Phileros her, 

Aus den Flammen tritt Epimeleia; 
Sie begegnen fich, und eins im andern . 
Fühlt fi) ganz und fühlet ganz das andre. 
©p, vereint in Liebe, doppelt hertlih, =* 
Nehmen fie Die Welt auf. Gleid vom Himmel 
Senfet Wort und That fic) fegnend nieber: 
Gabe fenkt fih, ungeahnet vormals, 

TVERIFICAT| j
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Promethens.. 

Neues freut mich nicht, und ausgeftattet 

Sit genugfam dieß Gefchleht zur Erbe, 
Freilich fröhnt es nur dem heuigen Tage, 

Geftrigen Ereignens denft3 nur felten; 

Mas es litt, genoß, ihm ift3 verloren. 
Selbft im Augenblide greift e3 roh zu, 

Fakt was ihm begegnet, eignets an fi, 

Wirft eg weg, nicht finnend, nicht bedenfend, _ 

Mie mans bilden möge höherm Naben. 

Diefes tabl ich; aber Lehr und Rebe, 

Selbft ein Beispiel, wenig will e8 frommen. 

Alfo Schreiten fie mit Kinderleichtfinn 

Und mit rohem Taften in den Tag bin. 

Möchten fie Bergangnes mehr beherzgen, 

Gegenwärtges, formend, mehr fih eignen, 

Wär e3 gut für alle; foldhes wünfcht ich. 
Eos. 

Zänger weil ich niit; mich treibet fürber 
Strahlend Helios unmwiberitehlich. 

Weg vor feinem Blid zu jhwinden zittert 
Schon der Thau, der meinen Kranz beperlet. 

Fahre wohl, du Menfchenvater! Merke: 

Was zu wünfchen ift, ihr unten fühlt es; 

Was zu geben fey, die wiljens droben. 

Groß beginnet ihr Titanen; aber leiten 

Zu dem ewig Öuten, ewig Schönen, 

Sft der Götter Werk; die laßt gewähren! 

 


